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Ulr. 36.

räum»
Wdjtjeljttter gahrgttng.

$rgatt für ïh JWmfpim te Jrausnttei

Iboiiiifincnt.
33ei granlo»3uftet(ung per 5ßoft:

Säprlidf) gr. 6.—
§albjäprlicp „3. —
3lu8lanb franïo per Qapr „ 8.30

<$riiti0=iletlagra:

„gür bie ïleirte SBett"
(erfcïjetnt am 1. (Sonntng jebett ättonatä),

o d)= u. §au8ljaltung8fd)ule"
(erf^eint am 3. ©onntag ieben ÏWonntS).

fStbaktion nnb Perlag:

grau ©life ffjonegger,
SBienerbergftraße

Sir. 7.

St. (Sattm

1896.

|«f(dtat»pti0.
Sßer einfache Sfßetltgetle:

gür bie ©djtoeij 20 ©t§.

„ basSluSlanb: 25 „
©te SUeïïamegeile : 50 „

Ittegabc

©ie „©djiuetjer grauen=3eitung"
erfcpeint auf febetx Sonntag.

Jmuttrtn'lîegte:

§aafenftetn & Vogler,
Sftultergaffe 1,

unb bereu gilialen.

SBiettei Smmer (itefie gum (Saugen, uni) tarnt ft bu fetBer fein (Sanges
g&trbcn» a» bienenies Stieb fâtieg an ein Sanges bid} anJ Smutfag, 6.Srpi

înljalt : ©ebidbt: SHpettgliipen. — ©te ©imiter
tu 3ihid). — ©rfte §iilfe bei Vergiftungen. — Kongreß
für bie gntereffen ber grauen. — SBeiblidje gortbilbung.
— 2Ba8 grauen tbun. — ©prenmelbung. — Spred)»
faal. — geuiHeton: Varonin ©oui

S3 eil age: ©ebidjt: ©aat unb ©rnte. — ©er
©iebftapl in ben großen 3Jiagajinen. — 3ur SfBarnung
für grauen. — 2änbltd)=flttlt<b. — Stbgeriffene @e=

banfen. — Vrieffaften. — Stellaraen unb 3nferate.

vte.3tA3Se.3ie.ii&

Hlpcncilitfum.
»£s flüflert fdjon ber Ubenbntinb

ÎTlit tranlid}em (Seïofe,
Der Jalter fcpmiegt 3um Schlummer Ieis
Sieb an bie Ulpenrofe.

(Es finît ber flöße Sonttenball
Derfcpletert tief 30m lîîeere,
Unb feierltd) fiept IDall an IDall
©er jirneniran3, ber hepre.

'

©er IDinb treibt auf bem grünen See
©ie IDellen Ieis 3um Stranbe,
Unb büfter fepmebt bie ©ämmerung
Berauf nom tiefen £anbe.
Sie fteigt binan 3ur fieilen JDanb,
©ran fiipn ber Ubier bautet.
Sie fcbmiegt ftdj nm bas Silberbanb,
©raus frtfcp ein (Quell erbranfet.

©a, auf ber gunafran reiner Stirn,
2©el<b nnermeßlicp (Siüpen,
gn pmimlifcb prädjt'aem Jlammenfdjetn
©ie IDangen tbr erblübenl
©er UTantel, etfi fo eiftg fiarr,
Don Jlammen übergoffen;
(Er hält fo lencptenb, lidjt nnb flar
©en Kiefenleib ntnfcploffen,

Unb ans ber tiefen Jelfenbrufi
©er mächtigen Eferoen.
©ie rings nmber im Kretfe fiebn
®in allgemalttg toben 1

UUmärts ein flraplenb Jeuermeer,
©efdjürt non (Seifterpänben ;
Dom grünen Efang 3am Jim ringsberin (Slüpen, ©leiten, Blenbenl

(Es hält ber IDinb ben 2Item an,
Sein Hanfdjen barf ntdyt ftören,
3m ©rün fein §irpen nnb im Snfcp
Kein Dogellant 3n bäten. —
© feiig, folepe pradtt 3U f<patm,
3n Knbacbt tief nerfnnîen I

© füjjes, mnnberbares ©raunt
© Bcr3- fo tnonnetrnnîenl —

3m Ketper blinït ein peller Stern,
©a ftnfen all bie ©Inten
CEtef in ber Berge bebre Brnft,
©rin fort nnb fort fte fluten.
©a flammt es peig nnb nngefebn
©em Daterlanb 3um pteife,
©a ftnrmt's nnb podjt's in peU'gent IDepn
Sief unter Scbnee nnb (Etfel —oh—

3h (£ïï|tte m Mrirîj.
SCott ffi. SHieSetmann.

I.
jEs gibt feine größere Seiftung beS SRenfdjen,
J al§ tuenn er anbete baju enttuidfelt, nadj

i^rer eigenen, freien ©eifteäfraft ju leben."
®iefer 3iu?fprucb beS grofjen fßbilofopben ©pinoja
mag als Slnttoort bienen auf bie grage : „SBaS totH
eigentlich biefe fogenannte et^ifd^e SSetnegung, bie

fiib Pon ©euifd^lanb nadb ber ©^toeij tierpflanjt
bat, unb toaS motten biefe Seute, bie 14 Sage
lang im fßotptecbnifum in Büricb Vorträge hielten
als Êinleitung ju einem internationalen Songrefj?"
©anj fo einfach läßt fidj im ©runbe baS ßiel beS

etbifiben VunbeS nicht barfletten. SBeber bie furje
Ueberfefjung „Sittenlehre", nodh ber eingangs ab»

gebruifte Sah geben ben Vegriff fo getoifferma|en
aufs Vrot gefcfjmiert mieber. @her Wirb eine ben»

fenbe grau — unb jebe anbere foil beileibe ihre
fofibare Beit nidjt mit Seftüre biefer Slrtifel „Oer»
fchroenben" — burdj fotgenbe Slnbeutung ber Bbee
ber ©thif auf bie Spur fommen : ©ie fßolitif holt
unfere beften Köpfe in Vanben, jmängt fie in gemiffe
Kategorien, berbirbt ben ©haraÜerf weil man j. S3,

um be§ tüchtigen fßarteigenoffen mitten ben fchte^ten
Sttlenf^en überfehen mufe. ©er KonfeffionaliSmuS
fpaltet unb erßißt bie SUienge, ber er Kirdjlichfeit
an Stelle ber ^Religion unterfeßiebt, ber er burdj
Sahrhunberte erftarrte gormen ftatt beS ©eifteS
bietet unb fie benffaut macht burd) ©inf^mören
auf ben Slutoritätäglauben. Von alten berartigen
©ämmen unb grrpfaben ber Kulturfortfd^ritte mill
un? bie ©ttjif erlöfen. Sie mitt bem mißbrauchten
SBorte greißeit, ©leießheit, Vrüberlichfett mirflich
©eltung berfchaffen. Sie miß uns lehren, baS

©ute lieben, unb lehren, nicht meil man uns gefagt
hat, eS fei gut, fonbern meil mir eS als gut er»

fannt ßabett. geht h°ffe i^i bie ©lite unferer
grauen bereits hinter mir ju hoben, morfchbereit

jum Slufbru^ in baS ©ebanfenlanb ber Bufunft,
obmohl fie fid) fagen merben: „©öS fötale ©rfennen,
mie fommen mir nur baju?" ©emifj, leicht ift eS

nicht unb foftet .fpim unb Bett, bor altem brauet
eS ©nergie. Slber leidster ift eS bodj, als in einem
Seben bott unlöslicher grrtümer unb bott 3Rinber=

fchähung ber grau berfumpfen, momit uns bie nur
auf bie tedjntfdje Kultur erpichte ©egenmart be»

broht. Unb im Sernen mädjft man. So, ba hätt'
idh fchon einiges ans ber fßrincipienlehre ber ©thif
berraten, mie fie fßrofeffor ^öfbing aus Kopenhagen
bortrug. ©aS ift baS fchmterigfie Kolleg unb in
menigen Sähen faft gar niCht mieberjugeben. SRag
bie Seferin fidj auf grünblidhereS VerftänbniS ber»

tröfien beim Stubium ber fpäteren Vorträge, ©er

fdjlidjte ©äne mit feiner etmaS frembartigen SluS»

fpraChe unb bem oft humorbotten Säbeln hot ftetS
auch einen grauenfreiS in hö<hfter Stufmerffamfeit
bor fidj gefehen, ber offenbar ben SluSführungen
mit VerftänbniS folgte. Vicht SRoral prebigen,
fonbern SRoral begrünben miß feine Sehre. Sie
ift, im ©egenfah ju ber burCfj ©rabition über»

lieferten SRoraiität, bie burd) eigenes ©enfen ge»

fdjaffene, miffenfd)aftliche, melChe ben Kampf gegen
bie Autorität aufnehmen muß. Sie ift bie SB if
fenfehaft bon bem, maSi fein foll. ghr
^»auptunterfChieb gegen bisherige ©enffpfteme ift,
baß fie einen BweCf im Sluge hot unb ber SRenfdj
in feiner höChften Verbottfommnung biefer BweCf ift.
SBohl ift er auCtj jugleiCh SRittel jum BweCf ; ober
nie SRittel allein, mie bie großen ©emaltßaber
alter Briten in Staat unb Kirdje ißn benuhten.
SliemalS ftebt biefeS 8^1 ftitt, ba ja ber SRenfdj
mit höherer BweCEfehung felber mädjft ©aS gilt
für baS gnbibibuum felbft mie für ©emeinfdjaften.
Von biefem Stanbpunït aus ïann man auCh nicht
bon einem ©emiffen als etmaS für alte Beit @e=

gebenem reben ; eS ift etmaS UngemiffeS unb hängt
mit ber geifiigen Sltmofpfjäre beS gnbibibuumS
jufammen. 2lm beften lehrt uns bie ©efdjidjte,
mie unfi^er baS ethifChe Urteil, b. h- bie SReinung
bom Velten unb ©uten fei! ©in S3emußtfeinS=

leben, aus bem eben foldje ethifche Urteile ent»

fpringen, hot überhaupt nur ber SRenftf), ber feine
^anbtungen unb ©ebanfen in Verbinbung bringt
unb Vergleiche anftettt. ©arauS ermächft bann baS

allgemeine SBobtfaljrtSprinäp, b. h- baS Vemußt»
fein, baß jebe Danblung gut ift, melChe bie Sufi —
natürlich niCßt als phhfifdje Sufi allein ju ber»

ftehen — bermehrt, unb baß jebe anbere bermerflidj
ift, außer toenn bie |>erborbringung bon Sdjmerjen
jur höhrrn ©rjiehung bient. ©amit hängt baS

$J3erfönlidj!eitSprincip pfammen, b. h- bie Ueber»

5eugung bom gleichen Vedjt eines jeben ©eborenen.
gür bie granenfrage ift hier bereits bie entfdjei»
benbe ©runbtage gegeben, gebern gnbibtbuum foil
pr ©ntmidtung feiner ©aben freies Spiet gegeben
merben. ©ie VemeiSpflidjt für Vefdjränlung fällt
bem p, ber bie Sdjranlen aufrichten mitt. 2lm
Scßluffe feiner aCßt Vorträge berührte ber ©eleljrte
ben SocialiSmuS, ber als roter gaben fiCh burCh

faft fämttiche Vorträge ber jmölf ßieju ©ingeta»
benen pg. SBte anbere Siebner mteS er jene lin»
bifeße Slnficht prüCE, bie in ber Socialbemoïratie
baS Sßrobult bon „Lehern" fieht, fonbern beljan»
bette fie als notmenbige gotge ber ©efialtung un»
fereS mobernen SebenS unb hrßfome ©rfcheinung
gegenüber ber Veaftion auf berfChiebenen ©ebieten.
Sie jeigte namentlich mie bie Slffociation erft frei
maCht. ©ie ©efdßidßte lehrt, baß leine Sieformen
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räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilalen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

Kebabtio« nnb Uerlni:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

18S6.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 28 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden» al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 6. Sept.

Inhalt: Gedicht: Alpenglühen. — Die Ethiker
in Zürich. — Erste Hülfe bei Vergiftungen. — Kongreß
für die Interessen der Frauen. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Ehrenmeldung. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Baronin Toni.
Beilage: Gedicht: Saat und Ernte. — Der

Diebstahl in den großen Magazinen. — Zur Warnung
für Frauen. — Ländlich-sittlich. — Abgerissene
Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Alpenglühen.

ê flüstert schon der Abendwind
M Mit tranlichem Gekose,

Der Falter schmiegt zum Schlummer leis
Sich an die Alpenrose.

Ls sinkt der stolze Sonnenball
Verschleiert tief zum Meere,
Und feierlich steht wall an wall
Der Firnenkranz, der hehre.

Der wind treibt auf dem grünen See
Die Wellen leis zum Strande,
Und düfter schwebt die Dämmerung
Herauf vom tiefen Lande.
Sie steigt hinan zur steilen wand,
Dran kühn der Adler hauset
Sie schmiegt sich um das Silberband,
Draus frisch ein «ZZuell erbrauset.

Da, auf der Jungfrau reiner Stirn,
Welch unermeßlich Gmhen,
In himmlisch prächt'gem Flammenschein
D>e Wangen idr erblübenl
Der Mantel, erst so eisig starr,
von Flammen übergössen;
Lr hält so leuchtend, licht und klar
Den Riesenleib umschlossen.

Und aus der tiefen Felsenbrust
Der mächtigen Heroen.
Die rings umher im Areise stehn
Ein allgewaltig Lohen I

Allwärts ein strahlend Feuermeer,
Geschürt von Geisterhänden;
vom grünen Hang zum Firn ringsher
Lin Glühen, Gleißen, BlendenI

Es bält der wind den Atem an,
Sein Rauschen darf nicht stören,
Im Grün kein Zirpen und im Busch
Rein vozellaut zu hören. —
V selig, solche Pracht zu schaun,
In Andacht tief versunken I

V süßes, wunderbares Graun I

<v Herz, so wonnetrunken I —

Im Aether blinkt ein Heller Stern,
Da sinken all die Gluten
Tief in der Berge hehre Brust,
Drin fort und fort sie fluten.
Da stammt es heiß und ungesehn
Dem Vaterland zum Preise,
Da stürmt's und pocht's in heil'gem wehn
Tief unter Schnee und Lisel —à—

Die Ekhiker in Zürich.
Bon W. Niedermaim.

I.
!ks gibt keine größere Leistung des Menschen,
^ als wenn er andere dazu entwickelt, nach

ihrer eigenen, freien Geisteskraft zu leben."
Dieser Ausspruch des großen Philosophen Spinoza
mag als Antwort dienen auf die Frage: „Was will
eigentlich diese sogenannte ethische Bewegung, die
sich von Deutschland nach der Schweiz verpflanzt
hat, und was wollen diese Leute, die 14 Tage
lang im Polytechnikum in Zürich Vorträge hielten
als Einleitung zu einem internationalen Kongreß?"
Ganz so einfach läßt sich im Grunde das Ziel des

ethischen Bundes nicht darstellen. Weder die kurze
Uebersetzung „Sittenlehre", noch der eingangs
abgedruckte Satz geben den Begriff so gewissermaßen

aufs Brot geschmiert wieder. Eher wird eine
denkende Frau — und jede andere soll beileibe ihre
kostbare Zeit nicht mit Lektüre dieser Artikel
„verschwenden" I — durch folgende Andeutung der Idee
der Ethik auf die Spur kommen: Die Politik hält
unsere besten Köpfe in Banden, zwängt sie in gewisse

Kategorien, verdirbt den Charakter, weil man z. B.
um des tüchtigen Parteigenossen willen den schlechten

Menschen übersehen muß. Der Konfessionalismus
spaltet und erhitzt die Menge, der er Kirchlichkeit
an Stelle der Religion unterschiebt, der er durch
Jahrhunderte erstarrte Formen statt des Geistes
bietet und sie denkfaul macht durch Einschwören
auf den Autoritätsglauben. Von allen derartigen
Dämmen und Jrrpfaden der Kulturfortschritte will
uns die Ethik erlösen. Sie will dem mißbrauchten
Worte Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit wirklich
Geltung verschaffen. Sie will uns lehren, das
Gute lieben, und lehren, nicht weil man uns gesagt

hat, eS sei gut, sondern weil wir es als gut
erkannt haben. Jetzt hoffe ich, die Elite unserer
Frauen bereits hinter mir zu haben, marschbereit

zum Aufbruch in das Gedankenland der Zukunft,
obwohl sie sich sagen werden: „Das fatale Erkennen,
wie kommen wir nur dazu?" Gewiß, leicht ist es

nicht und kostet Hirn und Zeit, vor allem braucht
es Energie. Aber leichter ist es doch, als in einem
Leben voll unlöslicher Irrtümer und voll
Minderschätzung der Frau versumpfen, womit uns die nur
auf die technische Kultur erpichte Gegenwart
bedroht. Und im Lernen wächst man. So, da hätt'
ich schon einiges aus der Principienlehre der Ethik
verraten, wie sie Professor Höfding aus Kopenhagen
vortrug. Das ist das schwierigste Kolleg und in
wenigen Sätzen fast gar nicht wiederzugeben. Mag
die Leserin sich auf gründlicheres Verständnis
vertrösten beim Studium der späteren Vorträge. Der

schlichte Däne mit seiner etwas fremdartigen
Aussprache und dem oft humorvollen Lächeln hat stets
auch einen Frauenkreis in höchster Aufmerksamkeit
vor sich gesehen, der offenbar den Ausführungen
mit Verständnis folgte. Nicht Moral predigen,
sondern Moral begründen will seine Lehre. Sie
ist, im Gegensatz zu der durch Tradition
überlieferten Moralität, die durch eigenes Denken
geschaffene, wissenschaftliche, welche den Kampf gegen
die Autorität aufnehmen muß. Sie ist die
Wissenschaft von dem, was! sein soll. Ihr
Hauptunterschied gegen bisherige Denksysteme ist,
daß sie einen Zweck im Auge hat und der Mensch
in seiner höchsten Vervollkommnung dieser Zweck ist.
Wohl ist er auch zugleich Mittel zum Zweck; aber
nie Mittel allein, wie die großen Gewalthaber
aller Zeiten in Staat und Kirche ihn benutzten.
Niemals steht dieses Ziel still, da ja der Mensch
mit höherer Zwecksetzung selber wächst. Das gilt
für das Individuum selbst wie für Gemeinschaften.
Von diesem Standpunkt aus kann man auch nicht
von einem Gewissen als etwas für alle Zeit
Gegebenem reden; es ist etwas Ungewisses und hängt
mit der geistigen Atmosphäre des Individuums
zusammen. Am besten lehrt uns die Geschichte,
wie unsicher das ethische Urteil, d. h. die Meinung
vom Rechten und Guten sei! Ein Bewußtseinsleben,

aus dem eben solche ethische Urteile
entspringen, hat überhaupt nur der Mensch, der seine

Handlungen und Gedanken in Verbindung bringt
und Vergleiche anstellt. Daraus erwächst dann das
allgemeine Wohlfahrtsprincip, d. h. das Bewußtsein,

daß jede Handlung gut ist, welche die Lust —
natürlich nicht als Physische Lust allein zu
verstehen — vermehrt, und daß jede andere verwerflich
ist, außer wenn die Hervorbringung von Schmerzen

zur höhern Erziehung dient. Damit hängt das

Persönlichkeitsprincip zusammen, d. h. die

Ueberzeugung vom gleichen Recht eines jeden Geborenen.
Für die Frauenfrage ist hier bereits die entscheidende

Grundlage gegeben. Jedem Individuum soll

zur Entwicklung seiner Gaben freies Spiel gegeben
werden. Die Beweispflicht für Beschränkung fällt
dem zu, der die Schranken aufrichten will. Am
Schlüsse seiner acht Vorträge berührte der Gelehrte
den Socialismus, der als roter Faden sich durch
fast sämtliche Vorträge der zwölf hiezu Eingeladenen

zog. Wie andere Redner wies er jene
kindische Ansicht zurück, die in der Socialdemokratie
das Produkt von „Hetzern" sieht, sondern behandelte

sie als notwendige Folge der Gestaltung
unseres modernen Lebens und heilsame Erscheinung
gegenüber der Reaktion auf verschiedenen Gebieten.
Sie zeigte namentlich wie die Association erst frei
macht. Die Geschichte lehrt, daß keine Reformen
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»ort oben fommen, fonbern nur burdj SRitwirfung
ber auf eine IReform angewiefenen Greife. Die
SBirtfhaftsleljre ift feine abfoiute VHffenfhaft. SBenn

bie ©ocialbemofratie bie richtige Seßre ift, Wirb fie
ißren SBeg machen, both fo wenig wie eS abfoiute
©laubenS» unb IReligionSgrunbfäße gibt, barf man
Oon einem politifcßen Eoangelium ber Safunft
reben.

Dies einige Srofamen, bie gu oerbauen ich ^em

Ehtgelnen überlaffen muh- Etwas furgweiliger ge-

ftattet fich baS SReferat über Herrn üon @gt)bis

Vortrag, jenes felbftlofen DRanneS, ber feine ©teile
als Dberlieutenant aufgeben muffte, Weil ein Dffi-
gier nicht oon Siebe unb Eingebung, üon Denfen
unb Sampf gegen bie Autorität prebigen barf. 3ßm
flogen alle Hergpn wie im ©türme gu. 0b eS auch

ber fchriftlichen SBiebergabe feiner ©ebanten gelingt,
21 hnliches gu Wirten, werben Wir fehen.

(Êrpfr Ifitlfe &ri Brrgtfturtgm
Dr. Jordy, Bern.

(3m Slnfdjtuffe an einen ben bernifdjen Samariters
bereuten gehaltenen Vortrag bon Serra ®. ©tucfi,
Sehrer an ber höhern Xöditerfdnile Sern, über bie tnirf)=

tigften einheimifthen ©iftpflanjen, fiehe „Schtoetjer grauen»
Seitung" bom 10., 17. unb 24. 2Jtai b. 3.)

t(r5oïtfeOung
unb ©cljtuê.)

a, Wenn bie 2lnfunft beS 2lrgteS fich fehr °er=
gögern foïïte, tonnen ©ie fogar, wie bieS
ESmarcß in feinen dürfen aud) gelehrt unb

gegeigt hat, eS oerfucßen, b a S ©ift oermittelff
eines ©ummifhlnuheS aus bem 9Ragen
g u f dj a f f e n. 3« biefem Stoede foEten ©ie aber
einen ©ummifcßlauh haben, wie biefeS 3Rufter, aus
rotem, glattem SBeihgummi, ber einen gewiffen
Halt, eine gewiffe Dide unb geftigfeit hat, am
untern Enbe abgerunbet unb glatt unb mit nicht
3U tleinen Deffnungen gur Seite oerfehen ift. Ver=
mittelft eines ©laSoerbinbungSftüdeS fdjlteßen ©ie
einen gewöhnlidjen ©ummifcßlauh an, oon einem

Irrigator ober oon einem ©Smarchfchen 23IutftiEtungS=
fhlaucß, waS eben aufgutreiben ift, unb ftecfen in
beffen obere Deffnung einen (@laS=)Drihter.

Die Sunft ift nun, ber Sähe baS ©löctlein an»
gußängen, reff), einem OieEeicßt aufgeregten, miber»
fpenftigen Sinbe biefen ©hlaudj in ben ïïlagen ein»
3uführen. Das geht nun gewöhnlich nidjt fo leidet,
Wie ESmardj in feinem Seitfaben fagt. Einem ge=
übten ©pitalwärter tann eS wohl gleich beim erften
Verfud) gelingen. 3hnen Wirb eS mehr 2Rüße machen,
probieren ©ie eS aber immerhin gu wieberßolten
SJlalen. 2Rit etwas Vorfiht unb einiger ©efhidlih»
feit werben ©ie bem Vatienten bamit nicht fchaben.
Unb wenn ©ie auch oorberljanb nichts erreichen,
als baß ber Vatient erbrechen muß, fo ift 3ßr
SiebeSmühen nicht Oerloren, benn bamit haben ©ie
ebenfalls ja ein gut Deil 3ßreS ©runb» unb Enb»
gmedeS erreicht. Denn hat baS ©ift fchon gu wirlen
begonnen, fo erfhwert eS burh bie Vetäubung unb
Sähmung baS Erbrehen immer mehr. Unb barum
fann eS oon ber größten Vebeutung fein, baß eS

3hnen gelinge, einen ©hlauh gur 2luSfpiilung beS

äRagenS einzuführen.
Der Vatient fann befonnen unb ruhig fein,

©ie fpredßen ihm wieberholt gu, ruhig unb regel=
mäßig gu atmen. Damit oermeibet er am heften
unnötige ErfticfungSangft. Denn nur bie mibe»

grünbete 2lngft, nid^t baS Verfahren, hindert ihn
am 2ltmen. ERit bem Itnfen Smgefinger ober bei
Srwahfenen mit QeiQC unb ERittelfinger gehen
©ie in ben ERunb ein. ERit ber rechten Hanb er»

greifen ©ie ben, am liebften mit Eiweiß, im Elot=

falle auch mit ERilcß, Sßaffer ober Del fhlüpfrig
gemähten ©hlauh wie ©ie einen geberßalter gum
©cßretben in bie Hanb nehmen, niht etwa wie
einen Dolch ober ein ©acfmeffer. ©ie fhieben nun
ben ©hlauh langfam über ber Sange unter bie

ginger ber linfen §anb nah hinten. Die gwei
ginger im ERunbe brüden bie ©piße beS ©hlauheS
etwas nah abwärts, währenb ©ie ben ©hlauh
mit ber rechten Hanb außen erheben, bamit er niht
an bie Vacßenmanb anftößt. ©ie fhieben ben

©hlauh i« ber SRicßtung gegen ben ©hlunb ßin=
unter, immer weiter oor, immer ihn wie eine ©hreib»
feber haltenb. Die linfe Hanb giehen ©ie gurüd,
fobalb ber ©hlauh in bie ©peiferößre geglitten ift.
©ollten ©ie auf irgenb einen SBiberftanb ftoßen, fo
wenben ©ie nie ©emalt an, fonbern giehen ben

©hlauh etwas gurücf unb fhieben ihn mit ge=
linbem Drude neuerbingS üor, bei fehr großer
2ltemnot unb bei Erbrehen aber fofort gang heraus.

Die Diftang oon ben Sahnen bis in ben ÜRagen
beträgt beim Srwahfenen 45—50 Eentimeter. 3ft
alfo ungefähr ein fo langes ©tüd im 3nnern üer=

fhwunben, fo fhüßen ©ie mit ber linfen §anb
ben ©hlauh beim SUtunbe üor bem fèerauSgleiten
unb heben mit ber rechten ,j?anb ben Drihter höh*

5Run gießt eine ©ehülfin etwa einen halben Siter
bis einen Siter Sßaffer aßmäblih in ben Drihter.
föeoor alles hinabgefloffen ift, gueifhen ©ie ben
©hlauh gmifchen Daumen unb Seigefinger gu unb
fenfen ben Drihter rafh in ein auf bem Jöoben
ftehenbeS ©efäß, fehren ben Drihter um unb laffen
fo bie glüffigfeit nah l'en ©efeßcn beS IpeberS
ober ber fommunigierenben Stohren aus bem SJiagen
heraus in baS ©efäß fließen. Durch mehrmaliges
folcbeS Einfüllen unb 2luSljebem fann eS Shnen
gelingen, ben SRagen gang gu entleeren unb gu
fpülen. gür baS erfte 2Ral möge faites SBaffer
genommen werben, fobalb erhältlich ift förper=
warmes angegeigt.

2ßenn bas ©ift fhott eine Sert lang betäubenb
eingewirft hat, fo gilt eS, ben Patienten niht ein--

fhlafen gu laffen, fonbern ihn Wah gu erhalten,
inbem man ihn energifh umherführt, baS ©efidjt
mit faltem SBaffer wäfht unb falte Ueberfhläge
auf ben ®opf maht. 2luh eine Daffe ftarfen Saffee
ober ftarfen grünen Dßee bürfen ©ie reihen. Der
ftarfe Dljee wirft niht nur belebenb, fonbern burh
feinen ©erbftoffgefjalt einigermaßen als ©egengift
gegen alle fPflangengifte unb beren 2lbfömmlinge.
£>at ber 23erunglüdte noh gu wenig erbrohen unb
ift eine 2luSfpülung beS ÎRagenS noh u'ht erfolgt,
fo wirb, um niht burh Einfuhr oon glüffigfeit in
ben SRagen ber 2luflöfung unb 2luffaugung beS

©ifteS Sßorfhub gu leiften, ftarfer taffee ober Dhee
gwedmäßig als Söleibeflpftier oerabfolgt.

fRie geben ©ie bei Vergiftung mit betäubenben
Sßflangengiften 2llfohol in irgenb einer gorm;
benn ba berfelbe, gleich wie bie iPflangengifte, erft
aufregenb, balb aber betäubenb unb lähmenb wirft,
fo wirb er, ebenfo wie bie aus 2llfohol unb 2letljer
beftehenben ,§offmannStropfen, ben 3uftanb nur oer=
fhlimmern. SBohl finben ©ie Darreihnng oon
SBein, Eognac unb £wffmannStropfen in eingehen
©amariterbühlein auh bei SSergiftung mit betäuben»
ben ißflangengiften noh empfohlen. Unb bie ©a=
mariter finb im allgemeinen mit biefen ,,©tärfungS=
mittein" als bequemfte §iUfrleiftung nut aßäU
unb aïïgu oft bei ber §anb. 2lber bie ißhhfiologie unb bie
Phbfiologifhe Ehemie ber neuern Seit haben ben 211=

fohol in rihtigerer SBertung als Heilmittel bebeutenb
eingefhränft, unb gerabe bei Vergiftung mit be=

täubenben Vftangengiften ift eine Darrethung üon
betäubenben ©etränfen befonberS fontra=inbigiert,
b. h- «bei angebraht.

Dreten burh fortfhreitenbe SBirfung beS be=

täubenben ©ifteS Erfheinungen üon Sähmungen
beS HergenS auf, wie fhwaher, fhneEer SßulS,
©infen ber Sforpertemperatuç, unregelmäßige, müh=
fame ober gar auSbleibenbe 2ltmung, fo hätten ©ie
bei Dieflagerung beS SopfeS fofort bie fünft Ii he
211 m un g einguleiten. 2luS ben Surfen wiffen ©ie,
Wie eS gemäht wirb. 2Bollen ©ie fih ftetS baran
erinnern, baß ber Siefer unb bie Sange babei oor=
gugiehen finb, bamit niht bie leßtere etwa auf ben
Sehlbedel gurüdfatle unb ben Eingang gur Suft=
röhre oerlege.

3ft ber Vergiftete fühl angufühlen, ift bie Haut»
färbe blaß, geigt baS Dhermometer unter 37 ©rab
EelfiuS, fo ift burh Erwärmung beS SimmerS,
burh Einhüllen in wollene ©ewebe, SBärmeflafcpen,
burh grottieren ber ©lieber, 38 ©rab EelfiuS
warmes Vollbab, bem Sörper SBärme guguführen.

Herr ©tudi hatte nicht Seit unb ©elegenljeit,
3h«en auh aoh bie giftigen Sßilge üorguweifen.
Eine Vergiftung mit foldjen wäre ebenfalls nah
bem nun befprohenen Pane gu befämpfen. Hüten
©ie fih auh 6ei ben niht giftigen Vitgen üor alten,
forfartigen, faulenben Exemplaren, ebenfo wie üor bem
©enuß aufgewärmter Vilggerihte, ba fih folhe fehr
rafh gerfeßen unb giftig rnirfen.

Hat ber Vatient reihlih erbrohen, ift eS ge=

glüdt, feinen SRagen auSgufpülen, ift ©tuhl erfolgt,
hat er Saffee ober Dhee befommen, wirb er wah
erhalten, fo fann fih ber ©amariter bie Seit nehmen,
bie näheren, wichtigen Verumftänbungen gu erforfdjen
über bie Herfunft unb 2lrt beS ©ifteS. gallS eS

etwa ein galt für ben @ e r i h t Sargt fein fönnte,
wären fämtlidie üerbädjtige, oorliegenbe glüffigfeiten
ober ©peifeit, auh Erbrochenes, ©tuhl, Urin auf=
guheben gur Unterfuhang burh ben 2lrgt.

Hanbelt eS fih um bie Vergiftung eines SinbeS
mit ©iftpflangen, fo wäre nahguforfhen, ob unb
Wieoiele anbereSinber mit babei gemefen waren;
entfprehenbenfallS wäreit folhe rafh aufgufuhen unb
beren gamilien üom Unfälle benachrichtigen gu laffen.

©ie fehen, ber ©amariter hat in einem folcfjen
gaHe, als ©teHüertreter beS noh niht eingetroffenen
2lrgteS, eine fehr wichtige, oerantwortungSoolle 2luf=
gäbe. Er nehme beShalb mit allem Ernft all fein
SBiffen gufammen, laffe fih niht aufregen, fonbern
prüfe ruhig, ob feine Vtaßregeln niht fhaben fönnen,
ob fie oernünftig unb gwedmäßig finb, führe fie
ruhig unb gielbewußt burh unb oermeibe bei fih
unb bei anberen planlofe, unüberlegte Vielgefhäftig=
feit unb niht üor fih gu Oerantwortenbe Eingriffe.

3h will 3huen gum ©hluffe noh gwei jüngft
üorgefotmnene Veifpiele ergäben. Veifpiele unb
Dhatfahen werben eher oerftanben unb leihter im
©ebähtniffe behalten als Dheorie.

3u Vrud, in bem burh etuen geifireidjen
©affenhauer befannten Vtuggau (©algburg), paffierte
fürglih folgenber, trauriger Unfall: Der Drofhfen=
führer D. üerg.'hrte ©onntag ben 28. 3uli fein 9Rit=
tagSmapt, beftehenb aus 2Burft, Snöbeln unb grünem
©alat. Valb barauf flagte er über Unwohlfein, unb
um brei Uhr mar er eine Seicbe. ©eine beiben Snehte
ließen fih itWaSfpäter, als ihr Herr, ben grünen ©alat
ebenfalls gut fdjmeden. Um oier Uhr nachmittags
fühlte ber eine oon ihnen V edjreig unb ©hm rgen in
ber Vtagengegenb, um fünf Uhr war auh er geftorben.
©ein ©enoffe erfranfte erft abenbS 6 Ùhr, war
währenb ber Vaht fehr elenb, erholte fih aber, banf
ber ärgtlihen Hülfe, Wieber unb war balb außer
©cfahr. Die am nähften Dage üorgenommene
Deffnung beiber Seihen fonftatierie bie ertolgte Ver=
giftung burd; ein Vftangengift. Die Erhebungen
ergaben, baß bie DJlutter beS D., ba ber oorhanbene
©alat niht reihte, einige Hanb üoll oon einem im
©arten wadjfenben, üppigen, faftigen Sraut abge=
fhnitten unb unter ben ©alat (©artenfreffe) gemifht
halte. Sum Unglüd war biefeS faftige Sraut ©turm=
hut, eine blaublühenbe Hahuenfußart,
bie ein fhon in geringen DRengen töbliheS ©ift, baS

2lconitin, enthä't, baS nod) bis ins fehgehnte
3ahrhunbert als Vfrilgift biente. Die unglüdlihe
Sage ber armen grau, weihe burh ihre Unmiffen=
heit ihren ©ol)n, ben Vater üon gehn unmünbigen
Sinbern, fowie feinen jungen, fräftigen Sned»t tötete
unb einen britten 9Rann bem Dobe nahe brahte,
fann man fih leiht üorfteEen.

3h barf wohl annehmen, baß nun niemanb oon
3huen in ähnlichem galle fo gebanfen» unb hülfloS
baftehen würbe.

3m „Sorrefponbengblatt für ©djweiger 2lergte"
berihtet Dr. ©treit aus Deufentbal folgenben Ver=
giftungSfaiï mit ©t eh a pfeif amen. 2tm 2lbenb beS
2. IRooember 1893 würbe er gu einem 8jährigen
Snaben gerufen, welcher brei ©tunben Dorher eine
gange Hanb üoll ©tedjapfelfamen gegeffen hatte.
Die SRutter hatte ben Snaben gewähren laffen, weil
fie bie ©iftigfeit jener ©amen nidjt fannte; fie hatte
geglaubt, man bürfe im ©arten nichts ©iftigeS
pflangenl Der Stechapfel ftanb im ©arten beS

ÜRachbarn. (Er fommt oft auh bor auf ©djutt= unb
Drümmerhaufen.) Swei ©tunben nah ©enuß ber
©amen hatte ber Snabe einen fehr roten Sopf be=

fommen, mar fehr aufgeregt geworben unb fah niht
mehr beutliclj. Die Aufregung fteigerte fih balb
gur üölligen fftaferei, weshalb bie dRutter guerft
glaubte, ihr Snabe fei wahnfinnig geworben. Erft
ber unterbeffen heimgefommene Vater führte bie
SranfheitSerfheinungen auf ben ©enuß ber ©tedj=
apfelfamen gurüd unb ließ ben 2lrgt holen. Dcr=
felbe fanb ben Snaben in heftigen Srämpfen im
Vette, irre rebenb, fhreienb, bie ©efihtSmuSfeln
oergerrt, bie 2lugen roEenb, baS ©efiht gerötet, heiß,
baS ©ehloh in beiben 2lugen auf baS 2leußerfte
erweitert unb für Sidjt unempfinblih, bie 2ltmung
befhleunigt, ber VulS fehr fhnell. Der 2lrgt gab
ein entfprehenbeS Vrehmittel, burh welheS unge=
fähr 60 ©techapfelfamen herauSbeförbert würben.
Eine ©abe DlicinuSöl unb ein ©Ipcerinflpftier wirften
erft nah ©tunben, unb eS geigten fih feine ©amen.

Drop Erbrechens, falter SBafdjungen unb Ueber=
gießungen bauerten bie betriebenen ©pmptome
12 ©tunben lang an.

Der 2lrgt gab nun ein ©egengift, woraufhin
3rrefein unb Srämpfe langfam nachließen, unb nah
weiteren 12 ©tunben, alfo 24 ©tunben nah ®tn=
nähme beS ©ifteS, ooEftänbig aufhörten. Der Snabe
genaS.

©ie fehen hier, wie unter funbiger Seitung eine
Vergiftung erfolgreih befämpft wirb.

3n unferer (leinen ©djmeig finb in ben 10 3ahren
üon 1885—1894 199 DobeSfälle burh Verg ftung
bem eibgenöffifhen ftatiftifhen Vureau angegeigt
worben, baüon 51 burh Vfümgengifte, oon biefen
44 Sinber unter 15 3afjren. ES finb bieS gewiß
genügettb große Salden, um uns alle SRühe gu geben,
uns in ben ©tanb gu feßen, gegebenenfalls ein
foldjeS Seben üor jähem, fhredlichem Dobe retten
gu fönnen.

ïtottgrefj für Mr Jntrrrlfrrt ï»rr Jraurtt.
S33ie befannt, finbet ber Songreß für bie gnter»

effen ber grauen in ber ©eßweij üom 8.—11. ©ep=
tember in ©enf ftatt, unb ßoben wir bereits früßer
fhon baS Vrogramm unb bie ÜRamen ber fRefe»

renten beiber ©efhlehter mitgeteilt. Eben finb uns,
bei ©hluß ber IRebaftion, bie gebrudten Dßefen
beßänbigt worben, unb Wir bebauern lebßaft, baß
bie üorgerüdte Srit niht geftattet, unfere freunb=
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von oben kommen, sondern nur durch Mitwirkung
der auf eine Reform angewiesenen Kreise. Die
Wirtschaftslehre ist keine absolute Wissenschaft. Wenn
die Socialdemokratie die richtige Lehre ist, wird sie

ihren Weg machen, doch so wenig wie es absolute
Glaubens- und Religionsgrundsätze gibt, darf man
von einem politischen Evangelium der Zukunft
reden.

Dies einige Brosamen, die zu verdauen ich dem

Einzelnen überlassen muß. Etwas kurzweiliger
gestaltet sich das Referat über Herrn von Egydis
Vortrag, jenes selbstlosen Mannes, der seine Stelle
als Oberlieutenant aufgeben mußte, Weil ein Offizier

nicht von Liebe und Hingebung, von Denken
und Kampf gegen die Autorität predigen darf. Ihm
flogen alle Herzen wie im Sturme zu. Ob es auch

der schriftlichen Wiedergabe seiner Gedanken gelingt,
A hnliches zu wirken, werden wir sehen.

Erste Hülfe bei Vergiftungen.
Dr. lortx, ver».

(Im Anschlüsse an einen den bernischen Samaritervereinen

gehaltenen Vortrag von Herrn G. Stucki,
Lehrer an der höhern Töchterschule Bern, über die
wichtigsten einheimischen Giftpflanzen, siehe „Schweizer Frauen-

Zeitung" vom 19., 17. und 24. Mai d. I.)
(Fortsetzung und Schluß.)

Wta, wenn die Ankunft des Arztes sich sehr ver-
zögern sollte, können Sie sogar, wie dies
Esmarch in seinen Kursen auch gelehrt und

gezeigt hat, es versuchen, das Gift vermittelst
eines Gummischlauches aus dem Magen
z u scha f fen. Zu diesem Zwecke sollten Sie aber
einen Gummischlauch haben, wie dieses Muster, aus
rotem, glattem Weichgummi, der einen gewissen
Halt, eine gewisse Dicke und Festigkeit hat, am
untern Ende abgerundet und glatt und mit nicht
zu kleinen Oeffnungen zur Seite versehen ist.
Vermittelst eines Glasverbindungsstückes schließen Sie
einen gewöhnlichen Gummischlauch an, von einem

Irrigator oder von einem Esmarchschen Blutstillungsschlauch,

was eben aufzutreiben ist, und stecken in
dessen obere Oeffnung einen (Glas-)Trichter.

Die Kunst ist nun, der Katze das Glöcklein
anzuhängen, resp, einem vielleicht aufgeregten,
widerspenstigen Kinde diesen Schlauch in den Magen
einzuführen. Das geht nun gewöhnlich nicht so leicht,
wie Esmarch in seinem Leitfaden sagt. Einem
geübten Spitalwärter kann es wohl gleich beim ersten
Versuch gelingen. Ihnen wird es mehr Mühe machen.
Probieren Sie es aber immerhin zu wiederholten
Malen. Mit etwas Vorsicht und einiger Geschicklich-
keit werden Sie dem Patienten damit nicht schaden.
Und wenn Sie auch vorderhand nichts erreichen,
als daß der Patient erbrechen muß, so ist Ihr
Liebesmühen nicht verloren, denn damit haben Sie
ebenfalls ja ein gut Teil Ihres Grund- und
Endzweckes erreicht. Denn hat das Gift schon zu wirken
begonnen, so erschwert es durch die Betäubung und
Lähmung das Erbrechen immer mehr. Und darum
kann es von der größten Bedeutung sein, daß es

Ihnen gelinge, einen Schlauch zur Ausspülung des

Magens einzuführen.
Der Patient kann besonnen und ruhig sein.

Sie sprechen ihm wiederholt zu, ruhig und
regelmäßig zu atmen. Damit vermeidet er am besten

unnötige Erstickungsangst. Denn nur die
unbegründete Angst, nicht das Verfahren, hindert ihn
am Atmen. Mit dem Unken Zeigefinger oder bei
Erwachsenen mit Zeige- und Mittelfinger gehen
Sie in den Mund ein. Mit der rechten Hand
ergreifen Sie den, am liebsten mit Eiweiß, im Notfalle

auch mit Milch, Wasser oder Oel schlüpfrig
gemachten Schlauch wie Sie einen Federhalter zum
Schreiben in die Hand nehmen, nicht etwa wie
einen Dolch oder ein Sackmesser. Sie schieben nun
den Schlauch langsam über der Zunge unter die

Finger der linken Hand nach hinten. Die zwei
Finger im Munde drücken die Spitze des Schlauches
etwas nach abwärts, während Sie den Schlauch
mit der rechten Hand außen erheben, damit er nicht
an die Rachenwand anstößt. Sie schieben den
Schlauch in der Richtung gegen den Schlund
hinunter, immer weiter vor, immer ihn wie eine Schreibfeder

haltend. Die linke Hand ziehen Sie zurück,
sobald der Schlauch in die Speiseröhre geglitten ist.
Sollten Sie auf irgend einen Widerstand stoßen, so

wenden Sie nie Gewalt an, sondern ziehen den
Schlauch etwas zurück und schieben ihn mit
gelindem Drucke neuerdings vor, bei sehr großer
Atemnot und bei Erbrechen aber sofort ganz heraus.

Die Distanz von den Zähnen bis in den Magen
beträgt beim Erwachsenen 45—50 Centimeter. Ist
also ungefähr ein so langes Stück im Innern
verschwunden, so schützen Sie mit der linken Hand
den Schlauch beim Munde vor dem Herausgleiten
und heben mit der rechten Hand den Trichter hoch.

Nun gießt eine Gehülfin etwa einen halben Liter
bis einen Liter Wasser allmählich in den Trichter.
Bevor alles hinabgeflossen ist, quetschen Sie den
Schlauch zwischen Daumen und Zeigefinger zu und
senken den Trichter rasch in ein auf dem Boden
stehendes Gefäß, kehren den Trichter um und lassen
so die Flüssigkeit nach den Gesetzen des Hebers
oder der kommunizierenden Röhren aus dem Magen
heraus in das Gefäß fließen. Durch mehrmaliges
solches Einfüllen und Aushebern kann es Ihnen
gelingen, den Magen ganz zu entleeren und zu
spülen. Für das erste Mal möge kaltes Wasser
genommen werden, sobald erhältlich ist
körperwarmes angezeigt.

Wenn das Gift schon eine Zeit lang betäubend
eingewirkt hat, so gilt es, den Patienten nicht
einschlafen zu lassen, sondern ihn wach zu erhalten,
indem man ihn energisch umherführt, das Gesicht
mit kaltem Wasser wäscht und kalte Ueberschläge
auf den Kopf macht. Auch eine Tasse starken Kaffee
oder starken grünen Thee dürfen Sie reichen. Der
starke Thee wirkt nicht nur belebend, sondern durch
seinen Gerbstoffgehalt einigermaßen als Gegengift
gegen alle Pflanzengifte und deren Abkömmlinge.
Hat der Verunglückte noch zu wenig erbrochen und
ist eine Ausspülung des Magens noch nicht erfolgt,
so wird, um nicht durch Einfuhr von Flüssigkeit in
den Magen der Auflösung und Aufsaugung des

Giftes Vorschub zu leisten, starker Kaffee oder Thee
zweckmäßig als Bleibeklystier verabfolgt.

Nie geben Sie bei Vergiftung mit betäubenden
Pflanzengiften Alkohol in irgend einer Form;
denn da derselbe, gleich wie die Pflanzengifte, erst
aufregend, bald aber betäubend und lähmend wirkt,
so wird er, ebenso wie die aus Alkohol und Aether
bestehenden Hoffmannstropfen, den Zustand nur
verschlimmern. Wohl finden Sie Darreichung von
Wein, Cognac und Hoffmannstropfen in einzelnen
Samariterbüchlein auch bei Vergiftung mit betäubenden

Pflanzengiften noch empfohlen. Und die
Samariter sind im allgemeinen mit diesen „Stärkungsmitteln"

als bequemste Hülfeleistung nur allzu leicht
und allzu oft bei der Hand. Aber die Physiologie und die
physiologische Chemie der neuern Zeit haben den
Alkohol in richtigerer Wertung als Heilmittel bedeutend
eingeschränkt, und gerade bei Vergiftung mit
betäubenden Pflanzengiften ist eine Darreichung von
betäubenden Getränken besonders kontra-indiziert,
d. h. übel angebracht.

Treten durch fortschreitende Wirkung des
betäubenden Giftes Erscheinungen von Lähmungen
des Herzens auf, wie schwacher, schneller Puls,
Sinken der Körpertemperatur unregelmäßige, mühsame

oder gar ausbleibende Atmung, so hätten Sie
bei Tieflagerung des Kopfes sofort die künstliche
Atmung einzuleiten. Aus den Kursen wissen Sie,
wie es gemacht wird. Wollen Sie sich stets daran
erinnern, daß der Kiefer und die Zunge dabei
vorzuziehen sind, damit nicht die letztere etwa auf den
Kehldeckel zurückfalle und den Eingang zur
Luftröhre verlege.

Ist der Vergiftete kühl anzufühlen, ist die Hautfarbe

blaß, zeigt das Thermometer unter 37 Grad
Celsius, so ist durch Erwärmung des Zimmers,
durch Einhüllen in wollene Gewebe, Wärmeflaschen,
durch Frottieren der Glieder, 38 Grad Celsius
warmes Vollbad, dem Körper Wärme zuzuführen.

Herr Stucki hatte nicht Zeit und Gelegenheit,
Ihnen auch noch die giftigen Pilze vorzuweisen.
Eine Vergiftung mit solchen wäre ebenfalls nach
dem nun besprochenen Plane zu bekämpfen. Hüten
Sie sich auch bei den nicht giftigen Pilzen vor alten,
korkartigen, faulenden Exemplaren, ebenso wie vor dem
Genuß ausgewärmter Pilzgerichte, da sich solche sehr
rasch zersetzen und giftig wirken.

Hat der Patient reichlich erbrochen, ist es
geglückt, seinen Magen auszuspülen, ist Stuhl erfolgt,
hat er Kaffee oder Thee bekommen, wird er wach
erhalten, so kann sich der Samariter die Zeit nehmen,
die näheren, wichtigen Verumständungen zu erforschen
über die Herkunft und Art des Giftes. Falls es

etwa ein Fall für den Gerichtsarzt sein könnte,
wären sämtliche verdächtige, vorliegende Flüssigkeiten
oder Speisen, auch Erbrochenes, Stuhl, Urin
aufzuheben zur Untersuchung durch den Arzt.

Handelt es sich um die Vergiftung eines Kindes
mit Giftpflanzen, so wäre nachzuforschen, ob und
wieviele andere Kinder mit dabei gewesen waren;
entsprechendenfalls wären solche rasch aufzusuchen und
deren Familien vom Unfälle benachrichtigen zu lassen.

Sie sehen, der Samariter hat in einem solchen
Falle, als Stellvertreter des noch nicht eingetroffenen
Arztes, eine sehr wichtige, verantwortungsvolle
Aufgabe. Er nehme deshalb mit allem Ernst all sein
Wissen zusammen, lasse sich nicht aufregen, sondern
prüfe ruhig, ob seine Maßregeln nicht schaden können,
ob sie vernünftig und zweckmäßig sind, führe sie

ruhig und zielbewußt durch und vermeide bei sich

und bei anderen planlose, unüberlegte Vielgeschäftigkeit
und nicht vor sich zu verantwortende Eingriffe.

Ich will Ihnen zum Schlüsse noch zwei jüngst
vorgekommene Beispiele erzählen. Beispiele und
Thatsachen werden eher verstanden und leichter im
Gedächtnisse behalten als Theorie.

In Brück, in dem durch einen geistreichen
Gassenhauer bekannten Pinzgau (Salzburg), passierte
kürzlich folgender, trauriger Unfall: Der Droschkenführer

D. verzehrte Sonntag den 28. Juli sein
Mittagsmahl, bestehend aus Wurst, Knödeln und grünem
Salat. Bald darauf klagte er über Unwohlsein, und
um drei Uhr war er eine Leiche. Seine beiden Knechte
ließen sich, twas später, als ihr Herr, den grünen Salat
ebenfalls gut schmecken. Um vier Uhr nachmittags
fühlte der eine von ihnen B echreiz und Schm rzen in
der Magengcgend, um fünf Uhr war auch er gestorben.
Sein Genosse erkrankte erst abends 6 Uhr, war
während der Nacht sehr elend, erholte sich aber, dank
der ärztlichen Hülfe, wieder und war bald außer
Gefahr. Die am nächsten Tage vorgenommene
Oeffnung beider Leichen konstatierte die eriolgte
Vergiftung durch ein Pflanzengift. Die Erhebungen
ergaben, daß die Mutter des D., da der vorhandene
Salat nicht reichte, einige Hand voll von einem im
Garten wachsenden, üppigen, saftigen Kraut
abgeschnitten und unter den Salat (Gartenkresse) gemischt
halte. Zum Unglück war dieses saftige Kraut Sturmhut,

eine blaublühende Hahnenfußart,
die ein schon in geringen Mengen tödliches Gift, das
Aconitin, enthätt, das noch bis ins sechzehnte
Jahrhundert als Pfeilgift diente. Die unglückliche
Lage der armen Frau, welche durch ihre Unwissenheit

ihren Sohn, den Vater von zehn unmündigen
Kindern, sowie seinen jungen, kräftigen Knecht tötete
und einen dritten Mann dem Tode nahe brachte,
kann man sich leicht vorstellen.

Ich darf wohl annehmen, daß nun niemand von
Ihnen in ähnlichem Falle so gedanken- und Hülflos
dastehen würde.

Im „Korrespondenzblatt für Schweizer Aerzte"
berichtet Dr. Streit aus Teufenthal folgenden Ver-
gistungsfall mit Stechapfelsamen. Am Abend des
2. November 1893 wurde er zu einem 8jährigen
Knaben gerufen, welcher drei Stunden vorher eine
ganze Hand voll Stechapfelsamen gegessen hatte.
Die Mutter hatte den Knaben gewähren lassen, weil
sie die Giftigkeit jener Samen nicht kannte; sie hatte
geglaubt, man dürfe im Garten nichts Giftiges
pflanzen I Der Stechapfel stand im Garten des
Nachbarn. (Er kommt oft auch vor auf Schutt- und
Trümmerhaufen.) Zwei Stunden nach Genuß der
Samen hatte der Knabe einen sehr roten Kopf
bekommen, war sehr aufgeregt geworden und sah nicht
mehr deutlich. Die Aufregung steigerte sich bald
zur völligen Raserei, weshalb die Mutter zuerst
glaubte, ihr Knabe sei wahnsinnig geworden. Erst
der unterdessen heimgekommene Vater führte die
Krankheitserscheinungen auf den Genuß der
Stechapfelsamen zurück und ließ den Arzt holen. Derselbe

fand den Knaben in heftigen Krämpfen im
Bette, irre redend, schreiend, die Gesichtsmuskeln
verzerrt, die Augen rollend, das Gesicht gerötet, heiß,
das Sehloch in beiden Augen auf das Aeußerste
erweitert und für Licht unempfindlich, die Atmung
beschleunigt, der Puls sehr schnell. Der Arzt gab
ein entsprechendes Brechmittel, durch welches ungefähr

60 Stechapfelsamen herausbefördert wurden.
Eine Gabe Ricinusöl und ein Glycerinklystier wirkten
erst nach Stunden, und es zeigten sich keine Samen.

Trotz Erbrechens, kalter Waschungen und Ueber-
gießungen dauerten die beschriebenen Symptome
12 Stunden lang an.

Der Arzt gab nun ein Gegengift, woraufhin
Irresein und Krämpfe langsam nachließen, und nach
weiteren 12 Stunden, also 24 Stunden nach
Einnahme des Giftes, vollständig aufhörten. Der Knabe
genas.

Sie sehen hier, wie unter kundiger Leitung eine
Vergiftung erfolgreich bekämpft wird.

In unserer kleinen Schweiz sind in den 10 Jahren
von 1885—1894 199 Todesfälle durch Verg ftung
dem eidgenössischen statistischen Bureau angezeigt
worden, davon 51 durch Pflanzengifte, von diesen
44 Kinder unter 15 Jahren. Es sind dies gewiß
genügend große Zahlen, um uns alle Mühe zu geben,
uns in den Stand zu setzen, gegebenenfalls ein
solches Leben vor jähem, schrecklichem Tode retten
zu können.

Kongress für die Interessen der Frauen.

Wie bekannt, findet der Kongreß für die Interessen

der Frauen in der Schweiz vom 8.—11.
September in Genf statt, und haben wir bereits früher
schon das Programm und die Namen der
Referenten beider Geschlechter mitgeteilt. Eben sind uns,
bei Schluß der Redaktion, die gedruckten Thesen
behändigt worden, und wir bedauern lebhaft, daß
die vorgerückte Zeit nicht gestattet, unsere freund-
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tieften Seferinnen in ber laufenben Stummer noeft

über bie intereffanten fßunfte gu informieren, bie

am ®ongreffe Don ben Derfcftiebenen ^Referenten

beutiefter unb melfcfter $unge au^füftrticft begrünbet
merben foflen. ift gar nieftt ju bejroeifein, bafj

fonft nieftt menige ber tieft für bie grauenfrage im
allgemeinen unb im befonbern intereffierenben SIuä»

ftettunqSbefucfter unb Sefucfterinnen biejenige ,Qett jur
Slusfüftrung iftreê S3orftaben® gewählt baben mürben,
bie ibuen bie Seilnaftme am grauenfongreffe er»

mögtieftt bätte. SBir merben felbftrebenb in ber

gotge auf bie ©aefte juriieffommen, motten aber

iticftt unterlaffen, unferm Dereftrticften Seferfreiê
ben 33'fucb beS KbngreffeS beftenê ju empfehlen.

Sie Stamen ber Steferenten unb bie jur S3ehanb=

lung gelangenben Shemata bürgen eine für mürbige
unb gebiegene ^Belehrung auf bem fo mistigen unb

oielfeiligen ©ebiet ber grauenfrage.

H)tiblitfîB Jnrlbilbuntt.
3>er gemeinnüfttge herein 6er £fabt 2Smt bat

unter ber ßettung bes Storftanbes bes fcftmeijeriidien
gcniemniiftiqen grauenDereinS im alten guebtbauS <Aon-
(Tetoenfttttfe non je gwei Sagen oeranftalter, bie SRittmocft
ben 2. bs. besonnen baben. grl. goft bon £>erjogen»
buebiee erteilt ben Unternebt. Sas KurSgelb beträgt
nur jrnei granfen.

Wae ïrauptt tftun.
3>räutftn 3>r. 3Sari) pafBer bat gum Itwedl ber

(grridiiung ein't 3ftanenlio tonte eine 21efiftung non
54 tftefttarrn Bei (Sismeao im Staate llew porft er-
toorben. gräulein Sr. SDBaffer unb gWei gu wäftlenbe
Samen Werben bie Sluffidit unb ßeitung ber Kolonie
übernehmen, in ber feber Koloniftin eine bequeme SBoft»

nnna su SSerfügung gefteilt Wirb. Sie Same", bie bie

SRitgliebfcbaft erwerben Wollen, muffen ein Sllter Doit
über 15 Sabren unb unter 35 3aftren baben unb fieb

für bie Snuer ihres Slufctftalts gur ®helofigfe<t Der»

bfi'tbten. Stncf) fönnen fie nur unter ber fSebiitauna auf»

genommen werben, baft fie allem Kofettieren unb ßtebeln
mit bem männlichen ©efchlecftt aueb aufterbalb 'ber Ko»
Iottie entfagen unb fieb aud) nieftt su Diel mit fonftigem
Satib, fßuft unb SBergnügungen befeftäftigen. Somit je»

botft bas ßeben in ber Kolonie nidjt su langmeilig Werbe,
foü eS burd) politifefte, titterarifebe unb feciale ©tubien
SlbmecftSlung erftalten ; baneben Werben atterftanb rnänn»
liebe ©Portsübungen getrieben. Ser JgauptgWecf, ben

gräulein Sr. SBnlfer mit ibrer Kolonie oerfolgt, ift bie
Ôeranbilbung Don Würbigen Sßertreterinnen ber „mobemen
grau". SaS Don iftr angefaufte ©ut liegt in einer febr
fdjonen ©egenb, Wo Diel Obftbau getrieben Wirb. Sie
ftegt bie 3uberfid)t, baft iftre Kolonie eine WaftreS Sßara»
bies obne Slbam fein wirb; inbes ift gu befürchten, baft
fid) mit ber 3eit bod) manefte ©cftlange in biefes fßarabieS
einfcftleicben Wirb.

Au« Sfdfunftitig, ßftina, trifft bie Padjridjf ein,
baft bie englifcbe Reifenbe, grau S3irb SSifbop, iftre
Surchfreugung ber Wenig gefannten probing ©jetfeftuen
gliicflicft ausgeführt ftat unb fieft auf ber Stücfreife naeft
©ftangftai befinbet. grau SSiTb, ber bie ßitteratur bereits
einiae ftöcbft intereffante S3ücfter über gapan unb bie

2Ralaffa»§albmfel Derbanft, Würbe in maneften Ort»
feftaften Don ber SSebölferung burd) ©teinWürfe u. f. W.
fteläftiat, ift aber, im gangen genommen, giemlicft glimpf»
lieft babongefommen.

^räufeln pofalle J.öw erjleff In Pern porß
große ^rfofge afs PecBtsanmaff. Sie Same ift erft
22 3aftre alt unb ift mit ihrem S3ruber, ber gleichfalls
3ted;tsanWalt ift, gefdftäftlicft Derbunben.

Audi ^räufeln gfaacs wlbmet (left in genannter
©tabt ber Slbbofatur unb jWar ebenfalls mit beftetn
©rfolge.

Pas pfaafsbeparfemenf in pafftington ftaf prs.
Peftta A. jSoiftnioob nub pift Frances ^raftam
g-frenift su Slbgeorbneten ber bereinigten Staaten an
bie im September ju ©enf, ©eftweij, ftattfinbenben
internationalen Kongreffe für Strmenwejen unb Kinber»
feftuft ernannt.

®fffcumelïturt0.
Sie Dierjeftniäftrige bioloncettiftin ®lfa SRuegger

aus ßujern ftat in einem ßiijetnet Kurfaaltonjert neben

ber gefeierten, Weltbefannten ©ängerin grau Smilie
§erjog einen glänsenben ®rfolg ergielt. Sie jugenb»
Hefte Künftleriti ftat bas lanbläufige unb feftr maftre
2Bort „ber bropftet gilt nieftts in feinem baterlanbe"
energifd) miberlegt. Set ®rfolg, ben bie geniale Künft»
lerin in ßujern fieft errungen, Wirb fid) überall Wieber»

ftolen unb fleigcrn, Wo fle funftfinnigen unb enipfinbungS»
fäftigen SRenfcften bas ©lücf berfeftafft, iftrent ©piele
iaufeften su bürfen. ©S ift ungewift, Was meftr s«
fd)äften ift, bie aufterorbentlicfte begeifterung ber SRufif»
autoritäten über bie groftartigen, fünftlenfcften ßeiftungen
ber noeft faum ben Kinberfcftuften entwaeftfenen Künft»
lerin, ober bas Pom §ersen fommenbe ßob bes SRufif»

golb genieftenben ßaien über bas ebenfo lieblid)e, als
befefteibene Sluftreten ber boeft überall fo glänsenb em=

pfangenen, jungen ©elfiftin mit iftren phänomenalen
ßeiftungen, bei Des Webt fieft s« «nent unoergeftlicften
©ansen. Stucft in baben i. 31. ftat bie lieblicfte, junge

Kiinftlerin fonsertiert unb bie SRecenfion finbet nieftt
genug SSBorte, um ben gewaltigen, sum fersen geftenben
©inbrud wiebersugeben, ben bas Sluftreten unb bas
©piel bes „gottbegnabeten" Kinbes auf bie §örer fter»
borgebrad)t ftabe.

Iiiiiiiiiiii iiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiii

j^prerfiraal.
ïraflcn.

outrage 3717 : Kann mir DieHeicftt eine Werte SRit»
abonuentin eine günftige besugsquetle Don ©lättefoftlen
in fßafeien, oorsugsweife gute Qualität, sa ©agros»
preiiett für ben ffiieberDerfauf mitteilen? 3uln DorauS
beften Sanf. (5inc langiüljrtae SlDonncntin.

girage 3718: 3n ber „f5rauen=3eitung" finb fefton
oft berföftren angeraten Worben, um alte, tanner e fjuft»
bbbrn, bie ftarf gebraucht merben, ftaubfret unb obne
allgu groften Slufmanb an 3e't unb ©elb möglicbft an»
febnlicft su erhalten. Sarf etne alte Slbonnentin eine er»
fabrene SRitabonnent n um Slngabe Don Qaftrgang unb
Stummer ber „grauen=3eitung", in ber ein Wirflicft gn=
PerläffigeS SRittel fteftt, bitten, ober fonft um gütige
SRitteilung eines folcften? fgerslicften Sanf gant DorauS.

gtrage 3719: SBüftte Dielleicftt eine ber geehrten
ßeferi nen ber lieben „3rrauen=3eitung" eine gedgnete
©teile in ber frangbfiicften ©cbweig für eine gwansig»
iäbriae, gebilbete Soditer in ein pbotoqrapft febes ®e=
febäft ftebufs ©rlernung ber frangöfifeften ©praefte? Sie
grageftellerin ift in allen Photographien Sirbetten gut be»

waitbert, nur in ber StegatiD=Sletoud)e noeft nieftt felb»
ftänbig. Sie fönnte aueft bie beutfefte Korreiponbeng
führen. fÇûr freunblicfte SRitteilungen märe fterglicft
banfbar sie SCocÇter eiiteä Sßfwtograpljett.

girage 3720 : SQBofter fommt es nur, baft mir feine
ÜSlumen gebetften? SBenn ieft fie noeft fo frifeft unb
lebenfpoftenb gur §anb befomme unb alle SBebingunaen
gum ©ebeiben unter meiner perfbnlicften fßflege erfüllt
finb, bleiben fie erft im SBacftstum fteften unb geben
nad) furger 3cit ein. Slucft nüftt es mid) nichts, Sßflangert
Derfeften ober Slbleger baDon madien gu motten; es ge=
beiftt nieftts, fo forglicft unb ängftlicft ieft mieft aud) fefton
bntum bemüftt ftabe. ©S ift mir bieS fatal. Weil ieft bie
33lumen feftr liebe, ßäftt fieft ftier etwas tftun?

®lne eifrige Seferln.

Jtrage 3721: SReine fjreunbin münieftt bon mir
SRat in einer Slngelegenfteit. Unb ba ieft mieft nieftt er»
fahren genug füftle, um eine beftimmenbe SReinung ab»
gugeben in einer folgenfeftweren ©tttfefteioung, fo lege ieft
biefe fÇrage bem Werten ßejerfreife unfereS unfeftäftbaren
S3lattes gum unbefangenen, freien Urteil bor: SReine

f^reunbin befinbet fieft im §aufe iftreS 33räutigamS unb
ftat fomit ©elegenfteit, fein ganges SBefen unb Sreiben
genau gu beobachten, ©eit ihrer, naeft auften noeft geheim
gehaltenen SSerlobung glauftt fie, eine fßeränberung in
feinem SBefen waftrguneftmen. ©r ift nieftt meftr ber
ßiebe PerfcftWenberiicbe, gärtlicfte ©eliebte. ©ein S8e=

neftmen iftr gegenüber geigt eine gewiffe 3urüdftaltung
unb Kälte. SBaS aber meine jjreunbin am meiften be»

unruftigt, ift bas, baft er iftr fo Wenig SSertrauen ent»
gegenbrtngt. ©r lebt mit feiner SRutter, bie er anbetet,
gang nur für fieft. 3eftt follte bie junge Sraut fieft gnr
balbigen §ocftgeit entfcftlieften, aber fie fängt an, an beS
SSerlobten bauernber, warmer ßiebe gu gweifeln. Qcft
aber meine, baft ein SRann, ber mit folefter SSereftrung
an feiner SRutter hängt, aueft für feine SBraut auf bie
Sauer Waftre ßiebe gu empfinben im ftanbe ift, troft
fefteinbarer aufterer Kälte. Slber ieft bin bennoeb beforgt
um bas ©lücf biefer gWei mir nahe fteftenben SRenfeften;
benn meine fÇreunbin ift ein gemütoottes, tiefempfinben»
bes SBefen, bas fieft mit bem ©atten in Döttiger §ar»
monie fühlen muft, um innerlieft befiiebigt gu fein, fjür
freunbliche SReinungSäufterungen bon ©rfaftrenen über
biefen fjatt ift fterglicft banfbar

®tne, bie baä ungettiiBte ©liict IÇrer greunbiit loiinfdjt.

^(rage 3722: ©ntfpridjt es bem ©runbfafte ber
©leiiftbereefttigung republifanifefter 23ürger, bem attge»
meinen Sleiftte auf Slrbeit, baft bie eibgenöffifefte fßoft»
unb SelegrapftenoerWaltung ben fieft bem Sioft» unb
Selegrapbenbtenft gu Wibmen gebenfenben ßeftrlings»
fanbiDaten bie ßeftre naeft SBiflfür Derunmöglid)t, inbem
fie bei ben ßeftrlingsausfeftreibungen beliebtg biefes unb
jenes SRal bie furge ©rflärung beifügt: „SBeibliefte Sin»
ntelbnngen fönnen bieSmal niiftt berücffiifttigt Werben."
SBürbe es nieftt efter bem@ereefttigfeitsprincipe entfpreeften,
Wenn bie bie nötiaen SSorbebingungen Sarbietenben obne
Slnfeften beS ©efcftlecftts bei iftrer Slnmelbung gur ßeftre
gugelaffen Würben? Sei ber Sßrüfung gur SBaftl müftte
bie Süebtigfeit im f^aeft allein entfebeiben; es ftätte aber
bie weibliefte SSoftangeftettte feinerlei Siücffidjtnaftme biefer
ober jener Slrt gu erwarten. SaS Shfifo, ob unb Wie
fie fieft mit ben fßflicftten bes Sienftes aftgufinben Der»

möge unb bie eoent. folgen ftätte fie felber gu tragen,
©ittc, bte fidj Bis iefet «mfortft gefragt Çat, mit meinem
IRe^t eine etbgenöffifdje Sinftitntlon, mie bie $oft eS ift,
eS einem Seil ber jungen ©djme'äet Bürger berunmöglldjt/

ficö für einen gemähten 23eruf auSjuBllben.

tirage 3723 : Sie feftr geehrten SRitabonnentinnen
biefes gefebäftten SlatteS möeftte ieft bitten, mir in naeft»
fteftenber Slngelegenfteit ratenb beigufteften : 3d) bin ein
SRäbeften Pon fetbgeftn Saftren unb ftabe nach Slbfol»
Pierling bon fed)S fßrimar» unb gmei ©efunbarfdjultlaffen
befcftloffen, Slugenärgtin gu Werben. SBoftin muft id) mieft
jeftt aber Wenben, um mein 3'eI feftnett, aber fiefter gu
erreichen? Ober fönnte mir Dietteidftt eine bereftrte SRit»
leferin bie Slbreffe einer Same ober auift eines §errn
angeben, Wo ieft genaue Slusfunft über biefe Singelegen»
fteit gu erftalten bermödite? S3eftens banfenb

SEocftter einet langiUbtigen StBonnentin.

girage 3724 : SRein SRann befleibet ein öffentliches
Stmt, bas iftn feftr in Slnfprueft nimmt, aueft in feiner

bermeintliefien ffreigeit, fo baft er fieft feiner ffamilie nur
feftr fpärlieft wibmen fann. ©eine fRepräfentationSpflieftten
bringen mir Diel Stcbeit in ben §auSftalt, bie mir ntcftt
feftr beftngt, bie ieft aber boeft tabettos gu bewältigen fuefte,
Weil mein SRann naeft biefer SHcfttung unerbittlich ift.
SBeil ieft ftiertn feinen SBünfcften naeftfomme. fo bünft
es mieft reeftt ftart Don iftm, baft er ben meinigen ent»
feftieben entgegenfteftt. 3cft mödftte mit meinen fÇreun»
binnen einen regelmäftigen Krängeften» unb ©pielubenb
einrichten, unb id) möeftte einem gemeinnüftig mirfenben
ffrauenoereitt beitreten, ber fieft wöchentlich einmal Der»
fammelt. Sies beibes Witt mein SRann nieftt geftatteu
mit ber 33egrünbung, baft ieft mir an bem bilbenben,
gefettigen Umgang, ben feine ©tettung mir gubringe,
müffe genügen laffen unb baft bas Dornebmfte unb un»
erläftlicftfte, gemeinnüftige SBirfen in meinem galle bie
Pflege unb ©nieftung unfere» Kinbes unb bie S3eforgung
meiner alten SRutter fein müffe. SRein SRann erfefteint mir
als ein engherziger fßebant. Ser Ipausftalt Wirb Don gmei
tüeftti en Sienftboten beforgt unb meine SRutter ift, Wenn
aueft nieftt meftr riiftig, fo boeft nod) gang aut im ftanbe, bie
Sienftmäbcften in meiner Stbmefenfteit gu überwachen unb
bas Slötige für bie fßflege bes KinbeS anguorbnen. 3cft
fuefte geitmeife ©rftolung unb bie finbe ich im Umgang
mit meinen greunbinnen, nieftt aber bei ben Säften meines
SRanneS, benn biefe bebeuten für mieft eine Slnftrenguttg.
SSerlange ieft Ungebüftrlicftes? Um freunblidie SReinungs»
äufterungen bittet

Sitte, bie beb ntdjt setne ganj uttterjoeften lägt.
girage 3725 : 3d) bin fefton feit einigen gaftren

mit Kongeftion gegen ben Kopf geplagt. Sitte bis jeftt
angewanbten SRittel ftaben nur furge 3eit ober gar nieftt
geholfen; falteguft» unb©iftbäber Derfcftlimmerten fogar
noeft baS Uebel. Sludft naeftts ftabe ieft barunter gu leiben;
troftbem ich bei offenem genfter fcftlafe, fdftmifte ieft am
Kopfe; ieft ftebe aud) immer mit Kopffeftmergen auf, bie
fieft aber im ßaufe bes Sages Wieber oerlieren. SBüftte
mir Dielleicftt jemanb ein erprobtes SRittel gegen biefes
läftige Uebel? ©s Wäre Don fgergen banfbar

®ltte alle SlBonnentitt.

gftöfle 3726: ©ine SRitabonnentin ber „©eftweiger
grauen=3«itung", eine gebilbete, gefunbe, noeft junge
grau, möeftte gerne in einer gamiiie als ©tüfte ber
Hausfrau ober gur felbftänbigen güftrung bes §auS=
wefens Slufnaftme finben. Siefelbe ift etwas geftörleibenb,
fann aber bennoeft als traftifefte, arbeitsfame grau
jeberorts empfoftlen Werben, Wo man iftr felbftänbig
etwas anoertrauen Witt, aueft bie iöeforgung eines gang
fleinen KinbeS. 23efefteibene Slnfprüefte bei guter S3e=

ftanblung. g. w.
§irage 3727 : SReine jüngere ©cftWefter Wünfebt eine

©teile als 3tmmermäbeften in ber frangöfifeften ©eftweig,
um fieft in ber ©praefte ausgubilben. ®ie ift in biefem
Sienft gut bemanbert, fennt amft alle ^ausarbeiten unb
fieftt mehr auf familiäre S3eftanblung als auf ftoften
ßobn. 3ft Dielleicftt eine freunblicfte ßeferin ber lieben
„©eftweiger grauen=3eitung" im gatte, eine folefte ©teile
gu Dergeben? gür gütige SRitteilung banft beftens

Sleaie StBonntnlltt.

UnltoorlBn.
3trage 3693: ©8 gibt gWei Slrten bon un»

Wiberfteftlicfter, lieblicfter unb erquiefenber greunblicftfeit.
Sie eine möeftte ieft bie S3lüte nennen, bie anbere bie
grueftt. Sie S3lüte ift ein Don SRatur froftes, fonniges
SBefen. Sie grueftt ift baS ©rgebniS eines fiegreieften
Kampfes mit fieft felbft, ein gur Uebereinftimmung mit
©Ott aelangteS ©emüt. 3<ft möchte gftnen §iltftS „©lücf"
als SBegmeifer empfeftlen

Auf §irage 3698 : içerr Sr. Otto Slägeli in ©r»
matingen, Sfturgau, beftanbelt bie Derfetiebenartigften
Slerbenfranffteiten naeft eigener, bewährter SRetftobe mit
gutem ©rfolg. gt. scp.=s. in sœ.

Auf gtrage 3707 : Sas SRecftt bes SRieters regelt
fieft naeft bem £>isgebraucft, unb biefer Wirb woftl über»
all Sftter Sluffnffung beiftimmen; ein gebruefter SRiet»

bertrag, ber alle fßunfte genau regelt, unb bem jeber
IRecftte unb fßfliefttert genau entnehmen fann, beteiligt
biele Unanneftmlieftfeiten. gmmerftin, moftin würben mir
fommen, Wenn jebermann ftets ftreng an feinem Siecftte
feftftielte? Slm heften Werben ©ie faftren, wenn ©ie bei
Heineren llebelftänben Slacftgiebigfeit geigen unb im gälte
Don größeren SRaeftteilen ausgieften. gt. sm. in ss.

Auf Sftage 3708 : ©S ift feftwer für ©Item, unb
Woftl nod; mehr für ältere ©efeftmifter, gu feben, wie
bie gungen eine felbftänbige SReinung befommen, bie
Don ber unfrigen oft abweieftt, unb bod) ift bas fo ber
natürliche ßauf ber SBelt. gn gftrem gatte ftanbelt es
fieft Woftl meftr um eine furge llebergangsgeit, bie ©ie
mit ©eDulb unb Racftfidjt fèfton ertragen mögen; bie
©cftWefter wirb bie füblicft feurige greunbin woftl balb
fatt befommen. gt. an. tn m.

Auf §irage 3709: IBorauSgefeftt, baft gftre Sin»
gaben gang genau finb, Wirb ber SUcftter in erfter ßinie
fragen, cui bono? SBem finb bieSiebftäftle gu gut ge=
fommen? Siefer Slnftifter unb fèeftler. ber ben Stuften
bes geftoftlenen ©elbes geftabt ftat, ift in erfter ßinie
ftrafbar unb erfaftpfliefttig. SRangelnbe Kontrolle fönnte
Dielleicftt aueft als SRilberungSgrunb ins gelb geführt
Werben. ©S fefteint mir bemnaeft, baft ber ffSrtngipal
Dottauf gufrieben fein fönnte, wenn ©ie iftm aus bem
SSermögen ber Soditer bie §älfte bes SBerteS erfeften,
unb iftn für ben Dteft an feinen Skrwanbten berweijett.
geft ftiffe übrigens, baft ber SSormunb bie ©aefte in
Örbnung gebraeftt ftat, efte ©ie biefe SlntWort Iefen.

Sr. SR. In ».
Auf §frage 3711: Slts Kraut begeieftnen norb»

beutfdie Koeftbücfter bief eingefoeftte SRarmelabe Don ge=
feftältem Obft, namentlich Don Slepfeln. gr. m. in ».

Auf ?tr«ge 3712 : ©inem grrtum gu Derfatten ift
leichter, als einen folcften Wieber gut gu maeften. SRan
foil bas ßeben nieftt in erfter ßinie Dom ©tanbpunfte bes
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lichen Leserinnen in der laufenden Nummer noch

über die interessanten Punkte zu informieren, die

am Kongresse von den verschiedenen Referenten
deutscher und welscher Zunge ausführlich begründet
werden sollen. Es ist gar nicht zu bezweifeln, daß

sonst nicht wenige der sich für die Frauenfrage im
allgemeinen und im besondern interessierenden
Ausstellungsbesucher und Belucherinnen diejenige Zeit zur
Ausführung ihres Vorhabens gewählt haben würden,
die ihnen die Teilnahme am Frauenkongresse
ermöglicht hätte. Wir werden selbstredend in der

Folge auf die Sache zurückkommen, wollen aber

nicht unterlassen, unserm verehrlichen Leserkreis
den Besuch des Kongresses bestens zu empfehlen.
Die Namen der Referenten und die zur Behandlung

gelangenden Themata bürgen eine für würdige
und gediegene Belehrung auf dem so wichtigen und

vielseitigen Gebiet der Frauenfrage.

Weibliche Fortbildung.
Zter gemeinnützige Verein der Stadt Wer« hat

unter der Leitung des Vorstandes des schweizerischen
gememniitzigen Frauenvereins im alten Zuchthaus Kon-
servenknrse von je zwei Tagen Veranstalter, die Mittwoch
den 2. ds. begonnen haben. Frl. Joß von Herzogen-
buchsee erteilt den Unterricht. Das Kursgeld beträgt
nur zwei Franken.

Was Frsnrn thun.
Dräulet» Ztr. Mary Walker hat zum Zweck der

Erricktung ein-r Israuenkolonie eine Aesthnng no»
S4 Kektaren öet Hsweao im Staate Wem Work er-
worve«. Fräulein Dr, Walker und zwei zu wählende
Damen werden die Aufsicht und Leitung der Kolonie
übernehmen, in der jeder Kolonistin eine bequeme Wohnung

zu Verfügung gestellt wird. Die Dame", die die

Mitgliedschaft erwerben wollen, müssen ein Alter von
über 15 Jahren unk unter 35 Jahren haben und sich

für die Dauer ihres Aufenthalts zur Ehelosigkeit
verpflichten. Auch können sie nur unter der Bedingung
ausgenommen werden, daß sie allem Kokettieren und Liebeln
mit dem männlichen Geschlecht auch außerhalb der
Kolonie entsagen und sich auch nicht zu viel mit sonstigem
Tand, Putz und Vergnügungen beschäftigen. Damit
jedoch das Leben in der Kolonie nicht zu langweilig werde,
soll es durch politische, litterarische und sociale Studien
Abwechslung erhalten; daneben werden allerhand männliche

Sportsübungen getrieben. Der Hauptzweck, den

Fräulein Dr. Walker mit ihrer Kolonie verfolgt, ist die
Heranbildung von würdigen Vertreterinnen der „modernen
Frau". Das von ihr angekaufte Gut liegt in einer sehr
schönen Gegend, wo viel Obstbau getrieben wird. Sie
hegt die Zuversicht, daß ihre Kolonie eine wahres Paradies

ohne Adam sein wird; indes ist zu befürchten, daß
sich mit der Zeit doch manche Schlange in dieses Paradies
einschlcichen wird.

Au» Hsckunkiug, Ghina, trifft die Machricht ei«,
daß die englische Reisende, Frau Bird-Bishop, ihre
Durchkreuzung der wenig gekannten Provinz Szetschuen
glücklich ausgekühlt hat und sich auf der Rückreise nach
Shanghai befindet, Frau Bird, der die Litteratur bereits
einiae höchst interessante Bücher über Japan und die

Malakka-Halbinsel verdankt, wurde in manchen
Ortschaften von der Bevölkerung durch Stcinwürfe u. s, w,
belästigt, ist aber, im ganzen genommen, ziemlich glimpflich

davongekommen.

Kränkeln Aosakie LSw erzielt i« Few Fork
große Erfolge als Aechtsanwakt. Die Dame ist erst
22 Jahre alt und ist mit ihrem Bruder, der gleichfalls
Rechtsanwalt ist, geschäftlich verbunden.

Auch Kräukein Isaacs widmet ffch in genannter
Stadt der Advokatur und zwar ebenfalls mit bestem

Erfolge.
Aas Staatsdepartement in Washington hat Wr».

Wclva A. Lockwood »nd Witz Krances Hraham
Krench zu Abgeordneten der Vereinigten Staaten an
die im September zu Genf, Schweiz, stattfindenden
internationalen Kongresse für Armenwejen und Kinderschutz

ernannt.

Ehrenmeldung.
Die vierzehnjährige Violoncellistin Elsa Ruegger

au« Luzern hat in einem Luzerner Kursaalkonzert neben

der gefeierten, weltbekannten Sängerin Frau Emilie
Herzog einen glänzenden Erfolg erzielt. Die jugendliche

Künstlerin hat das landläufige und sehr wahre
Wort „der Prophet gilt nichts in seinem Vaterlande"
energisch widerlegt. Der Erfolg, den die geniale Künstlerin

in Luzern sich errungen, wird sich überall wiederholen

und steigern, wo fie kunstsinnigen und empfindungsfähigen

Menschen das Glück verschafft, ihrem Spiele
lauschen zu dürfen. Es ist ungewiß, was mehr zu
schätzen ist, die außerordentliche Begeisterung der
Musikautoritäten über die großartigen, künstlerischen Leistungen
der noch kaum den Kmdcrschuhen entwachsenen Künstlerin,

oder das vom Herzen kommende Lob des Musikgold

genießenden Laien über das ebenso liebliche, als
bescheidene Auftreten der doch überall so glänzend
empfangenen, jungen Ccllistin mit ihren phänomenalen
Leistungen, beides webt sich zu einem unvergeßlichen
Ganzen. Auch in Baden i. A. hat die liebliche, junge

Künstlerin konzertiert und die Recension findet nicht
genug Worte, um den gewaltigen, zum Herzen gehenden
Eindruck wiederzugeben, den das Auftreten und das
Spiel des „gotlbegnadeten" Kindes auf die Hörer
hervorgebracht habe.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3717; Kann mir vielleicht eine werte Mit-
abonnentin eine günstige Bezugsquelle von Glättekohlen
in Pakwen, vorzugsweise gute Qualität, zu Engros-
preiwn für den Wiederverkauf mitteilen? Zum voraus
besten Dank, Eine langjährige Abonnentin.

Krage 3718 : In der „Frauen-Zeitung" sind schon
oft Verfahren angeraten worden, um alte, tannene
Fußböden, die stark gebraucht werden, staubfrei und ohne
allzu großen Aufwand an Zeit und Geld möglichst an-
sebnlich zu erhalten. Darf eine alte Abonnentin eine
erfahrene Mitabonnent'n um Angabe von Jahrgang und
Nummer der „Frauen-Zeitung", in der ein wirklich
zuverlässiges Mittel steht, bitten, oder sonst um gütige
Mitteilung eines solchen? Herzlichen Dank zum voraus.

Krage 3719: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Leseri nen der lieben „Frauen-Zeitung" eine ge'ignete
Stelle in der franzosiichen Schweiz für eine zwanfig-
jäliriae, gebildete Tochter in ein Photograph scbes
Geschäft bebufs Erlernung der französischen Sprache? Die
Fragestellerin ist in allen photographischen Arbeiten gut
bewandert, nur in der Negativ-Retouche noch nicht
selbständig. Sie könnte auch die deutsche Korrespondenz
führen. Für freundliche Mitteilungen wäre herzlich
dankbar Die Tochter eines Photographen.

Krag« 3720 i Woher kommt es nur, daß mir keine
Blumen gedeihen? Wenn ich fie noch io frisch und
lebenst-otzend zur Hand bekomme und alle Bedingungen
zum Gedeihen unter meiner persönlichen Pflege erfüllt
sind, bleiben sie erst im Wachstum stehen und geben
nach kurzer Zeit ein. Auch nützt es mich nichts, Pflanzen
versetzen oder Ableger davon macken zu wollen; es
gedeiht nichts, so sorglich und ängstlich ich mich auch schon
darum bemüht habe. Es ist mir dies fatal, weil ich die
Blumen sehr liebe. Läßt sich hier etwas thun?

Eine eifrige Leserin.

Krage 3721: Meine Freundin wünicht von mir
Rat in einer Angelegenheit. Und da ich mich nicht
erfahren genug fühle, um eine bestimmende Meinung
abzugeben in einer folgenschweren Entscheioung, so lege ich
diese Frage dem werten Leserkreise unseres unschätzbaren
Blattes zum unbefangenen, freien Urteil vor: Meine
Freundin befindet sich im Hause ihres Bräutigams und
hat somit Gelegenheit, sein ganzes Wesen und Treiben
genau zu beobachten. Seit ihrer, nach außen noch geheim
gehaltenen Verlobung glaubt sie, eine Veränderung in
feinem Wesen wahrzunehmen. Er ist nicht mehr der
Liebe verschwenderiiche, zärtliche Geliebte. Sein
Benehmen ihr gegenüber zeigt eine gewisse Zurückhaltung
und Kälte. Was aber meine Freundin am meisten
beunruhigt, ist das, daß er ihr so wenig Vertrauen
entgegenbringt. Er lebt mit seiner Mutler, die er anbetet,
ganz nur für sich. Jetzt sollte die junge Braut sich zur
baldigen Hochzeit entschließen, aber fie fängt an, an des
Verlobten dauernder, warmer Liebe zu zweifeln. Ich
aber meine, daß ein Mann, der mit solcher Verehrung
an seiner Mutter hängt, auch für seine Braut auf die
Dauer wahre Liebe zu empfinden im stände ist, trotz
scheinbarer äußerer Kälte. Aber ich bin dennoch besorgt
um das Glück dieser zwei mir nahe stehenden Menschen;
denn meine Freundin ist ein gemütvolles, tiefempfindendes

Wesen, das sich mit dem Gatten in völliger
Harmonie fühlen muß, um innerlich befriedigt zu sein. Für
freundliche Meinungsäußerungen von Erfahrenen über
diesen Fall ist herzlich dankbar

Eine, die das ungetrübte Glück ihrer Freundin wünscht.

Krage 3722: Entspricht es dem Grundsätze der
Gleichberechtigung republikanischer Bürger, dem
allgemeinen Rechte auf Arbeit, daß die eidgenössische Postured

Telegraphenverwaltung den sich dem Post- und
Telegraphendienst zu widmen gedenkenden Lehrlingskandidaten

die Lehre nach Willkür verunmöglicht, indem
sie bei den Lehrlingsausichreibungen beliebig dieses und
jenes Mal die kurze Erklärung beifügt: „Weibliche
Anmeldungen können diesmal nicht berücksichtigt werden."
Würde es nicht eher dem Gerechtigkeilsprincipe entsprechen,
wenn die die nötigen Vorbedingungen Darbietenden ohne
Ansehen des Geschlechts bei ihrer Anmeldung zur Lehre
zugelassen würden? Bei der Prüfung zur Wahl müßte
die Tüchtigkeit im Fach allein entscheiden; es hätte aber
die weibliche Postangestellte keinerlei Rücksichtnahme dieser
oder jener Art zu erwarten. Das Risiko, ob und wie
sie sich mit den Pflichten des Dienste« abzufinden
vermöge und die event. Folgen hätte sie selber zu tragen.

Eine, die sich bis jetzt umsonst gefragt hat, mit welchem
Recht eine eidgenössische Institution, wie die Post es ist,
es einem Teil der jungen Schwede» bürger verunmöglicht,

sich für einen gewählten Beruf auszubilden.

Krag« 3723 : Die sehr geehrten Mitabonnentinnen
dieses geschätzten Blattes möchte ich bitten, mir in
nachstehender Angelegenheit ratend beizustehen: Ich bin ein
Mädchen von se-bzehn Jahren und habe nach
Absolvierung von sechs Primär- und zwei Sekundarschulklafsen
beschlossen, Augenärztin zu werden. Wohin muß ich mich
jetzt aber wenden, um mein Ziel schnell, aber sicher zu
erreichen? Oder könnte mir vielleicht eine verehrte
Mitleserin die Adresse einer Dame oder auch eines Herrn
angeben, wo ich genaue Auskunft über diese Angelegenheit

zu erhalten vermöchte? Besten« dankend
Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 3724 : Mein Mann bekleidet ein öffentliches
Amt, das ihn sehr in Anspruch nimmt, auch in seiner

vermeintlichen Freizeit, so daß er sich seiner Familie nur
sehr spärlich widmen kann. Seine Repräsentationspflichtcn
bringen mir viel Arbeit in den Haushalt, die mir nicht
sehr behagt, die ich aber doch tadellos zu bewältigen suche,
weil mein Mann nach dieser Richtung unerbittlich ist.
Weil ich hierin seinen Wünschen nachkomme, so dünkt
e« mich recht hart von ihm, daß er den meinigen
entschieden entgegensteht. Ich möchte mit meinen Freundinnen

einen regelmäßigen Kränzchen- und Spielabend
einrichten, und ich möchte einem gemeinnützig wirkenden
Frauenverein beitreten, der sich wöchentlich einmal
versammelt. Dies beides will mein Mann nicht gestatten
mit der Begründung, daß ich mir an dem bildenden,
geselligen Umgang, den seine Stellung mir zubringe,
müsse genügen lassen und daß das vornehmste und
unerläßlichste, gemeinnützige Wirken in meinem Falle die
Pflege und En'ehung unseres Kindes und die Besorgung
meiner alten Mutter fein müsse. Mein Mann erscheint mir
als ein engherziger Pedant. Der Haushalt wird von zwei
tüchti en Dienstboten besorgt und meine Mutter ist, wenn
auch nicht mehr rüstig, so doch noch ganz gut im stände, die
Dienstmädchen in meiner Abwesenheit zu überwachen und
das Nötige für die Pflege des Kindes anzuordnen. Ich
suche zeitweise Erholung und die finde ich im Umgang
mit meinen Freundinnen, nicht aber bei den Gästen meines
Mannes, denn diese bedeuten für mich eine Anstrengung.
Verlange ich Ungebührliches? Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet

Eine, die sich nicht gerne ganz unterjochen läßt.

Krage 372S: Ich bin schon seit einigen Jahren
mit Kongestion gegen den Kopf geplagt. Alle bis jetzt
angewandten Mittel haben nur kurze Zeit oder gar nicht
geholfen; kalte Fuß- und Sitzbäder verschlimmerten sogar
noch das Uebel. Auch nachts habe ich darunter zu leiden;
trotzdem ick bei offenem Fenster schlake, schwitze ich am
Kopfe; ich stehe auch immer mit Kopfschmerzen auk, die
sich aver im Laufe des Tages wieder verlieren. Wüßte
mir vielleicht jemand ein erprobtes Mittel gegen dieses
lästige Uebel? Es wäre von Herzen dankbar

Eine alte Abonnent!».

Krage 372K: Eine Mitabonnentin der „Schweizer
Frauen-Zeitung", eine gebildete, gesunde, noch junge
Frau, möchte gerne in einer Familie als Stütze der
Hausfrau oder zur selbständigen Führung des
Hauswesens Aufnahme finden. Dieselbe ist etwas gehörleidend,
kann aber dennoch als praktische, arbeitssame Frau
jederorts empfohlen werden, wo man ihr selbständig
etwas anvertrauen will, auch die Besorgung eines ganz
kleinen Kindes. Bescheidene Ansprüche bei guter
Behandlung. F. M.

Krage 3727 : Meine jüngere Schwester wünscht eine
Stelle als Zimmermädchen in der französischen Schweiz,
um sich in der Sprache auszubilden. Sie ist in diesem
Dienst gut bewandert, kennt auch alle Hausarbeiten und
sieht mebr auf familiäre Behandlung als auf hohen
Lohn. Ist vielleicht eine freundliche Leserin der lieben
„Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, eine solche Stelle
zu vergeben? Für gütige Mitteilung dankt bestens

Neue Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 3K93: Es gibt zwei Arten von

unwiderstehlicher, lieblicher und erquickender Freundlichkeit.
Die eine möchte ich die Blüte nennen, die andere die
Frucht. Die Blüte ist ein von Natur frohes, sonniges
Wesen. Die Frucht ist das Ergebnis eines stegreichen
Kampfes mit sich selbst, ein zur Uebereinstimmung mit
Gott gelangtes Gemüt. Ich möchte Ihnen Hiltys „Glück"
als Wegweiser empfehlen

Ans Krage 3698 : Herr Dr. Otto Nägeli in Er-
matingen, Thurgau, behandelt die versckiedenartigsten
Nervenkrankheiten nach eigener, bewährter Methode mit
gutem Erfolg. Fr. Th.-L. in W.

Aus Krage 3707 ; Das Recht des Mieters regelt
sich nach dem Ousgcbrauch, und dieser wird wohl überall

Ihrer Auffassung beistimmen; ein gedruckter
Mietvertrag, der alle Punkte genau regelt, und dem jeder
Rechte und Pflichten genau entnehmen kann, beseitigt
viele Unannehmlichkeiten. Immerhin, wohin würden wir
kommen, wenn jedermann stets streng an seinem Rechte
festhielte? Am besten werden Sie fahren, wenn Sie bei
kleineren Uebelständcn Nachgiebigkeit zeigen und im Falle
von größeren Nachteilen ausziehen. Fr. M. in B.

Ans Krage 3708 : Es ist schwer für Eltern, und
Wohl noch mehr für ältere Geschwister, zu sehen, wie
die Jungen eine selbständige Meinung bekommen, die
von der unirigen oft abweicht, und doch ist das so der
natürliche Lauf der Welt. In Ihrem Falle handelt es
sich Wohl mehr um eine kurze Uebergangszeit, die Sie
mit Geduld und Nachsicht schon ertragen mögen; die
Schwester wird die südlich feurige Freundin wohl bald
satt bekommen. Fr. M. >n B.

Ans Krage 3709: Vorausgesetzt, daß Ihre
Angaben ganz genau sind, wird der Richter in erster Linie
fragen, oui douc>? Wem sind die Diebstähle zu gut
gekommen? Dieser Anstifter und Hehler, der den Nutzen
des gestohlenen Geldes gehabt hat, ist in erster Linie
strafbar und ersatzpflichtig. Mangelnde Kontrolle könnte
vielleicht auch als Milderungsgrund ins Feld geführt
werden. Es scheint mir demnach, daß der Pnnzipal
vollauf zufrieden sein könnte, wenn Sie ihm aus dem
Vermögen der Tochter die Hälfte des Wertes ersetzen,
und ihn für den Rest an seinen Verwandten verweisen.
Ich hiffe übrigens, daß der Vormund die Sache in
Ordnung gebracht hat, ehe Sie diese Antwort lesen.

Fr. M. in B.
Ans Krage 3711: Als Kraut bezeichnen

norddeutsche Kochbücher dick eingekochte Marmelade von
geschältem Obst, namentlich von Aepfeln. Fr. M. In B.

Aus Krage 3712 : Einem Irrtum zu verfallen ist
leichter, als einen solchen wieder gut zu machen. Man
soll das Leben nicht in erster Linie vom Standpunkte des
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©etbertoerb« au« anfepen; aucp tft einem §anbtoerlet
einige ©rijolung außer bem Saufe um fo ntepr ju gönnen,
toenn er ju Saufe biel Unruhe finbet. Dettnocß muß
id) 3pnen guftimmen, baß in SP*« Sage eine Trennung
tpunlicp unb für beibe SCeile bas Söefte fein Wirb. ©inb
©ie piegu entfcploffen, fo beginnen ©ie bamit, baß ©te
einen aewlffenpaften 5tecpt«antoalt um feinen Etat bitten.

8fr. SR. in ».
<Äuf gfrage 3715 : Der Slufentpalt auf bem Sanbe

unb ftrenge förUerlictje Slrbeit fann biettekpt bie ©e=

funbpeit 3prer Docpter fräftigen, unb im 3aprt)unbert
ber allgemeinen Schulpflicht ift ber Unterfchieb in ber

Bilbung fein allgu grobe« Sinberni«. ©ie haben aber
fehr recht, minbeften« ein 3apr Bebenfgeü p forbern
unb foHten trachten, bah bie Jungen Seute fid) in biefent
Sabre unter genauer Slufflcpt fo oft wie möglicp fprecpen,
um fich beffer fennen p lernen. Slm 6nbe be« Sabre«
Iaht fiep bann ein ©pebertrag entwerfen, ber ben Unt»
ftänben angepaßt ift. gr. sm. in ».

£luf 3»rage 3716: Schreiben ©ie §errn 3Birj=
tiefer in Eriswpl, Santon Sern. gr. m. in ».

++++++++++++++++»+»+++»+++++»++

unb biefe Bemunberurtg ift ber Siehe Wohl nahe
genug üerwanbt, um ihn, fohalb er fidp an bie Stb»

wefenpeit feiner ©attin gewöhnt haben wirb, gang
auszufüllen.

O, wie fcpwer ift eS, fidh *>a8 P fa9en — tr>ie

Erampft fich arttte £>erij gufammen unb will fidh
gewaltfam wehren gegen bie graufamfte aller Sßapr»
peitenl

©ie zwingt fidh, an ihre Slrbeiten gu benfen.
SJtit fCiegenber Eile pactt fie bie Koffer aus, eilt
gwifdhen bem nodp peEen ©alon unb Schlafzimmer
unb bem berliner Limmer, baS burch bie Sampe
erhellt ift, pin unb her, räumt ©dpränEe unb Kom»
ntoben ein. ©ie hört nicht, wie brausen bie ©dpeEe
ertönt; ber Slang biefer ©cpelle fagt ihr noch nichts,
ift ihr nodh fremb.

ÉS Elopft an ihre Dpür. DaS Dienftmäbdpen er»
fdpeint. „§err Sieutenant oon DJtüllnau fragen nad;
§errn Baron oon Brüggen."

„&err Baron ift ausgegangen," üerfeßt bie junge
grau, fich umwenbenb. ©ie Eniet im ©alon oor
einer Kommobe, beren unterfte ©cpublabe fie einräumt.

„Bergeipung, gnäbige grau," tönt StifiS ©timme
hinter bem Dienftmäbdpen perüor. „SBemt 3pr ®e=
mahl nicht zugegen ift, muffen ©ie mir eine furge
Slubieng gewähren — nur zwei ffltinuten — es ift
etwas SBicptigeS, baS Eeinen Sluffdpub leibet 1"

„3a — aber —" erwibert Doni, ralloS in bem

Durcpeinanber ber noch nicht eingeräumten ®egen=
ftänbe umherblicfenb, „ich pdbe wahrhaftig noch
Eeinen Staunt zur Verfügung, wo idh Beiucp em=
pfangen Eann — "

„Sich, baS ift ja reigenb !" ruft Stifi aus. Er
hat fich bereits an bem Dienftmäbcpen oorüber auf
bie ©djwetle bugfiert unb überblicEt, bie tpanb auf
ben ©riff beS ©dhleppfäbelS geftüßt, mit entgüdten
Bliden ben SBirrwarr. DaS SJtäbcpen entfernt fidh
Zögernb. Eilig hat fidh 2wni aus ihrer Enieenben ©tel»
lung erhoben unb blicEt oerlegen unb errötenb balb
auf ihre oerftreute £>abe, balb in SlifiS Inftige, blaue
Slugen hinauf.

,,©e|en ©ie, meine ©näbigfte, baS ift nun fo
redpt mein ©ufto. Sft bas benn nic^t taufenbmal
fcpöner als fo ein regelrecht gefcpniegelter Slaurn,
in bem ber Blid üon lauter gefdploffenen ©dpränfen
abprallt Da fiept man bodp, baß ein SJtenfcp hier
wopnen WiE — unb WaS für ein SOtenfdpt Ent»
ZÜcEenb — biefe ©acpen unb ©äcpelcpen 1"

„Slber — baS Eann bocp nidpt fo bleiben —1"
fagt Doni halb üerwirrt, halb amüftert.

,,©oE es ja auch nidjtl SBarten ©ie nur — idh
helfe. DaS ift wunberfcpön. Steh, fepen ©ie nur —
baS ift wopl aus bem Stacplaß ber feiigen Bräute
üon Kafcpmir?"

Er hat einen Raufen gufammengelegter ©pawls
unb EdparpeS gefaßt unb wüplt barin.

„Slcp — wie weich — wie moEigl"
„Slber baS ift ja zum Drapieren ber SJtobeEe

— unb fo — Saffen ©ie boch liegen! Unb baS

nennen ©ie helfen?"
Er hat eine breite Edparpe Oon burdhfichtigem,

weifeem inbifepen ©ewebe mit eingewirEten gelb»
feibenen Streifen auSeinanber gefcpüttelt, fie SConi,
epe fie fidp'S oerfiept, über ben Sopf geworfen unb
baS mit breiten granfen gefcpmücEte Enbe gejcpicEt
über ipre ©cpulter zurüctgefcplagen, fo bap ein gra=
Ziöfer galtenwurf ipr iörnft unb ©dpultern umpüEt.

„Einzig! ©öttlidp!" ruft er unb Elatfdpt in bie
&änbe. „©epen ©ie bodh nur in ben ©piegel, 23a=

ronin, unb bann laffen ©ie fiep oon mir ipre erfte
S8efteEung machen: Ein ©elbftporträt in biefer
Drapierung Sagen ©ie ja! 3cp hänge baS 23ilb
in eine EcEe, bie nur mir zugänglich ift unb oer=
richte meine Slnbacpt Enieenb baoor, morgens unb
abenbS — fepen ©ie — fol"

Er läßt fiep auf ein Snie nieber unb blicEt an»
betenb zu ipr auf.

„SBaS für hoffen ©ie im Sopfe haben!" fagt
fie, wiber SBitten ladpenb, Wirft einen üerftoplenen
tölicE in ben ©piegel unb Oerfucpt bann, baS leidpte
©ewebe oorjtdptig abzunehmen, gebodp ipr fèaar»
Pfeil pat fidp in ben zarten SJtafcpen oerwicEelt, unb
OergebenS fu^t fie fidp frei zu madpen. EtiEi pat in»
beffen einen elfenbeinfarbigen Erêpe be Epine=©hawl
entpüEt unb fidp barin brapiert Wie ein SSebuine.

„9tun, fepöne ©dpeperegabe — wie finben ©ie
3pren Salifen?"

„3cp finbe, bafj er fidp fepr unnüp maept —
idp werbe ipm zur ©träfe Eeine 9Jtärcpen ergäplen,"
erwibert fie etwas üerbrieplicp unb zerrt ungebulbig
an iprem SopffcpmucE. 9Jtit immer mepr fidp ent»

Zünbenben S3licfen folgt er ipren ^Bewegungen. ®ie
Slrme anmutig zn bem leidpt gefenEten Sopfe er»
poben, ftept bie feine, zierüepe ©eftalt ba, licpt unb
poetifdp, wie ein SJtärcpenbilb. „Statt mir zu helfen,
palten ©ie mich fcprecflicp auf. SßenigftenS foEten
©ie mir baS Dudp ba wiber loSneftelnl"

„Slber üon bergen gern, meine ©näbigfte!"
Eilfertig tritt er hinter fie unb üergräbt feine

ginger in iprem weEigen £aar.

„Gimmel — ift baS eine üerwicfelte ©efepiepte!"
„Slber nein.— mir fdpeint, ©ie fangen eS nic^t

ricptig an — "
©ie fdpüttelt peftig ben Sopf, tritt oon ipm weg

unb blicEt ipn mifjtrauifdp üon ber Seite an. 99tit
feiner treupergigften ïïtiene erwibert er ben SBlicE.

„©näbigfte finb gu ungebulbig!" fagt er. „So
fcpneE gept baS nidpt. EJlan barf boep baS ©ewebe
nidpt gerreijgen ober ben Sßfeil gerbreepen."

„Riepen ©ie bod) ben 3ßfeil einfadp perauSl"
„Sßenn baS möglid) wäre! Slber er ift üon

beiben ©eiten OerwicEelt. 3dp fürepte, ©näbigfte
müffen ben .Çaarfnoten gang auflöfen."

©ie wirb bunEelrot. „So bagu brauch'
idp aberSie niept," fagt fie Eüpl. „3dp Werbe alfo
warten, bis ©te fort finb. UebrigenS patten ©ie,
glaube icp, eine Sotfdjaft für meinen 9Jtann
etwas SBi^tigeS, baS Eeinen Sluffdpub leibet!" fügt
fie, feine SBorte citierenb, mit leicptem ©pott pingu.

„3a — baS glauben ©ie jept niipt! Slber
Eommen ©ie bodp, Saronitt, idp oerfudpe mein ,§eil
no^ einmal —"

„Stein, idp banEe. 3pre Sotfdpaft, bitte?"
„SBie ©näbigfte wünfepen," fagt er, lepnt fidp

gegen bie DifcpEante unb faltet fittig bie tpänbe
über bem ©äbelgriff. Er ift plöplid) üoEEommen

ernft geworben; tropbem liegt etwas gefpannt S3e»

obadptenbeS in bem ©eitenblicE, ben er jept auf fie
peftet.

„9Jleine 9Jlutter pat leiber üor einer halben
©tunbe eine reept unerfreulidpe Stadpricpt erhalten,"
beginnt ber Sieutenant unb atmet wie in S3eforgniS
tief auf. „ES panbelt fid; um meinen DnEel ©trepn,
£uno üon ©trepn, wiffen ©ie, Slfta pat 3pnen ben
Stamen fidper genannt. ES ift ber Einberiefe SBitwer
ber einzigen, oerftorbenen ©cpwefter meiner SOtutter.
©eit anbertpalb 3apren pält er fidp in leibenbem
3uftanb in Stigga auf — nun fdpeint eS ipm fcplecpter
gu gepen, unb er bittet meine ÜDt utter telegrappifdp,
fofort gu ipm gu Eommen — —"

Er fûprt mit feinem ©äbel aEerlei matpema»
tifdpe Betdpnungen auf bem Deppicp aus unb madpt
mit heraufgezogenen törauen eine bebauernbe Sopf»
bewegung. Doni pat fid; auf einen gelbbraunen
Seberfeffel niebergelaffen, blicEt ipn groß unb nodp
opne üoEeS SßerftänbntS an unb fpielt mit ben
granfen ber Ecparpe, bie ihr üon beiben ©eiten
beS §tnter£opfeS über bie ©dpulter perunterpängt.

„Sie Eönnen fiep oorfteEen, wie furdptbar pein»
lidp eS meiner SOtutter ift — gerabe 3pnen unb
23aron Ernft gegenüber ©ie wiffen, eS ift
fonft nidpt SDtamaS Slrt, fidp übernommenen Ber»
pflicptungen gu entgiepen — unb nun gar fo an»
genepmen", — er madpt eine leidpte, üerbinblicpe
Sßerbeugung gegen Doni — „aber bie Stotwenbig»
Eeit ruft — eS ift eben nidpt gu umgeben: 99tama
muß noch peute abenb mit meiner ©cpmefter ©afdpa
nadp 9tigga abreifen."

„Slb—reifen!" ruft SToni atemlos unb fpringt
empor. Erft jept oerftept fie. 3n ipren Slugen liegt
ein gerabegu entfepter SluSbrudE. „3a — aber um
Rimmels wiEen — wiffeu ©ie benn, was baS für
miep bebeutet?"

©ie pat mit beiben ,§änben feinen Slrm er»
griffen unb fcpüttelt ipn. ©ie weiß niept mepr, wen
fie üor fiep pat; in biefem SlugenblicE ift er ipr eine

gang unperfönlidpe Erfcpeinung, ift er nicptS als baS

©prad;ropr, burdp welches ipr ©cpictfal fie mit
raupem Stufe wieber emportreibt aus bem SßinEel,
in bem fie mit iprem ©dpmerge Suflucpt gefugt.

9titi läßt ben ©äbel fapren unb nimmt ipre
reepte £>anb liebEofenb gwifd;en feine beiben §änbe.
©ie bem erft eS niept.

„Sßiffen ©ie benn," fäprt fie ftürmifdp atmenb
fort, unb ipre Slugen glänzen übergroß aus bem
tief erblaßten ©eficptdpen perüor, „baß er miep nun
überhaupt niept pier in Berlin laffen wirb — baß
er mid; wieber gurüctfdpleppen wirb in mein ©lücf
unb mein Elenb — unb baß idp bann wahnfinnig
werbe — gang gewiß wapnfinnig! D, ©ott —
o, mein ©ott!"

©ie entreißt ipm ipre §anb, opne ben ®rucf
unb baS ©treidpeln ber feinen gefüplt gu haben,
wirft fidp auf einen ©tupi üor bem Difdpe unb üer»
birgt baS ©efiept in ben aufgeftüßten Slrmen.

„©näbige grau —! Siebe Baronin Doni!"
®ie Bergweißung beS jungen SBeibeS ergreift

ben Sieutenant wirflidp. Er mad;t eine Bewegung,
als woEe er tröftenb ipren Stopf an feine Bruft
giepen, aber biefem SluSbrucp tiefen ©cpmergeS
gegenüber wagt er eS niept.

„Siebe, oereprte Baronin —," fagt er warm
unb perglidp, „laffen ©ie midp nidpt fo tpatenloS
babeifipen unb 3pnen gufepen — bei ©ott, idp palte
baS niept aus! ©agen ©ie, was icp für ©ie tpun
Eann! — SBie — nicptS D ja, irgenb etwas ftdper.
©oE icp Ernft abfangen — ipn üerpinbern, meine
ÜEtutter nodpmals aufgufudpen? ®ann paben ©ie
Seit gewonnen idp weiß freilidp niipt, wogu."

(Sortierung folgt.)

gteuilletoti.
BartJttitt

Bon Sto föilbect.

»(Sortierung.)
(SRatTbrucf berBoten.)

ie überläßt fidp einen SlugenblicE mit gefdploffenen
Slugen feinen 3drtlicpEeiten.

' Dann lepnt fie
ipren SEopf gegen feinen umfdplingenben Slrm

gurücE unb bliett üoE tieftrauriger Stefignation gu
ipm auf.

„ES muß ja fein — nidpt wapr? Keine SBorte
mepr barüber, ©cpaß; mit jebem SBorte wirb eS

fdpwerer ."
Der SluSbrucI beS ©cpmergeS in ipren 3«3en

ergreift ipn peftig.
„Komm' mit gurüeft" flüftert er bringenb.
©ie gucEt gufammen unb läcpelt bann fcpmerglicp.
„Stifts mepr! 9ticptS mepr!"
©ie ftredt fidp empor unb legt ipm bie Cpanb

auf ben SOEunb. Er füßt biefe feinen, burdpfidptig
weißen ginger, jeben einzeln.

„StätfelpafteS ©efepöpfl" murmelt er Eopf»

fdpüttelnb. Unb bann lauter, in rupigem Done:
„9tun fag' mal, glaubft Du wirEIicp, baß eine große
SOtalerin in Dir fterft? Eine große fag' id; — benn
eine mittelmäßige wäre bodp bas Opfer nidpt wert
— Wie?"

„Stein — wär' eS. nidpt wert!" ftammelt fie mit
gitternben Sippen.

„9tun — unb wenn Du eine große Künftlerin
geworben bift — WaS bann?"

„3a — bann — werbet 3pr aEe — ftolg auf
midp fein — —"

ÜBtit bebenben gingern fcplteßt fte ben braun»
polierten SOtalfaften auf. Da liegen SSinfel unb
blanEe Düben gereipt, auf beren jebe bie Sampe
ein gelbes Sicptftreifcpen malt.

„Englifdp Stot — gebrannter, liepter Oder —
Kobaltblau Weißt Du, ©dpaß, baS ift aber
fotnifcp — mir feplt oerfdpiebeneS: roter Sad unb
Elfenbeinfcpwarg — möcpteft Du mir baS niept
polen?"

„3cp? SBarum benn idp Unb jeßt, ba wir jebe
©efunbe beS BeifammenfeinS nodp auSnüßen müffen,"
fagt er üormurfSüoE.

©ie feufgt laut auf unb brüdt bie .öänbe in»
einanber. „Slber icp werbe boppelt fo fcpneE fertig,
wenn Du niept babei bift! ©ang fieper — breimal
fo fcpneE! Du polft miep bann zeitig gum Opern»
pauS ab — ja?"

„99teinetmegen," üerfeßt er etwas üerbrießlidp.
„Dann Eann icp audp gleich beiKoffow oorfpreepen,
ben id; üergebenS bei SOtüEnauS gu treffen poffte —
apropos, meinft Du niept auep, baß ba gwifdpen
ben Siebenben ein EleineS ©cparmüßel ftattgefunben
pat?"

„ES fdpien faft fo —"
„Sllfo auf Söieberfepen !"
Er Eüßt fie unb gept. SEßie gerfdplagen fintt fie

üor iprem Koffer nieber. ES War bie pöcpfte 3*tt,
baß er fie einmal aEein ließ. O, biefe Oual!
3ebeS Sßort brüdt fiep wie ein feparfer Dorn in
ipre ©eele.

Komm' mit gurüd!
SBie baS giept unb lodt! Slber eS ift ja bodp

umfonft. ES gibt Eeine Umfepr mepr für fie.
SBenn fie ipn üor bie Sßapl gwifepen bem ©lüd
ber ©egenwart unb bem ber Sufimft fteEte, er
Würbe naep bem ber ©egenwart greifen — um
ipretmiEen. Slber bie Dualen unb 3weifel unb bie
tpeßereien ber Eltern würben üon neuem beginnen
unb fie beibe nadp unb naep aufreiben. Ein palbeS
©lüd für fie beibe — nein, lieber wiE fie eine
mittelmäßige 9Merin fein, unb er foE in einer gu»
friebenen gamilie leben unb Kinber um fidp auf»
blüpen fepen. Kann er an SlftaS ©eite unglüdlicp
werben? Sieht, gewiß niept. ©ie, feine grau, weiß
am heften, Wie er bie fepöne ©räfin bewunbert,
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Gelderwerbs aus ansehen; auch ist einem Handwerker
einige Erholung außer dem Hause um so mehr zu gönnen,
wenn er zu Hause viel Unruhe findet. Dennoch muß
ich Ihnen zustimmen, daß in Ihrer Lage eine Trennung
thunlich und für beide Teile das Beste sein wird. Sind
Sie hiezu entschlossen, so beginnen Sie damit, daß Sie
einen gewissenhaften Rcchtsanwalt um seinen Rat bitten.

Fr. M. >n B.

Auf Krage S71S: Der Aufenthalt auf dem Lande
und strenge körperliche Arbeit kann vielleicht die
Gesundheit Ihrer Tochter kräftigen, und im Jahrhundert
der allgemeinen Schulpflicht ist der Unterschied in der

Bildung kein allzu großes Hindernis. Sie haben aber
sehr recht, mindestens ein Jahr Bedenkzeit zu fordern
und sollten trachten, daß die jungen Leute sich in diesem

Jahre unter genauer Aufsicht so oft wie möglich sprechen,

um sich besser kennen zu lernen. Am Ende des Jahres
läßt sich dann ein Ehevertrag entwerfen, der den
Umständen angepatzt ist. Fr. M. in B.

Auf Krage »71«: Schreiben Sie Herrn Wirz-
Kiefer in Eriswyl, Kanton Bern. Fr. M. in B.

und diese Bewunderung ist der Liebe wohl nahe
genug verwandt, um ihn, sobald er sich an die
Abwesenheit seiner Gattin gewöhnt haben wird, ganz
auszufüllen.

O, wie schwer ist es, sich das zu sagen — wie
krampst sich das arme Herz zusammen und will sich

gewaltsam wehren gegen die grausamste aller
Wahrheiten!

Sie zwingt sich, an ihre Arbeiten zu denken.
Mit fliegender Eile packt sie die Koffer aus, eilt
zwischen dem noch hellen Salon und Schlafzimmer
und dem Berliner Zimmer, das durch die Lampe
erhellt ist, hin und her, räumt Schränke und
Kommoden ein. Sie hört nicht, wie draußen die Schelle
ertönt; der Klang dieser Schelle sagt ihr noch nichts,
ist ihr noch fremd.

Es klopft an ihre Thür. Das Dienstmädchen
erscheint. „Herr Lieutenant von Müllnau fragen nach
Herrn Baron von Brüggen."

„Herr Baron ist ausgegangen," versetzt die junge
Frau, sich umwendend. Sie kniet im Salon vor
einer Kommode, deren unterste Schublade sie einräumt.

„Verzeihung, gnädige Frau," tönt Nikis Stimme
hinter dem Dienstmädchen hervor. „Wenn Ihr
Gemahl nicht zugegen ist, müssen Sie mir eine kurze
Audienz gewähren — nur zwei Minuten — es ist
etwas Wichtiges, das keinen Aufschub leidet!"

„Ja — aber —" erwidert Toni, ratlos in dem

Durcheinander der noch nicht eingeräumten Gegenstände

umherblickend, „ich habe wahrhaftig noch
keinen Raum zur Verfügung, wo ich Besuch
empfangen kann — "

„Ach, das ist ja reizend!" ruft Niki aus. Er
hat sich bereits an dem Dienstmädchen vorüber auf
die Schwelle bugsiert und überblickt, die Hand auf
den Griff des Schleppsäbels gestützt, mit entzückten
Blicken den Wirrwarr. Das Mädchen entfernt sich

zögernd. Eilig hat sich Toni aus ihrer knieenden Stellung

erhoben und blickt verlegen und errötend bald
auf ihre verstreute Habe, bald in Nikis lustige, blaue
Augen hinauf.

„Sehen Sie, meine Gnädigste, das ist nun so

recht mein Gusto. Ist das denn nicht tausendmal
schöner als so ein regelrecht geschniegelter Raum,
in dem der Blick von lauter geschlossenen Schränken
abprallt? Da sieht man doch, daß ein Menfch hier
wohnen will — und was für ein Mensch!
Entzückend — diese Sachen und Sächelchen!"

„Aber — das kann doch nicht so bleiben —I"
sagt Toni halb verwirrt, halb amüsiert.

„Soll es ja auch nicht! Warten Sie nur — ich
helfe. Das ist wunderschön. Ach, sehen Sie nur —
das ist wohl aus dem Nachlaß der seligen Bräute
von Kaschmir?"

Er hat einen Haufen zusammengelegter Shawls
und Echarpes gefaßt und wühlt darin.

„Ach — wie weich — wie mollig!"
„Aber das ist ja zum Drapieren der Modelle

— und so — Lassen Sie doch liegen! Und das
nennen Sie helfen?"

Er hat eine breite Echarpe von durchsichtigem,
weißem indischen Gewebe mit eingewirkten
gelbseidenen Streifen auseinander geschüttelt, sie Toni,
ehe sie sich's versieht, über den Kopf geworfen und
das mit breiten Fransen geschmückte Ende geschickt
über ihre Schulter zurückgeschlagen, so daß ein
graziöser Faltenwurf ihr Brust und Schultern umhüllt.

„Einzig! Göttlich!" ruft er und klatscht in die
Hände. „Sehen Sie doch nur in den Spiegel,
Baronin, und dann lassen Sie sich von mir ihre erste

Bestellung machen: Ein Selbstporträt in dieser
Drapierung! Sagen Sie ja! Ich hänge das Bild
in eine Ecke, die nur mir zugänglich ist und
verrichte meine Andacht knieend davor, morgens und
abends — sehen Sie — so!"

Er läßt sich auf ein Knie nieder und blickt
anbetend zu ihr auf.

„Was für Possen Sie im Kopfe haben!" sagt
sie, wider Willen lachend, wirft einen verstohlenen
Blick in den Spiegel und versucht dann, das leichte
Gewebe vorsichtig abzunehmen. Jedoch ihr Haarpfeil

hat sich in den zarten Maschen verwickelt, und
vergebens sucht sie sich frei zu machen. Niki hat
indessen einen elfenbeinfarbigen Crêpe de Chine-Shawl
enthüllt und sich darin drapiert wie ein Beduine.

„Nun, schöne Scheherezade — wie finden Sie
Ihren Kalifen?"

„Ich finde, daß er sich sehr unnütz macht —
ich werde ihm zur Strafe keine Märchen erzählen,"
erwidert sie etwas verdrießlich und zerrt ungeduldig
an ihrem Kopfschmuck. Mit immer mehr sich

entzündenden Blicken folgt er ihren Bewegungen. Die
Arme anmutig zu dem leicht gesenkten Kopfe
erhoben, steht die feine, zierliche Gestalt da, licht und
poetisch, wie ein Märchenbild. „Statt mir zu helfen,
halten Sie mich schrecklich auf. Wenigstens sollten
Sie mir das Tuch da wider losnesteln I"

„Aber von Herzen gern, meine Gnädigste!"
Eilfertig tritt er hinter sie und vergräbt seine

Finger in ihrem welligen Haar.

„Himmel — ist das eine verwickelte Geschichte!"
„Aber nein.— mir scheint, Sie fangen es nicht

richtig an — "
Sie schüttelt heftig den Kopf, tritt von ihm weg

und blickt ihn mißtrauisch von der Seite an. Mit
seiner treuherzigsten Miene erwidert er den Blick.

„Gnädigste sind zu ungeduldig!" sagt er. „So
schnell geht das nicht. Man darf doch das Gewebe
nicht zerreißen oder den Pfeil zerbrechen."

„Ziehen Sie doch den Pfeil einfach heraus!"
„Wenn das möglich wäre! Aber er ist von

beiden Seiten verwickelt. Ich fürchte. Gnädigste
müssen den Haarknoten ganz auflösen."

Sie wird dunkelrot. „So dazu brauch'
ich aber Sie nicht," sagt sie kühl. „Ich werde also
warten, bis Sie fort sind. Uebrigens hatten Sie,
glaube ich, eine Botschaft für meinen Mann
etwas Wichtiges, das keinen Aufschub leidet!" fügt
sie, seine Worte citierend, mit leichtem Spott hinzu.

„Ja — das glauben Sie jetzt nicht! Aber
kommen Sie doch, Baronin, ich versuche mein Heil
noch einmal —"

„Nein, ich danke. Ihre Botschaft, bitte?"
„Wie Gnädigste wünschen," sagt er, lehnt sich

gegen die Tischkante und faltet sittig die Hände
über dem Säbelgriff. Er ist plötzlich vollkommen
ernst geworden; trotzdem liegt etwas gespannt
Beobachtendes in dem Seitenblick, den er jetzt auf sie
heftet.

„Meine Mutter hat leider vor einer halben
Stunde eine recht unerfreuliche Nachricht erhalten,"
beginnt der Lieutenant und atmet wie in Besorgnis
tief auf. „Es handelt sich um meinen Onkel Streyn,
Kuno von Streyn, wissen Sie, Asta hat Ihnen den
Namen sicher genannt. Es ist der kinderlose Witwer
der einzigen, verstorbenen Schwester meiner Mutter.
Seit anderthalb Jahren hält er sich in leidendem
Zustand in Nizza auf — nun scheint es ihm schlechter

zu gehen, und er bittet meine Mutter telegraphisch,
sofort zu ihm zu kommen — —"

Er führt mit seinem Säbel allerlei mathematische

Zeichnungen auf dem Teppich aus und macht
mit heraufgezogenen Brauen eine bedauernde
Kopfbewegung. Toni hat sich auf einen gelbbraunen
Ledersessel niedergelassen, blickt ihn groß und noch
ohne volles Verständnis an und spielt mit den
Fransen der Echarpe, die ihr von beiden Seiten
des Hinterkopfes über die Schulter herunterhängt.

„Sie können sich vorstellen, wie furchtbar peinlich

es meiner Mutter ist — gerade Ihnen und
Baron Ernst gegenüber Sie wissen, es ist
sonst nicht Mamas Art, sich übernommenen
Verpflichtungen zu entziehen — und nun gar so

angenehmen", — er macht eine leichte, verbindliche
Verbeugung gegen Toni — „aber die Notwendigkeit

ruft — es ist eben nicht zu umgehen: Mama
muß noch heute abend mit meiner Schwester Sascha
nach Nizza abreisen."

„Ab—reisen!" ruft Toni atemlos und springt
empor. Erst jetzt versteht sie. In ihren Augen liegt
ein geradezu entsetzter Ausdruck. „Ja — aber um
Himmels willen — wissen Sie denn, was das für
mich bedeutet?"

Sie hat mit beiden Händen seinen Arm
ergriffen und schüttelt ihn. Sie weiß nicht mehr, wen
sie vor sich hat; in diesem Augenblick ist er ihr eine

ganz unpersönliche Erscheinung, ist er nichts als das
Sprachrohr, durch weiches ihr Schicksal sie mit
rauhem Rufe wieder emportreibt aus dem Winkel,
in dem sie mit ihrem Schmerze Zuflucht gesucht.

Niki läßt den Säbel fahren und nimmt ihre
rechte Hand liebkosend zwischen seine beiden Hände.
Sie bemerkt es nicht.

„Wissen Sie denn," fährt sie stürmisch atmend
fort, und ihre Augen glänzen übergroß aus dem
tief erblaßten Gesichtchen hervor, „daß er mich nun
überhaupt nicht hier in Berlin lassen wird — daß
er mich wieder zurückschleppen wird in mein Glück
und mein Elend — und daß ich dann wahnsinnig
werde — ganz gewiß wahnsinnig! O, Gott —
o, mein Gott!"

Sie entreißt ihm ihre Hand, ohne den Druck
und das Streicheln der seinen gefühlt zu haben,
wirft sich auf einen Stuhl vor dem Tische und
verbirgt das Gesicht in den aufgestützten Armen.

„Gnädige Frau —! Liebe Baronin Toni!"
Die Verzweiflung des jungen Weibes ergreift

den Lieutenant wirklich. Er macht eine Bewegung,
als wolle er tröstend ihren Kopf an seine Brust
ziehen, aber diesem Ausbruch tiefen Schmerzes
gegenüber wagt er es nicht.

„Liebe, verehrte Baronin —," sagt er warm
und herzlich, „lassen Sie mich nicht so thatenlos
dabeisitzen und Ihnen zusehen — bei Gott, ich halte
das nicht aus! Sagen Sie, was ich für Sie thun
kann! — Wie — nichts? O ja, irgend etwas sicher.
Soll ich Ernst abfangen — ihn verhindern, meine
Mutter nochmals aufzusuchen? Dann haben Sie
Zeit gewonnen ich weiß freilich nicht, wozu."

(Fortsetzung folgt.)

^ Jeuisseton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Überläßt sich einen Augenblick mit geschlossenen

Augen seinen Zärtlichkeiten. 'Dann lehnt sie

ihren Kopf gegen seinen umschlingenden Arm
zurück und blickt voll tieftrauriger Resignation zu
ihm auf.

„Es muß ja sein — nicht wahr? Keine Worte
mehr darüber, Schatz; mit jedem Worte wird es

schwerer ."
Der Ausdruck des Schmerzes in ihren Zügen

ergreift ihn heftig.
„Komm' mit zurück!" flüstert er dringend.
Sie zuckt zusammen und lächelt dann schmerzlich.
„Nichts mehr! Nichts mehr!"
Sie streckt sich empor und legt ihm die Hand

auf den Mund. Er küßt diese feinen, durchsichtig
weißen Finger, jeden einzeln.

„Rätselhaftes Geschöpf!" murmelt er
kopfschüttelnd. Und dann lauter, in ruhigem Tone:
„Nun sag' mal, glaubst Du wirklich, daß eine große
Malerin in Dir steckt? Eine große sag' ich — denn
eine mittelmäßige wäre doch das Opfer nicht wert
— wie?"

„Nein — wär' es. nicht wert!" stammelt sie mit
zitternden Lippen.

„Nun — und wenn Du eine große Künstlerin
geworden bist — was dann?"

„Ja — dann — werdet Ihr alle — stolz auf
mich sein — —"

Mit bebenden Fingern schließt sie den
braunpolierten Malkasten auf. Da siegen Pinsel und
blanke Tuben gereiht, auf deren jede die Lampe
ein gelbes Lichtstreifchen malt.

„Englisch Rot — gebrannter, lichter Ocker —
Kobaltblau weißt Du, Schatz, das ist aber
komisch — mir fehlt verschiedenes: roter Lack und
Elfenbeinschwarz — möchtest Du mir das nicht
holen?"

„Ich? Warum denn ich? Und jetzt, da wir jede
Sekunde des Beisammenseins noch ausnützen müssen,"
sagt er vorwurfsvoll.

Sie seufzt laut auf und drückt die Hände
ineinander. „Aber ich werde doppelt so schnell fertig,
wenn Du nicht dabei bist! Ganz sicher — dreimal
so schnell! Du holst mich dann zeitig zum Opernhaus

ab — ja?"
„Meinetwegen," versetzt er etwas verdrießlich.

„Dann kann ich auch gleich bei Kossow vorsprechen,
den ich vergebens bei Müllnaus zu treffen hoffte —
apropos, meinst Du nicht auch, daß da zwischen
den Liebenden ein kleines Scharmützel stattgefunden
hat?"

„Es schien fast so —"
„Also auf Wiedersehen I"
Er küßt sie und geht. Wie zerschlagen sinkt sie

vor ihrem Koffer nieder. Es war die höchste Zeit,
daß er sie einmal allein ließ. O, diese Qual!
Jedes Wort drückt sich wie ein scharfer Dorn in
ihre Seele.

Komm' mit zurück!
Wie das zieht und lockt! Aber es ist ja doch

umsonst. Es gibt keine Umkehr mehr für sie.
Wenn sie ihn vor die Wahl zwischen dem Glück
der Gegenwart und dem der Zukunft stellte, er
würde nach dem der Gegenwart greifen — um
ihretwillen. Aber die Qualen und Zweifel und die
Hetzereien der Eltern würden von neuem beginnen
und sie beide nach und nach aufreiben. Ein halbes
Glück für sie beide — nein, lieber will sie eine
mittelmäßige Malerin sein, und er soll in einer
zufriedenen Familie leben und Kinder um sich

aufblühen sehen. Kann er an Astas Seite unglücklich
werden? Nein, gewiß nicht. Sie, seine Frau, weiß
am besten, wie er die schöne Gräfin bewundert,

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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Saat irnb (Ernte.

ämann, gel/ 'n ©ottes Hamen

P^|| Unb beftell bein Ucferfelb;
Streu' auf Hoffnung beinen Samen

' Unb nertrau' bem fjerrn ber tUelt;
U?arte ftill auf feinen Segen,

Bitt' um Sonnenfcfyein unb Hegen,
1)a£ bein am ©rntetag
©olbne ©arben bringen mag.

©et?', o UTenfdj, unb fäe traten

3n ben Ucfer beiner ^eit ;
Deines IDoI/iljuns eble Saaten

Heifen für bie ©wigfeit;
Darfft bu tjeut' «ict?t ^rüdjte flauen,
£erne auf bie <gufunft bauen;
IDenn fd)on lang bein fjügel grün,
Kann bir nocfy bie ©rnte blüfyn.

Htüber Serrer, frifct? unb inacfer,
Streu' getroft bein Samenforn;
3ft aud] fteinig mander Uder,
©ragt er Difteln bir unb Dorn,
©utes £anb mirb aucfy nicfyt fehlen ;

0ffene tjerjen, tpeidje Seelen,
Danfen bir mit füfjer ßxui)t
Deine Siebe, beine ^ucfft. #ntl @„C[,

S>er^tr6flaljltn ten grn^rn Ma^ajtnrn.
O. W., Sparta, (©igenberidjt. Sftadjbxucf ber&oteiu)

Unter bett Klagen, bie gier gegen bie großen Sita»

gagiite unb Söajate fortwägrenb laut »erben, taucgt and)
immer unb immer bie »ieber auf, bafs biefe Bäben buret)
bas berfügrerifege Sluëtegcn igrer äBaren bie SBefudjer
unb ganj befonberS bie Söefuctjerinnen ju fortroägrenben
Slntäufen reiben. 3m „Louvre", „Bon Marché", „Petit
Saint Tnomas" ec. 2C. umgerjuwanbem, ift in ber

Xgat für biete ißariferinnen baä größte Vergnügen, unb
bei all bem ©ctjauen ber fegönen ®inge läßt man fieg

gar leictjt ginreißen, weit met» @elb ausgeben, al»
man mou te unb follte.

Kun »irb es boef) aber emftlfcß feiner einem Kauf»
mann jum ißortnurf machen fönnen, baß er fein ÜElittel
unoerfuegt läßt, um feinen Slbfaß ju bergrößern, unb
tnenn troßbem auf bem Krimtnaliftenfongreß in ©enf
fict) geioorragenbe ^erfönlicßfeiten mil biefem ©egenftanb
befaßten, fo ift bieg nietjt batauf gurücfjufußren, baß fie
ber Slnficgt finb, bie SSerfdjuienöunggfuctjt mürbe buret)
bie SUtetgobe ber großen âltagajine ju fegr geförbert,
fonbern meil eine anbere, Weit fcglimmere Beibenfcgaft
babureß gauptfäcglicg Stagrung ergält. ®ie $ieb|tägle
in biefen iöapren negmen nämlicg in erfegreefenbem SElaße

ju unb par niegt Shebftäpte, bei benen ber 2Bert ber
©egenftänbe ben Stnreij gebilbet gaben fann, fonbern
folcpe in ganj unbeoeutenben Slrtifeln, fo baß man Wirf»
lieg glauben muß, bie iöetreffenben feien oon einer ßei=

benjajaft begerricgt, beten Slorganbenjem oon Dielen ge=

geleugnet mirb, ber Kleptomanie.

3n Bonbon gaben bie ißotijei unb bie SSeftßer großer
Bäben gemeinjcgaftlicg eine Bifte ber Kleptomanen auf»
gefegt, unb eg befinben fieg burunter ca. 800 Stamen oon
)ßer jonen, bie ben fegr woglgabenben Klaffen angegören.
Konftatiert einer biefer jQänDler einen ®ieb|tagl, fo gegt
er im ©ebäcgtnis feine Kunoinnen bureg unb fuegt fid)

p erinnern, mclcge oon ben alg Kleptomanen befannten
in legtet 3ett fem SDiagajin befuegten. ©3 ift bieg niegt
fo idpoer, oa man benfelben ja ognegin fegon eine größere
Slufmeifjamteit nnbmet. ©r fegt bann bureg etn ©ir=
fular bie Jüerroanoten in Kenntnig unb bittet, ben Slr=

tifel priiefpbringen ober ju bcjaglen. Um feine Un»

annegmlicgfeiten ju gaben, mancgmal aueg, »eil bie
Kleptomane fieg niegt erinnern fann, ob fie geftoglen gat
ober niegt, mirb ber Sßreis eingeienbet unb fo ein ©egen»
ftanb bem Kaufmann oft 8—lOmat bepglt.

SRacg einem Sorttag, ben tflrofeffor ßacaffagne bon
ber Unioerfität ßgon gielt, fteglen bie Kleptomanen faft
augfeglteßlieg in ben großen ERagajinen. @r teilt bie»

felben in brei Kategorien: 1. ®ie Sammlerinnen, bie

nur aug Sergnügen am SSeftß fteglen. 2. ®ie eitoag aug
bem geiftigen ©leieggeffliegt ©eratenen, bon benen bie

meiften moglgabenb, ja reieg finb, unb bie in biefer ber»

I
_ Muster sofort _
UETTINGER& Co., Zürich

|ie Herbst- und Winter-
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sind erst. Auf Wunsch zu Dienst, sof franko.
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5 Dalnen- und Kinder

Kontektion u. Blusen

Herforragend geschmackvolle Aaswahlen bei billigsten Preisen.

fügrerifegen Umgebung, bureg bag ©etäufeg, bag drangen
unb SBogen mie beraufegt »erben unb fieg ginteißen
laffen. Son biefer berfaÉen manege biefer Beibenfcgaft,
naegbem fie igr megreremale naeggegeben, ganif unb gar.
3Jtan gat gäufig Seifpiele, baß ®amen ©infäufe bon
ntegreren gunbert fjranfen maegen unb bepglen unb irgenb
einen ©egenftanb für 50 Gtg, ober nocg »eniger babei

geimlid) eiuftecfett. Sie 3. Kategorie beftegt aug ben

»irffieg Kranfen, geiftig geftörten, bie niegt »iffen, Wag

fie tgun.
ßegtere natürlicg gegoren niegt bor bag Sribunal;

aber aueg gegen bie beiben anbeten follte man, naeg

Slnfiegt beg Kongreffeg, SRilbe »alten laffen, unb bor
allem barauf ginwirfen, baß fie bag Serbreegen niegt
begeben. Sie großen SRagajine müßten p biefem 3wecfe
Stuffeger gaben, bie niegt unauffäEig igreg 2lmteg »alten,
fonbern im ©egenteil bureg eine Uniform fenntlicg fein
foUten, unb bie im geeigneten Slugenblicf bapifegen p
treten unb eg p berginbern gätten, baß aug ber Ser=

fuegung aueg bte Sgat »irb. ©ettögnlicg werben bie

tbirflicgen Siebinnen niegt abgefaßt, fonbern im Slugen=
blicf Serfügrte, für bie eine Serurteilung eine oottftanbige
Serniegtung bebeutet, ©rft ganj fürglicg »urbe in ißarig
eine fjtou bon elegantem Sleußern unb feinen,ÏRanieren
bor ben Siiegter gebraegt, Weil fie einen SÄegenfegirm in
einem großen SJiugajin entwenbet gatte. Sie leugnete
ben Stebftagl niegt, ber»eigerte aber, igten Stamen p
geben, »eil fie igte Familie niegt entegren wollte. Ser
Sticgter ertlärte, er mürbe Siacgfiegt üben, fattg fie fieg

nennen wollte, fonft aber bie ganp Strenge beg ©efegeg

walten laffen ; fie blieb bei igrer Steigerung unb erßielt
megrere Sionate ©efängnig. Sag ganje Stefen ber Ser=

urteilten bemieg, baß man eg niegt mit einer Siebin oon

ißrofeffion p tgun gäbe, ein herantreten beg Slufjegerg
im riegtigen SRoment gätte fie oietleicgt für immer baoor

bemagrt, pr Serbrecgerin p werben.

Ser Kriminaliftenfongreß gat alfo folgenbe ffte=

folution angenommen: „Ser Siebftagl in ben großen
SRagasinen unb Sajaren ift ein neueg Sergegen bon

ganj befonberm ©garafter. @r refultiert aug megreren

Umftänben, unter benen bornegmiieg geraugpgeben ift,
baß alleg getgan »irb, um bag fßubtitum p berfügren,
baß biefeg bie ©egenftänbe lange in §änben galten barf,
unb baß eg an einer genügenben Slufficgt mangelt. Sie
großen SPtagajine follten alfo einer ganj befonbern

Solijeibetorbtiung unterworfen fein, bie bie SJiöglicgfeit
beg Siebftaglg tgunlicgft berringert,"

©anj fruegtlog Werben biefe Sebatten toogl niegt
bleiben. Sie Sticgter bürften bei biefen fpeciellen Ser=

gegen größere Stilbe »alten laffen, unb bie ßeiter ber

giefigen Sajarg, bie ja nocg niegt bie englifege SRetgobe

anmenben unb aug ben Siebftäglen Sorteil jiegen, megr
baju • tgun, um bie Opfer igrer Serfügrungglünfte bor
bem Wirtliegen gfaE ju betoagren.

Jur ÜDarnuttg für Jfraimt.
Sie Sernerpolijei ift türjlicg einem ©egwlnbelfgftem

I auf bie Spur gefommen, bag gauptjäcglieg auf bie Ser»
trauengfeligfcit unb ©efdgäftgunfenntntg ber fjrauen
fpefuliert unb beffen Slugfügrung bureg biefe aEein er»

möglicgt »erben fann. SJÎan göre:
„Ser ©auner läßt unter betrügerifegen ©efcgäftg»

angaben ©efegäftsleute naeg einer benaegbarten Ortfegaft
fommen. Sor beffen Gintreffen telegraphiert aber ber
Segœinbler bon einem brüten Ort aug im Stamen beg

Kaufmanng an beffen ©attin unb oerlangt telegrapgifcge
3ufenbung eineg großen ©elbbetrageg. Sag 3nbibibuum,
Welcgem ein foleger Setrug bereitg megretemale gelungen
ift, »irb bon ber Sßolijei eifrig gefuegt. @g ift ein
35jägriger, fleiner Stann, bon unterfeßter Statur, mit
einer leiegten SlnfcgmeEnng an ber linfen SSange."

Sie borficgttg gemaegte fjrau tgut »ogl baran, fieg

auf berartige Seiegramme gar niigt einjulaffen. Sie
tgut übergaupt gut, fieg mit igrem SJtann über einen
folcgen eoentueE eintretenben fJaE jum ooraug ju ber»
ftänoigen. ©in Seiegramm ift leiegt ju fätfegen, bager
ift Sorficgt bon nöten.

XânMicfi-ftfiltrfî.
Unter ben ißatagoniern gerrfegt eine graufame Sitte.

Sie Kinber töten nämlieg Sater unb Stutter. Stand)»
mal fommen bie SlUen felbft ju bem Scgluffe, baß eg

3eit ift, ju fterben. Steifteng jebocg erflären bie Kinber
ben ©Item, baß fie eine Baft für fie bilben. hat man
fieg über ben feiflen Sunft geeinigt, fo »irb ein großeg
fÇeft beranftaltet, ju Welegem aEe SerWanbten unb Se»
fannten ©inlabungen ergalten. Sluf biefem fjeft »irb
ber Sag ber Seftattung beftimmt, 3u einem patagonifegen
Segräbnig ift fein Sarg nötig. Sie „ßeiege" gegt naeg
bem Seerbigunggplage. Sort an gefommen, beginnen
bie Srauernben igre Klagegefänge, wägrenb bag ©rab

In allen Apotheken
3] finden Sie den echten Elsencognac Gtolliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
20 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 22 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Hchwächezuständen, schlechtem Appetit.
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gegraben wirb. Sann nimmt man gegenfeitig bon fieg

Slbfegieb unb ber ältefte Sogn tritt bor unb begräbt
feinen Sater ober feine Stutter lebenbig. Kein Kinb in
Satagonien mürbe biefe Slufgabe einem anbern jumuten.
Sag wütbe einen SJtafel auf bie finblicge ßiebe werfen,
unb auf bie leßtere finb aEe Satagonier ftolj. Sie glauben
an ein jufünftigeg Beben. Ser Sote tritt fofort in bag

Sarabieg. Sager fommt eg, baß bie Satagonier freubig
fterben. 3» Sllter oon bierjig 3agren gilt ein Stenfcß
gemeütiglicß für überpffig. 3ft er franf, fo »irb er aber
aueg fegon, ege er bterjig 3agre alt geworben ift, entfernt.

HügErißietre (Scfcanhm
3Jtit fremben Stenfdgen nimmt man fieg pfammen,
Sa merft man auf, ba fuegt man feinen 3tt>e'cf

3« igrer ©unft, bamit fie nüßen foEen,
SIEein bei fjreunben läßt man frei fieg gegen,

Stan rügt in igrer ßiebe, man erlaubt
Sieg eine Saune, ungejägmter Wirft
Sie Beibenfcgaft, unb fo oerleßen wir
31m elften bie, bie wir am jartften lieben.

©oet^e.

ïriEfkapEn ter Eßtettftmt.
^Ingtüiftftege in p. ©g ift niegt ju beftreiten,

3gre Sage ift peinlieg, aber boeg niegt fo berjtoeiftungg»
boE, Wie Sie biefelbe anfegen. SSogl ift eg entmutigenb
für bie 3»au, p erfagren, baß igre SteEung alg ©attin
augfcgließlid) ein Sr°buft beg Sinnenreijeg War, ben
igre jugenblicge Seßöngeit unb grifege auf ben Stann
augübte. Socg ift fie immergin tn igren ©efüglen nocg
»eniger berleßt, alg eg Diejenige fein muß, »eleger bie
©rfenntnig geigt, baß fie nur um beg Sermögeng »iEen
jur @ge begegrt »urbe. Sag ift bie größte Semütigung.
Sie äußere Scgöngeit ift boeg immergin ein Serfoaliegeg,
bag bon ber eigenen äßefengeit untrennbar erfegeint unb
in gewiffer Sejiegung aueg untrennbar ift. 3gr ©alte
ift buregaug niegt ogne Weüereg ju oerurteilen, Wenn
ber gänjlicge Serluft 3grer Scgöngeit igrn nage gegt,
Wenn tiefeg, järtlicgeg Shttetb nun an bie SteEe leiben»
fcgaftlicger Btebfofungen getreten ift. ©benfo gut wie Sie,
fo bebarf aueg er ber 3eü, um fieg oon bem Seglage
ju ergolen, ber aueg ign betroffen gat. 3e rugtger unb
jufriebener Sie fieg jeßt mit bem 3gnen bargebraegten,
fcgmerjliegen BJÎitleib jufrieben geben, um fo unjWeifel»
gafter »irb 3gnen fpäter wieber bie ßiebe baraug erWacgfen;

j»ar niegt bie leibenfcgaftlicge unb ftürmifege bon ege»

bem, aber bie geläuterte unb bauernbe. Siefer llmwanb»
lungg» unb fReifeprojeß »irb befcgleunigt, wenn Sie fieg
in fluger, aber ungefuegter SSeife in gewiffer Siftanj
bon 3gtem ©alten galten, Wogegen Sie 3gr möglicgfteg
tgun, ungefegen unb ungegört igm naeg jeber ïRiegtung
Segagen unb SBoglfein ju fegaffen. Sie tmiffen eg fieg
aueg angelegen fein laffen, baß 3gr ©atte feinen big
angin gepflegten, gefeEigen fyteuben fieg niegt entjiegt.
©benfo liegt eg in 3g«r Slufgabe, aEeg ju tgun, Wag

ju tgun mögtieg ift, um bag SJlanfo fünftlicg ju erfeßen,
bag Uebel ju marfieren. Sie bürfen fieg ber Soraugficgt
niegt berfcgließen, baß 3agre barüber oergegen fönnen,
big bie Umwanblung gejegegen, bag 3»l erreiegt fein
Wirb, llnb »enn eg Stunben gtbt, wo ber 331 ut 3gnen
finfen unb ber 3ammer über igr ©eftgief übermäegtig
werben »iE, fo gebenfen Sie berer, bie fegon bon 3ugenb
auf mit einem ©ebreegen begaftet, niemanb Siebe ooer
g-reunbfegaft ehtjupßen bermoegten; bie mit geißem,
liebeoerlangenbem §erjen ungefuegt unb ungeliebt bei
Seite ftegen mußten ; bie toeber an genoffeneg ©lücf fieg

erinnern, noeg baß fie §offnung auf ein fünftigeg gegen
fönnen. Sie gaben fieg ungejäglte SBocgen auf bem

©ipfelpunfte beg ©lüefeg befunben; Sie fönnen 3gr
Beben unb SBirfen in einem eigenen, lieben Kinbe aufg
neue beginnen, unb 3gnen leuegtet bie tröftlicge Hoffnung,
binnen abfegbarer 3fü ein befegeibeneg, bauernbeg ©lücf
fieg Wieber aufbtügen ju fegen. Sie finb alfo immer
nocg im Sorteil biefen bom Scgicffal §intangefegten
gegenüber. 2Benn Ste bem Unglüd in biefer SZBeife offen
ing ©efiegt fegauen, Wirb eg 3gnen gewiß erträglicher
erfegetnen ; Sie »erben fieg fogar mit ber 3«t mit igm
befreunben fönnen.

Schwarze Seidenstoffe

sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen
unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts.

bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [560

Adolf Grieder & Cie., ÄnÄ, Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
355] Herr Dr. Preyss in Berchtesgaden schreibt :

„Dr.Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rekonvalescenz nach schweren akuten
Affektionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Lungenschwindsucht
eine wesentliche Hebung des Allgemeinbefindens

damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll : ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren." Dépôts in allen Apotheken.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. September 1896

Saat und Ernie.
ämann, geh' in Gottes Namen

Und bestell dein Ackerfeld;
ötreu' auf Hoffnung deinen Samen

' Und vertrau' dem Herrn der Welt;
Warte still auf seinen Segen,

Bitt' um Sonnenschein und Regen,
Daß dein Feld am Erntetag
Goldne Garben bringen mag.

Geh', o Mensch, und säe Thaten

In den Acker deiner Zeit;
Deines Wohlthuns edle Saaten

Reifen für die Ewigkeit;
Darfst du heut' nicht Früchte schauen,
Lerne auf die Zukunft bauen;
Wenn schon lang dein Hügel grün,
Aann dir noch die Ernte blühn.

Wüder Lehrer, frisch und wacker,
Streu' getrost dein Samenkorn;
Ist auch steinig mancher Acker,

Trägt er Disteln dir und Dorn,
Gutes Land wird auch nicht fehlen;
Offene herzen, weiche Seelen,
Danken dir mit süßer Frucht
Deine Liebe, deine Zucht. K->u G-rcr.

Der Diebstahl in den grohen Magazinen.
0. 'VV., Paris. (Eigenbericht. Nachdruck verboten.)

Unter den Klagen, die hier gegen die großen
Magazine und Bazare fortwährend laut werden, taucht auch
immer und immer die wieder auf, daß diese Läden durch
das verführerische Auslegen ihrer Waren die Besucher
und ganz besonders die Besucherinnen zu fortwährenden
Ankäufen reizen. Im „donvre", „Lon àredè", „kstit
Saint Inornas" zc. zc. umherzuwandern, ist in der

That für viele Pariserinnen das größte Vergnügen, und
bei all dem Schauen der schönen Dinge läßt man sich

gar leicht hinreißen, weit mehr Geld auszugeben, als
man wollte und sollte.

Nun wird es doch aber ernstlich keiner einem Kaufmann

zum Vorwurf machen können, daß er kein Mittel
unversucht läßt, um seinen Absatz zu vergrößern, und
wenn trotzdem auf dem Kriminatistenkongreß in Genf
sich hervorragende Persönlichkeiten mil diesem Gegenstand
besagten, so tst dies nicht darauf zurückzufuhren, daß sie

der Ansicht sind, die Verschwendungssucht würde durch
die Methode der großen Magazine zu sehr gefördert,
sondern weil eine andere, wert schlimmere Leidenschaft
dadurch hauptsächlich Nahrung erhält. Die Diebstähle
in diesen Bazarcn nehmen nämlich in erschreckendem Maße
zu und zwar nicht Diebstäyle, bei denen der Wert der
Gegenstände den Anreiz gebrtdet haben kann, sondern
solche in ganz unbedeutenden Artikeln, so daß man wirklich

glauben muß, die Betreffenden seien von einer
Leidenschaft beherrscht, deren Vorhandensein von vielen
gegeleugnet wird, der Ktepiomanie.

In London haben die Polizei und die Besitzer großer
Läden gemeinschaftlich eine Liste der Klcptomanen
aufgesetzt, und es befinden sich durunter ca. 800 Namen von
Personen, die den sehr wohlhabenden Klassen angehören.
Konstatiert einer dieser Händler einen Diebstahl, so geht
er tm Gedächtnis seine Kundinnen durch und sucht sich

zu erinnern, welche von den als Klcptomanen bekannten
in letzter Zeit sein Magazin besuchten. Es ist dies nicht
so schwer, oa man denselben ja ohnehin schon eine größere
Ausmerkjamkeit widmet. Er setzt dann durch ein
Cirkular die Verwandten in Kenntnis und bittet, den
Artikel zurückzubringen oder zu bezahlen. Um keine

Unannehmlichkeiten zu haben, manchmal auch, weil die
Kleptomane sich nicht erinnern kann, ob sie gestohlen hat
oder nicht, wird der Preis eingesendet und so ein Gegenstand

dem Kaufmann oft 8—Ivmal bezahlt.
Nach einem Vortrag, den Professor Lacassagne von

der Universität Lyon hielt, stehlen die Klcptomanen fast
ausschließlich in den großen Magazinen. Er teilt
dieselben in drei Kategorien: 1. Die Sammlerinnen, die

nur aus Vergnügen am Besitz stehlen. 2. Die etwas aus
dem geistigen Gleichgewicht Geratenen, von denen die

meisten wohlhabend, ja reich sind, und die in dieser ver¬
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führerischen Umgebung, durch das Geräusch, das Drängen
und Wogen wie berauscht werden und sich hinreißen
lassen. Von dieser verfallen manche dieser Leidenschaft,
nachdem sie ihr mehreremale nachgegeben, ganz und gar.
Man hat häufig Beispiele, daß Damen Einkäufe von
mehreren hundert Franken machen und bezahlen und irgend
einen Gegenstand für 50 Cts. oder noch weniger dabei

heimlich einstecken. Die 3. Kategorie besteht aus den

wirklich Kranken, geistig gestörten, die nicht wissen, was
sie thun.

Letztere natürlich gehören nicht vor das Tribunal;
aber auch gegen die beiden anderen sollte man, nach

Ansicht des Kongresses, Milde walten lassen, und vor
allem darauf hinwirken, daß sie das Verbrechen nicht
begehen. Die großen Magazine müßten zu diesem Zwecke

Aufseher haben, die nicht unauffällig ihres Amtes walten,
sondern im Gegenteil durch eine Uniform kenntlich sein

sollten, und die im geeigneten Augenblick dazwischen zu
treten und es zu verhindern hätten, daß aus der
Versuchung auch die That wird. Gewöhntich werden die

wirklichen Diebinnen nicht abgefaßt, sondern im Augenblick

Verführte, für die eine Verurteilung eine vollständige
Vernichtung bedeutet. Erst ganz kürzlich wurde in Paris
eine Frau von elegantem Aeugern und feinen.Manieren
vor den Richter gebracht, weil sie einen Regenschirm in
einem großen Magazin entwendet hatte. Sie leugnete
den Dtebstahl nicht, verweigerte aber, ihren Namen zu
geben, weil sie ihre Familie nicht entehren wollte. Der
Richter erklärte, er würde Nachsicht üben, falls sie sich

nennen wollte, sonst aber die ganze Strenge des Gesetzes

walten lassen; sie blieb bei ihrer Weigerung und erhielt
mehrere Monate Gefängnis. Das ganze Wesen der
Verurteilten bewies, daß man es nicht mit einer Diebin von
Profession zu thun habe, ein Herantrelen des Aufsehers
im richtigen Moment hätte sie vielleicht für immer davor

bewahrt, zur Verbrecherin zu werden.

Der Kriminalistenkongreß hat also folgende
Resolution angenommen: „Der Diebstahl in den großen
Magazinen und Bazaren ist ein neues Vergehen von

ganz besonderm Charakter. Er resultiert aus mehreren

Umständen, unter denen vornehmlich herauszuheben ist,

daß alles gethan wird, um das Publikum zu verführen,
daß dieses die Gegenstände lange in Händen halten darf,
und daß es an einer genügenden Aufsicht mangelt. Die
großen Magazine sollten also einer ganz besondern

Polizeiverordnung unterworfen sein, die die Möglichkeit
des Diebstahls thunlichst verringert."

Ganz fruchtlos werden diese Debatten Wohl nicht
bleiben. Die Richter dürften bei diesen speciellen
Vergehen größere Müde walten lassen, und die Leiter der

hiesigen Bazars, die ja noch nicht die englische Methode
anwenden und aus den Diebstählen Vorteil ziehen, mehr
dazu thun, um die Opfer ihrer Verführungskünste vor
dem wirklichen Fall zu bewahren.

Zur Warnung für Fraurn.
Die Bernerpolizei ist kürzlich einem Schwindelsystem

> auf die Spur gekommen, das hauptsächlich auf die
Vertrauensseligkeit und Geschäftsunkenntnis der Frauen
spekuliert und dessen Ausführung durch diese allein
ermöglicht werden kann. Man höre:

„Der Gauner läßt unter betrügerischen Geschäftsangaben

Geschäftsleute nach einer benachbarten Ortschaft
kommen. Vor dessen Eintreffen telegraphiert aber der
Schwindler von einem dritten Ort aus im Namen des

Kaufmanns an dessen Gattin und verlangt telegraphische
Zusendung eines großen Geldbetrages. Das Individuum,
welchem ein solcher Betrug bereits mehreremale gelungen
ist, wird von der Polizei eifrig gesucht. Es ist ein
35jähriger, kleiner Mann, von untersetzter Statur, mit
einer leichten Anschwellung an der linken Wange."

Die vorsichtig gemachte Frau thut wohl daran, sich

auf derartige Telegramme gar nicht einzulassen. Sie
thut überhaupt gut, sich mit ihrem Mann über einen
solchen eventuell eintretenden Fall zum voraus zu
verständigen. Ein Telegramm ist leicht zu fälschen, daher
ist Vorsicht von nöten.

Ländlich-stMch.
Unter den Patagoniern herrscht eine grausame Sitte.

Die Kinder töten nämlich Vater und Mutter. Manchmal

kommen die Alten selbst zu dem Schlüsse, daß es

Zeit ist, zu sterben. Meistens jedoch erklären die Kinder
den Eltern, daß fie eine Last für sie bilden. Hat man
sich über den keiklen Punkt geeinigt, so wird ein großes
Fest veranstaltet, zu welchem alle Verwandten und
Bekannten Einladungen erhalten. Auf diesem Fest wird
der Tag der Bestattung bestimmt. Zu einem patagonischen
Begräbnis ist kein Sarg nötig. Die „Leiche" geht nach
dem Beerdigungsplatze. Dort angekommen, beginnen
die Trauernden ihre Klagegesänge, während da« Grab

In allen ^pâeken
3j linden Lis den eelrten kll»«a««g;i»»e «»Ill«-
mit der dlarke „2 kalrnsn" ; derselbe wurde mit über
20 Idedaillen ausgeàeknst uuck dilcket seit 22 ladren
das beste und wirksamste kissnpräparat bei Llatarmut,
ölsiedsuedt, 8edwàeds2ustàndsn, sebleebtsm Appetit,
kreis in plasodsn à kr 2.50 und kr. 5.—.

Lauptdsxot: kputdvd« trollt«? t» Iliirt«».

gegraben wird. Dann nimmt man gegenseitig von sich

Abschied und der älteste Sohn tritt vor und begräbt
seinen Vater oder seine Mutter lebendig. Kein Kind in
Patagonien würde diese Aufgabe einem andern zumuten.
Das würde einen Makel auf die kindliche Liebe werfen,
und auf die letztere sind alle Patagonier stolz. Sie glauben
an ein zukünftiges Leben. Der Tote tritt sofort in das
Paradies. Daher kommt es, daß die Patagonier freudig
sterben. Im Alter von vierzig Jahren gilt ein Mensch
gemeiniglich für überflüssig. Ist er krank, so wird er aber

auch schon, ehe er vierzig Jahre alt geworden ist, entfernt.

Abgerissene Gedanken.
Mit fremden Menschen nimmt man sich zusammen.
Da merkt man auf, da sucht man seinen Zweck

In ihrer Gunst, damit sie nützen sollen.

Allein bei Freunden läßt man frei sich gehen.

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt
Sich eine Laune, ungezähmter wirkt
Die Leidenschaft, und so verletzen wir
Am ersten die, die wir am zartsten lieben.

Goethe.

Vrieskapen der Redaktion.
Unglückliche in W. Es ist nicht zu bestreiten,

Ihre Lage ist peinlich, aber doch nicht so verzweiflungsvoll,
wie Sie dieselbe ansehen. Wohl ist es entmutigend

für die Frau, zu erfahren, daß ihre Stellung als Gattin
ausschtietzlich ein Produkt des Sinnenreizes war, den
ihre jugendliche Schönheit und Frische auf den Mann
ausübte. Doch ist sie immerhin m ihren Gefühlen noch
weniger verletzt, als es diejenige sein muß, welcher die
Erkenntnis zeigt, daß sie nur um des Vermögens willen
zur Ehe begehrt wurde. Das ist die größte Demütigung.
Die äußere Schönheit ist doch immerhin ein Persönliches,
das von der eigenen Wesenheit untrennbar erscheint und
in gewisser Beziehung auch untrennbar ist. Ihr Gatte
ist durchaus nicht ohne weiteres zu verurteilen, wenn
der gänzliche Verlust Ihrer Schönheit ihm nahe geht,
wenn tiefes, zärtliches Mitleid nun an die Stelle
leidenschaftlicher Liebkosungen getreten ist. Ebenso gut wie Sie,
so bedarf auch er der Zeit, um sich von dem Schlage
zu erholen, der auch ihn betroffen hat. Je ruhiger und
zufriedener Sie sich jetzt mit dem Ihnen dargebrachten,
schmerzlichen Mitleid zufrieden geben, um so unzweifelhafter

wird Ihnen später wieder die Liebe daraus erwachsen;
zwar nicht die leidenschaftliche und stürmische von
ehedem, aber die geläuterte und dauernde. Dieser Umwandlung?-

und Retfeprozeß wird beschleunigt, wenn Sie sich

in kluger, aber ungesuchter Weise in gewisser Distanz
von Ihrem Gatten halten, wogegen Sie Ihr möglichstes
thun, ungesehen und ungehört ihm nach jeder Richtung
Behagen und Wohlsein zu schaffen. Sie müssen es sich

auch angelegen sein lassen, daß Ihr Gatte seinen bis
anhin gepflegten, geselligen Freuden sich nicht entzieht.
Ebenso liegt es in Ihrer Aufgabe, alles zu thun, was
zu thun möglich ist, um das Manko künstlich zu ersetzen,
das Uebel zu markieren. Sie dürfen sich der Voraussicht
nicht verschließen, daß Jahre darüber vergehen können,
bis die Umwandlung geschehen, das Ziel erreicht sein
wird. Und wenn es Stunden gibt, wo der Mut Ihnen
sinken und der Jammer über ihr Geschick übermächtig
werden will, so gedenken Sie derer, die schon von Jugend
auf mit einem Gebrechen behaftet, niemand Liebe over
Freundschaft einzuflößen vermochten; die mit heißem,
liebcverlangendem Herzen ungesucht und ungeliebt bei
Seite stehen mußten ; die weder an genossenes Glück sich

erinnern, noch daß sie Hoffnung auf ein künftiges hegen
können. Sie haben sich ungezählte Wochen auf dem
Gipfelpunkte des Glückes befunden; Sie können Ihr
Leben und Wirken in einem eigenen, lieben Kinde aufs
neue beginnen, und Ihnen leuchtet die tröstliche Hoffnung,
binnen absehbarer Zeit ein bescheidenes, dauerndes Glück
sich wieder aufblühen zu sehen. Sie sind also immer
noch im Vorteil diesen vom Schicksal Hintangesetzten
gegenüber. Wenn Sie dem Unglück in dieser Weise offen
ins Gesicht schauen, wird es Ihnen gewiß erträglicher
erscheinen; Sie werden sich sogar mit der Zeit mit ihm
befreunden können.

Sekwar2v Seldvnstolle
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Krättigungskur bei bungenieià.
355j Herr vr. I>r«^»» in »«r«dt«»x»â«n sodreibt:
„Dr. lloininsl's Ilainatogen ds.de iod brader bei Sero-
pduloss, Llutarrnut, okronisedsin Nagenkatarrd, sowie
in àer ltskonvalssosim used sekweren akuten akkek-
kronen mit »«dr ^ttn»ttx:«m ürtdlA« angewandt
und selbst d«t »«dw«r«r I»»N«»»«dwi»ck»u«dt
«tn« w«»«»tlt«d« H«dmiK «l«» t
d»a«i>» damit erzielen können. Die Deiedtvsrdau-
liekkeit und exguisit appetitanregende XVirkung Idrss
Präparates war in jeden» kalte 2U konstatieren und
inaeden mir dasselbe besonders wertvoll: iek werde
niedt verkstilsn, Ikr Uärnatoxen in geeigneten källen
stets 2U ordinieren." Dépôts in allen Lpottrsken.
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GUTlSPARSAM!KUM
Magg is Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Maggie be- s Eine ganz vorzügl., fert. Fleischbrühe

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, —wenige Tropfen genügen.— I liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- | erh.man augenbl.,nurm.sied.Wasser ohne
Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen ä Fr. 1.50 | ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen I weit. Zusatz, mit Maggis Bouillon-Kapseln

zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — | für 2 gute Portionen. — * ï (Fleischextr. in Port.)zu 15 und zu 10 Rp.
* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der

Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen. [48
GOLDENE MEDAILLE, Schweiz. Landesausstellung Genf 1896. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895. — GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Die Besucher der Schweiz. Landesausstellung in Genf sind eingeladen, den Pavillon Maggi zu besuchen.

Gesucht :
in ein gutes Privathaus auf dem Lande
ein einfaches, zuverlässiges und
ordnungsliebendes

Mädchen
Protestantin, welches den Zimmerdienst
gründlich versteht und gut nähen und
bügeln kann. Eintritt und Lohn nach
Uebereinkunft. Adresse beim Annoncenbureau

d. Bl. [657

Alleinstehender,30jähriger Kaufmann
sucht zur Besorgung von Küche und

Haus eine (H 8051X) [655

rechtschaffene, tüchtige und

saubere Person.
Froher, gerader Charakter, sowieKennt-

nisse des Französischen notwendig.
Sich melden mit nur ganz prima

Zeugnissen an Â. Rotliacher Pt. Lancy bei
Genf.

Taufe^Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

Eine 19jährige Tochter
wünscht Stelle in einem guten Privathaus,
wo sie in allen häuslichen Arbeiten
mithelfen kann. Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl. [627

Eine 19jährige
arbeitsame, willige Tochter von
rechtschaffenen Eltern wünscht sämtliche
Hausgeschäfte gründlich zu erlernen,
bei einer guten, christlichen, achtbaren
Familie, lieber auf dem Land. Gute
Behandlung wird gewünscht, ebenso
baldiger Eintritt. Allfällige Nachfragen sind
unter Chiffre W 671F an das Annoncenbureau

d. Bl. zu senden.

In einer kleinen Stadt des Kantons
Waadt (eine Stande von Lausanne)

würde eine engl. Dame einige

junge Töchter
aufnehmen. Ausgezeichnete Gelegenheit,

das Englische und Französische
zu erlernen. Pensionspreis fünfund-
sechszig Franken monatlich, Unterrichtsstunden

inbegriffen. [662
Sich zu wenden unter Chiffre D10808L

an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Vogler, Lausanne.

Davos!
Eine junge Tochter sucht Stelle

nach Davos, am liebsten als Begleiterin
eines kurbedürftigen Kindes. [666

Gefl. Offerten sub D 2023 Lz an Haa-
senstein & Vogler, Luzern.

"Windeln
Brüchli
Umfrttclier

TragkissenKh'idclien
Mäntelchen

[ Hütchen
s Häubchen
I Schleier

Unterlagen jeder Art Iii Heureka und Molton.IVeulieit! Farbige Heureka-Stoffe für Kleidchen.
Heureka-Binde, waschbar.
Reformblnden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr. —.80.

Umstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift. [286
(H 1250 Z) Auswahlsendungen. Muster und Prospekte gratis.

Damenbinden {

H. Brupbacher Sc Sohn, Zürich.

Günstige Gelegenheit.
Familienverhältnisse wegen ist ein besteingerichtetes Manufaktur-

waren-Geschitrtchen *"UB ganz neuem Lager an gangbarster Lage
nächst der Stadt günstig zu verkaufen. — Für fachkundige Leute, speciell iür
Näherinnen, sichere und gut rentable Existenz, da in der ganzen Umgebung
kein solches Geschäft besteht. Mietzins für Laden samt schöner, sonniger Wohnung

ganz billig. Gefl. Offerten erbeten sub Chiffre A 661 G an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, lLinoleum-
teppich, 180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.

Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, l Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellnng SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AI>. AESCHLIMANN
Schifllände 13, Zürich. [233

Aufmerksam lesen!
Schinken, Prachtsware 10 Kg. Fr. 11.60
Magerspeck, seh. durchz. 10 „ „ 11.50
Schweinefett, garant rein 10 „ „ 10.90
Kaffee, kräftig und

reinschmeckend 5 „ „ 9.60
Perlkaffee, hochfein 5 „ „ 12 20
Gar. reell. rot.Tischwein 100 Ltr. „ 29.—

„ „ „ Coupierw. 100 „ „ 31.—
Hochf. span. Weisswein 100 „ „ 32.—
empfiehlt in ausgezeichneter Qualität
Joho-Winiger, Neues Billig-Magazin

Muri (Aargau). [670

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62,

»» Zürich. ««

Familienverhältnisse wegen

zu verkaufen : ein feines, seit 5 Jahren

bestehendes

SilipsMi
an einem frequentierten Kurort des Kantons

St. Gallen. Anzahlung 2500—3000 Fr.
Briefe unter Chiffre H M 650 an das

Annoncenbureau d. Bl.

"C^ine junge Tochter sucht Stelle zuES einer achtbaren, kleinern Familie
als Stütze der Hausfrau oder in einen
Laden. Offerten unter Chiffre E 667 F
an das Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht:
eine JungeTochter, welche die Kochkunst

neben einem tüchtigen ersten
Küchenchef erlernen möchte. Adresse:
Hotel Rlchemond, Montreux. (H4322M)

Wer eine Stelle eu vergeben
hat, Inseriert stets mit Erfolg in
der„SchweizerFrauen-Zeitung".

LOCLE

GiilOäZ»

CAOAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dneten, die anter ähnl. Namen
dem Pnblikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qnalität

CHOCOLAT KLAUS
Zn haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

lergmana's
Lilienmilch-Seife

(H 1211 Z)von BergrKCLaaa.arL df
Dresden — KS "ÎD" MM M 2 mm: — Tetsehen a/E.

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MF* Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N " zw«im Bergm»n»er.rk
e :

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [291

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkter Mr den häuslichen Kreis

blaggîs Luppenodirzv ist einrüg in àrsr Art, 111» jscie Lupps uud jede sebwacbe - kdenso 2u smpksklen sind blaggis ds- - Lins gan? vor^ügl., ksrt. Kleisebdrübe
klsiscbbrüke augsnblieklicb gut n. kräftig211 maebsn, —wenige Lropken genügen,— ß liebte Luppenrollen à k Laksiebsn, in gros- - erb.man augslidl.,nurm.sisd.XVasserobns

Original-KIäscbcben à SV kappen werden ?u 60 kappen u. diejenigen à Kr. l.Sll - ssr Ausvvabi der Sorten, 2N >0 kappen ^ weit, 2usat2, mit klaggis kouillon kapseln
2N 30 kappen in den meisten SpS2krei- und Dölikatessgsscbäkten naobgekülit. — ^ für 2 gute kortionsn. — ^ z (kleisebextr. in Bort.) SU 12 Nlld 2U 10 kp.

^ klaggis Luppsnrolisn sind, dank ibrer Vor2Ügiiobksit, 2nm tägbcksn Bebrancbsartikel geworden; — neuesten» wird nun von versebisüenen Leiten der Ver-
snob gemaebt, minderwertige Bacbabmungsn davon in den Bändel 2U bringen, — mau verlange deskalb ausürüeklieb Nl»ggi» 5inI»Z>ei>rollen. (43

Loknvie. Landesausstellung Koni 1636. — lZKA^Ill k>KIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1S3S. — k'KIX, Internat. Ausstellung L>on 1634.

vie Lesuài- äer Lebwoi/. laiiàesausstslwlls in ksnk sinà sinAelaàsn, àen psvîllvn liilsggî /u desneksn.

^ssrl.oàt:
in ein gutes Brìvatbaus auk àsm Lande
ein sinkaobss, Zuverlässiges und
ordnungsliebendes

MââOksn
Brotestantin, Celebes den Ximmsrdisnst
gründlieb versiebt und gut näbsn und
bügeln kann. Eintritt und Lobu naeb
Bsdereinkunkt. Adresse beim Annoncen-
dursau d. Li. (657

A Bvin»tvdender,30jübriger Kaufmann^ »nebt 2ur Besorgung von küobs und
Baus sine (BSVät X) (655

reMseàffkne, MdtiK M
8àre kersW.

krober, gerader Lbaraktsr, sowiskennt-
nisss des kran^ösisebsu notwendig.

Lieb melden mit nur gan2 prima Xsux-
nissen an A. Itotbavber ?t. Lanvx bei
Bsnk.

I'aviks^vtsstattLuvASri
in feinster Auskübruog, jede Breislags.

Lim tMdchk 7«àr
vünscbt Stelle in einem guten Brivatbaus,
wo sie in allen bäuslioksn Arbeiten mit-
belken kann. Auskunft erteilt das An-
noneendureau d. Ll. (627

Lins 19MkriA6
arbeitsame, willige Boebter von rscbt-
sobafksnsn Litern wuusebt säwtlieke
Bausgesebäkts gründliek 2U erlernen,
bei einer guten, cbristlieben, acbtbaren
kawllie, lieber auf dem Land. Outs Ls-
kandlung wird gswüosebt, ebenso dal-
diger Lintritt. Allkälligs Backkragen sind
unter Lbikkrs >V 671 k an das Annoncen-
bureau d. LI. 2U senden.

Vn einer kleinen Stadt des Kantons
4 IVaadt (eine Stunde von Lausanne)
würde eine vugi. Dame einige

junAS l'ôoktsr
auknebmvn. Ausgs2eiebnste Belegen-
beit, das Lngliscbs und kranxösiseks
2U erlernen. Bensionspreis künkund
seeks2ig kranken monatlieb, llnterricbts-
stunden indegriifön. (662

Lieb 2U wenden unter Lbikkrs B10803L
an die Annoncsn-Lxpeditioll Baasen»
stein â Vogler, Lausanne.

Oavos!
Line Ullage V««dt«r »»«dt

nacb Davos, am liebsten als Begleiterin
eines kurbsdürktigsn Kindes. (666

Kell. Offerten sud v 2023 L? an Baa»
sensteln ck Vogler, Lnxern.

Wlxxâslix
iîiiictiii
VIi»»Vki<zk»«i7

in « ni^<i
lVt nlx ii l ?»rdig« tilr ILl«i»«I,eii.

IR«iir< li»-Iil»<I«, wascbbar
»«VornadtnÄ«», per fzliSt lt. 1.30, Utlsl lt. —.80.

LLi»xi»ì»x»â»K>li»â«i» naeb ärxtlieber Vorsckrift. (286
(kl 12M ü) Answablssnâunsen. kluster uncl Drospvkts «ratis.

n. Ll'iixzdaàsi' Sc Lolm.

kamilienverbältnisse wegen ist ein besteingericbtetes Ill»»»t»lit»r
w»rvn-<-!«»«Iiitttvliv» °FW> mit gav2 neuem Lager an gangbarster Lage
nüvbst der Stadt günstig 2U verkaufen. — kür kaebkundigs Leute, speciell lür
Väderinnen, siebere und gut rentable Kxistsn2, da in der gan2sn llmgedung
kein solvbes kssebäkt destebt. Mstsins kür Laden samt seböner, sonniger tVok-
lluog gan2 billig. Dell. Okkerten erdeten sub Lbikkre A 661 D an Baasvnstein
ck Vogler, St. Ballen.

k/leine Ausstellen-
speoi»Idr»QoIis dletvt 1'öoktvrn ^'sàsll 8tànà«s (^sloxviillsìt 2ur ^nsoksFliiix soliàer vllà
AvseàMSvKvollor ilödsl iQ sovvûiisoìltsr ?rsisl»xv.

Svtisptvl vàv «t»LÄvI»v î
Loàlàfrlvuuvr in Nlissds.lim, ms,tì uiiâ polîsrt: 2 LsttstsUsQ mit dolism H»upt, 2 I5»olit>

tisods mit lìilarmorplstts, 1 -wsiplâtsixs ^Vasoiikommoâs mit ^lm-moraufsatz- imà Xi-zfgts.II-
8pisxs1s.likss.t2, 1 H»Qàtuo1i8tâii(isr, 1 8piexslse1irs.à mit Xrzfgts.11x1s.s, 2 ?1üss1i-Lettvor-
laxen, 1. I^ino1slim-^Vage1ìtisLli-Vor1s.x6, 1 ?s.ar wallen« Vordänxs mit ^omplsttsr Ltanxen-
xarnitur, k'r. 7Sl).—.

8pSÌ8S2imiBvi' in àsgdaum- oàsr Xielisnliols: 1 LüLstt mit xssolilogssnsm ^nksats,
1 às^isdtisoli kür 12 ?srgonen mit 2 Xinlaxsn 2nm Umklappen, 6 Ltülilv mit Rolirsitz:, 1

Ssrvisrtigeli, 1 8oka mit prima Ilsdsr^ux, 1 <Znsrspisxel, 44/73 cm Xr^stallxlas, 1 linoleum-
tvppiek, 180/230 em, 1 ?aar wollene Vordänxs mit kompletter Stanxenxarnitnr, ?r. kvv.—.

Làloià in matt nnà poliert Nnsgdaumkol? : 1 ?olstsrxarnitnr mit ^loc^uettstagolisn, xans
de-lvxvn, 1 Loka, 2 Xantsuils, 2 Sessel, 1 Salontisoli, 1 8ildsrsekrank, 1 Hllisikstânàer, 1 l?aar
äoppslssitixe Salonvorliänxs mit kompletter Stanxsnxarnitur, 1 Lalonteppiek, I>lüsed,
175,235 em, 1 Kalonspiexsl, 51/84 em, Xrzfstall, k'r. 835.—.

2woI)â>irIZ(0, scbrikiliobs Qaranilo.ì 1>. LL I IVIX
««diaiàâ« IS, 2l«rt«d. (233

lààW Imiil
Lekinken, kraebtswars 10 kg. kr. 11 60
blsgerspeok, scb. durobs. 10 „ „ 11.50
Lebwsinskett, garant rein 10 „ „ 10.90
Kaffee, krüktig und rein-

sebmeckend 5 „ „ 9.60
k«rlkakkes, boedkein 5 „ „ 12 20
Bar. reell. rot.Lisckwsin 100 Llr. „ 29.—

„ „ „ Boupisrw. 100 „ „ 31 —
Bockk. span. tVeisswsin 100 „ „ 32.—
empksklt in ausgeseiobnetsr (Zuabtät

I«d»»Wl»ig«r, Bsuss Liilig-^laga^in
blnri fAargau). (670

Zpielmkell
Brosse Answabl.
stets Bsnbeitsn. (673

tîarl » oder
K! MI. Sàliolzt!'. ll,

»» ««

vkKii
2N v«rll»»r«» : ein keines, seit 5 lab-
ren bestellendes

MàWMN
an einem kreguentierten Kurort des kan-
tous Lt. Ballen. Ansabiung 2500—3000 kr.

Brisks unter Lbikkrs B Zl 620 an das
Annoncenbureau d. LI.

F^ins junge Vocbter snebt Stelle 2U
einer acbtbaren, kleinern Kamille

als Ltüt2ö der Bauskrau oder in einen
Laden. Offerten unter Lbikkrs k 667 k
an das Annoncenbureau d. öi.

(Zcosiioltt:
eins ^»ng« ?ovi>t«r, wslcbs die koed-
kunst uebsn öiusm tüobtigsn ersten
küebencbsk erlernen möcbts. Adresse:
Botel Blvbemond, Zlontrenx. (X iZll ll)

Wer «i»v St«1i« »» vergeden
d»î, i»»«rt«rt »t«t» mlt i.riolg t»
S«r„S«dw«iavrrr«»«»»^vtt»»g".

I.lZLI.^

cz^o/^o
rolQ U!»à In ?u1v«r,

siàfksnll, nskskatt un«i dllllg.
Uin Kilo gvnUgt f 20V Iss8en
Lkoeolsâe. Vom xssonälleit-

c«ocmi xi/m
Xu baden in allen guten Droguerie»,

Lpsrsreiksndlungsn und Apotkoksn. (65

NSFZIMAMM^«

(« 1211 2)

Oi-ssÄsn — îMî iN <1 .»»I — l'stselisrl a/X.
i8t iniolgs iliroi- gewissenkàn liei-stellung unl> ilii-es i-eioiilioken Lekaltes an Il08meti8vlivn ingi-sliienaien äa8

bv8to IliNel gegen alls 8autuni-einigkeitvn uni! llautau88vli!âgs unä llnentbeki-Iivk aui- Li-Kaltung einee ii-ieeken,
aarten, «eieeen 7eint8. Lmplvlilen8«ei-te8te Xinljei--8oiiv.

Nan llüts sied vor kiaeìladimulxeil.
Voi-i-àtig à 8tiivll 75 Vt8. in äsn meietsn Apotiiollen, vi-oguei-ien unc! k'ai-sümei-iegeeoiiäften. 1291
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Erstes sctiweizer. Damenwàscûe-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Sr.haffhausen.

ä
©
ä
is

g>

|©
&S 45 Sorten Frauen-Taghemden

M

S
a
«
»

12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein-oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Montreux. Hotel-Pension

sau- Montreux.
In centraler Lage mit grossem, schattigem Garten am See. — Prächtige Aussicht. — Seebäder. — Elektr.

Licht. — Neuer Wintergarten. — Mässige Preise. (H 4004 M) [626] A<1. Kocliedieu-Segesser.

Bergmanns.Zürich.
Unübertreffliches Mittel gegen rauhe, aufgesprungene und wunde
Haut; äusserst praktisch und angenehm im Gebrauch. In Tuben à
50 Cts. in den meisten Apotheken und Droguerien erhältlich.

Nur echt mit der Schutzmarke :

629J Zwei Bergmänner
worauf genau zu achten ist. (H3455Z)

Das AI esile'sebeKlndermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
(Milchpulver).

Medaillen.

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

I« lli'Mti
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikatton
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Indischer Thee.
Soeben ist eine frische Sendung

meines direkt importierten [651

flowery-Jhee
Saison 1896

eingetroffen, die ich zu geneigter
Abnahme höflich empfehle.

L. Weber-Scheitlin
3 Sternenacker 3, St. Gallen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
| ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
| verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
| ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
[erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
|wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leieht in Gärung Ubergeht, ein nnentbelirliehes Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Töchterpensionat und Haushaltungsschule

„le Belvédère", Nyon (Kt. Waadt).

Gründlicher Unterricht der französischen Sprache. — Koch-, Bügel- und
Handarbeitenkurse. — Wenn gewünscht, Gelegenheit Englisch, sowie Musik und
Malen zu lernen. — Schöne und gesunde Lage. — Familienleben, sorgfältige
Behandlung. — Moderierte Preise. — Beste Referenzen zu Diensten.

Für nähere Auskunft und Prospekte wende man sich an Mme. venve
Gerber, le Belvédère, Nyon (Kt. Waadt). (H 1072 L) [618

Ausstellung Genf.
Mteit Medlaillt

mit besonderer Anerkennung der Jury
wurde als höchste Auszeichnung zu Teil der

Sterilisierten Alpenmilch
Berneralpen-Milchgesellsohaft
98] Iu allen Apotheken. [ (HjjO a Y)

Zuverlässigste Kinder- und KrankeiimilelL

Nebenverdienst
für gebildete Damen mit grossem
Bekanntenkreise bietet eine von der
gesamten Presse gunstig beurteilte feine
littt-rarische Erscheinung. 1661

Gefl. Offerten unter Chiffre G 3665 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Yogier, Zürich.

H.BrupracherüSohn Zürich

Verlangen Sie gefl.MusterßProspecte

Kleider-Samt
_

Velvet [668

Mäntel-Plüsche
aller Art (glatt, Krimmer etc) in
Mohairwolle und Seide, Möbel-
plüsche, Leinenplüsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu
Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmafln, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

Master bereitwilligst frank» gegen franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. fl.Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623 Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Auf Grund des neuen zürcnerischen
kantonalen Gesetzes betreffend den
gewerbsmässigen Verkehr in
Wertpapieren ist speciell für An- und
Verkauf von [666

Isliitilini
staatlich konzessioniert die Bankfirma

J. Baer-Schweizer
in Zürich I.

Man verlange das Kursblatt.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNCLI
£ leiclil löslicher» reiner

CACAO
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krsles »cnweiaer. Dameuwascne-
Versandkaus und kabrikation

R. ?rit28vkv
Ksubausen-Lebafkbausen.

us

«

3.

Z
î«
A 45 Sorter» k'raueo-I's.xkemâeQ

s
s
«

12 » » -Aaektbewdsn
18 » » -Losen
12 » » -Laektjaekvn
24 » » -Lokürxeo
24 > Leib-u.kostümunterröeke
sowie alle Lausbaltungsxsxenst.

Ivà bitte genau an/ugeden,
od billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob kein-ocler grob-
kädig bemustert werden soll.

Ulmitkeiix. liotsl-ksusion
MM« Ißzliti'elix.

In ventraler Lage mit grossem, «ebattlgem Karten am Lee. — kräebtigv àssiebt. — Lsedader. — LIektr.
Liebt. — wiener IVintergarten. — Aässigs kreise. (L4004A) (626( ^<1.

Ze / ì'.' ^ ^ ^

Dnübertreklliebes Aittsl gegen raube, aufgesprungene und wunde
kaut; äusserst praktiseb und angenebm im (Zsdraueb. In luden à
50 (lts. in den meisten llpotkeken und Droguerien erbältliek.

U^ur sekt wit à'8ààwâi'ko:
2^vsi LsrAMAMisr

worauf Asuau ^u aebtea ist. (113455 2)

Das Si ««»»e'aeàeZLtnâernieNl wird seit 25 lakren von «I«» ersule»
ìiiìorlljtl« » ckvr ganaen Uelt emptotileli und ist das beliebteste und

weit verbreiterte Labrungsmittsl kür kleine Kinder und kranke.

Nsstlß's Xinäsrmktil Lê°
(Alllolixiulvsr).

üileäaillkn.

!n llsueru Lortilnent
in den seit labren erprobten vorsüß-

beben (Zualitätsn.

^.ii Lou ^VlarvtiS
Aarktgasse 52, »«in. (L144 V)

Z» »»°Là
2. ^uìsu Quells (577

^ransnkslâ.
liSiilsil- uilà Lg.uwwo11wg.rsil

VVäseiis-I'itbrikatiou
Lrs.uì-^.ussìàuiiAsrt

in keinster und solidester ltuskübrung.

llsrrsll- Mâ Däll-Idiigs
Damen- unci Xinciersebbr^en

I>lpl«»i»e I. »1»»^«.
Katalog und Austsr umgebend franko.

làliei'Ikll.
Soeben ist eins kriseke Lendnng

meines direkt importierten (651

flowei'^-l'kee
^896

eiogötrokkeo, die iob xu geneigter 4b-
nabme böllieb ewpkekle.

I4. 'ssàr-Làà
3 8tvrllvlliì<;Itvr 3, 8t. Hallen.

^Iv8tls'8 Kinlivi'-^asli'ung
sntbält die beste Lebweixsrmileb,

ölv8tle'8 ^îndei'-kìlalli'ung
> ist sekr leiebt verdaubob,

ölk8tlk'8 Kindei'-^àung
verbätet krbreeken und Diarrboe,

^K8tle'8 Kinllei'-^akli'ung
list ein diätstisebss Heilmittel,

^v8tle'8 l(inllei'-k»lalli'ung
lerlsiebtert das kntwöbnen,

^Iv8tle'8 l<inöei'-^alii'ung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

kllv8tle'8 Kinlisi'-^alli'ung
ist sebnell und leiebt SU bereiten. (18( (L1 (Z>

5e8tlv'« kiilà-ZIàiilix ist waineiili à Iiàsii àllresâ, ia tier jeàe Viril
leielit ill KâruiiZ überxedt, ein nneiitbelirlielM àllrunx^inittel kür kleine kintler.

VsrlLs.uk in ^.poilislLsn unà DrsAusn-UsnâlnnAsn.

IsàiMàst unll lisuskÄtllilgsseiili!«
,.1s SSlvsàèrs". M. MM).

kründbeber Ilntsrriebt der kransösiseben Lpracbe. — koeb-, Lüget- und
Landarbsitenkurse. — tVson gewünsebt, (Zslegenksit kngliseb, sowie Ausik und
Aalen su lernen. — Lcböne und gesunde Laxe. — Familienleben, sorgkältlgs
Lskandluog. — Aoderierts kreise. — Loste Lekersn^en su Diensten.

kür näbsre ltuskunkt und Prospekte wende man sieb an «lu»«, venv«
t»«rl»vr, le Lslvèdèrs, (kt. VVaadt). (L 1072 L) (618

^.iissislIuriN Lrsut.
GsMàMG UGàWs

mit be^enlierer »nerkennnox âer àrx
wurde als köodste àsxsiebnung su leb der

8tei'iIÌ8iàn ^Ipenmilek
Lsrnsrslpsn-lVlilvttNesslIsoliLtft
98( In allen àpotbeksn. ((L ILO a V)

^uverIii88ÌZ8tv liinàr- niilZ üi-»illiei>»ii!elb

kür gebildete Vamvn mit grossem Ss-
kannteokreise bietet eins von der gv-
samten Kresse günstig beurteilte keine
litrrariscbe kr»ebsinuog. !664

Kekl. Dkkerten unter Lbilkrs K 3665 2
an dis àaoneenexpeddion llaasenstein
ck Vogler, 2Nried.

ü.kkUlpNKOllLNÄLOllll lÖLlLL

Verlangen 5ie gefl.^u5tes'^prospecte

Xleiciöf-Lsnii.
Velvet (663

MM-Mà
aller ^rt (glatt, Krimmer ete)in
lüokairwolle und Leide, Anbei»
plüsok«, Leineuplüsebe, veeksn
in rsiebstsr liuswsbl liefert ^u
kabrikprsissn direkt an private

L. àZlliiliìii, klvlàlà
klllsokwoborsi u. Kärberei.

»

»

lllliter b«reit«illigst krà gegen 5-à

»
»

»»
»

?ür 6 ^raàsrx
versenden franko gegen àcbnabme

(ea. 60— 70 leiebt besekädigts Ltüeke der
feinsten loilstts-Lsiksn). (L 6232) (70

kvrgmann ck (Zo., lVisdikon-2ürick.

ll.uk Krund des neuen xüreneriseben
kantonalen Kesetxes betreffend den gs-
werdsmässigsn Verlivkr Iw 1V«rt»
papieren ist spevieb kür án- und
Verkauf von (665

?Mààs
staatlieb konzessioniert die Lankürma

«l. Lavr 8àwàvr
iu lükivk I.

Klan verlange das Kursblatt.

08000141
in l'àin unâ in k'ulvei^i

8?kIWKl.I
^ leiclil löslieliel' i'sinek'

04040



Stfitoetjer JTrairen-Bettung — Blätter für Iren Ijäuandjen Srets

Taillen-Ressorts
(La Véritable)
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Durch-
stossen der Kleider mehr. (H2299Q) [623

In allen Merceriegeschäften zu haben.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehreniels"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- and PolstermSbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, HSbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieueisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

lauMu&gs-Me
und Töchterpensionat

in Nlarin bei Neachâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne

(H 6542 N) à Marin.
Convert-Borel

[552

Alfred AnnerTS*Basel
Rüdengasse 3.

vormals M. Bloch. (H 2301 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. [525

Du

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen4rbeitssehule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2669 Z) [531] Frl. Schreiber.

bist nicht eigentlich krank, aber
da bist nervenschwach 1111 «1 es
fehlt dir an Kraft! Ein

empfehlenswertes Mittel zur Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung.

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
Va Ko. 70 Cts. Vi Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1. -
'/a Ko. 50 Cts.off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Küo 70 Cts.

Zu haben in allen besseren Kolonial- und
Spezereiliandlnngen. (H 68 Q)

Versäumen Sie ja nicht, einen Yersuch mit

Rouleaux
(M
IN
CO

grosse
Auswahl
billigst

Neugasse 43
St. Gallen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführnng der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

Dieses Feld
kann

für 21 Insertionen
abonniert werden und bitten wir Interessenten,

sich bezüglich der Bedingungen an uns zu
wenden.

Haasenstein & Vogler
St. Gallen.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz inNuasbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wnnseh frank».

Gesucht:
In der Stadt St. Gallen ein gutes

$£ Kosthaus ^(katholisch) für einen 14jährigen
Kantonsschüler. Auskunft bei Haasenstein

& Vogler, Maltergasse 1. [636

Gesucht:
nachBurgdorf, Kt. Bern, eine anständige,
junge Tochter zu einer Familie, besieheud
aus Herr und Dame. Betrefft nde hätte
die Hausgeschäfte zu verrichten jedoch
Gelegenheit, die gute bürgerliche Küche
zu erlernen. Verlangt würde etwas
Uebung im Flicken und Nähen. Gute
Behandlung zugesichert. Offerten sind
unter Nr. 668 zu richten an das An-
nonceubureau d Bl.

zu machen. (H2008Q)
Beste Toilette- and Hellselfe

Hautkrankheiten Als Kinderseife
unübertroffen, da sie die Angen nicht
brennt, sondern sogar bellend wirkt.

Ueberall zu haben à 60 Cts. [521

Nesselwolle (Marke Busch).

Strümpfe und socken für den Sommer, dauerhaft,

leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Enterleibchen
aus demselben Stoff zu haben. (H2325 Z) [459

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

^"0-r ZEltexxx.
Institut erster Klasse zur Erlernung der französischen Sprache

in Neuenburg.
Praktische Erziehung junger Mädchen und Damen.
Es werden daselbst drei Kurse durchgenommen,

jeder von dreimonatlicher Dauer.
1. Ein Zuschneide- mit Silbermedaille diplom.

Kursus; (H 7876 N) [631
2. Ein Kurs für die Lingerie;
3. Ein sehr guter, praktischer Kochkurs.

Piano zur Verfügung.
Bescheidener Pensionspreis. Beste Referenzen bei

älteren Schülerinnen. Prospekte zur Verfügung bei
Frl. J. Dubois, Professorin, Faubourg du lac Nr. 21,
Allée du Jardin Anglais, Neu-iiburg Schweiz).

Eine Tochter
23 Jahre alt, in der Haushaltung
bewandert, wünscht Stelle nach der
französischen Schweiz, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, die Sprache zu erlernen,
Eintritt Anfang Oktober.

Offelten erbeten unter Chiffre C K
634 poste restante Zug.

Man wäre geneigt, eine junge Tochter

in Pension
zu nehmen, die willens wäre, das Weissnähen,

sowie die franz. Sprache zu
gleicher Zeit zu erlernen. Eintritt nach
Belieben. Sich zu wenden an Madame
Barbier, maîtresse lingère, Ecluse 31,
Neuehâtel. (H 7890N) [632

Stelle-Gesuch.
Für eine 18jährige Tochter wird bei

ordentlichen, ehrbaren Leuten eine Stelle
gesucht, wo d.eselbe in den
Hausgeschäften tüchtig nachgenommen würde,
event, in der Zwischenzeit in einem Be
ruf ausgebildet würde. Lohn wird
keiner verlangt, dagegen gute Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre J U
672 an das Anuoncenhurean d. Bl.

Kaufm. Töchterinstitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 1. Oktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V.

Kunst- und. Frauenarbeits-Schule.
Vorsteher: Ed. nnd E. Boos-Jegher. (H3675Z)

Beginn nener Knrse am 8. Oktober. Grüudliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaliung, Reihnen, Musik etc. 16 Fach-
lehreriunen und Lehrer. Internat nnd Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
KBPhCphiilp Bis jetzt über 2200 Schülerinn.n ausgebildet. Programme inIkULllOlillUiC. Vler Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Tramwaystation Theaterplatz. - Telephon. — Gegründet 1880. [669

652]

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhanse in Kaiseraugst (Aargan).

Beginn des 38. Kurses den 8. Oiitoticr. Q(J
Prospekte und Referenzen durch

Frau Pfarrer Gschwind.

Ein 20jänriges, kattiol. Mädchen

aus guter Familie wünscht Stelle als
Stütze der Hausfrau, Kiudererzieherin,
Gesellschafterin oder dergleichen, event,
auch als Ladentochter. Die Betreffende
ist in allen Hausgeschäften sehr
bewandert, spricht und schreibt deutsch,
französisch und italienisch, kennt die
feinen Handarb, iten und spielt ordentlich

Klavier. Eine Stelle in giösserer
Siadt würde vorgezogen, allein der mehr
oder minder höhere Lohn gibt den
Ausschlag. Zeugnisse verschiedener Institute,

sowie das Lehrei iunendiplom stehen
zur Verfügung. Adresse : A. D., üis-
sentis, Giaubünden. [625

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschuften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Dumenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche- Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den Icornmissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617an das Annoncenbureau d. Bl.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I'a.illSIl'R.SLSOI'tS

(I.s Veritable)
bilden den bestell krsatw kiir kisobbein. Kein Durek-
stosssn der Kleider mekr. (L 2299 (Z) (523

In alleu Nerceriegescbàkten wu baden.

à A»Mà
H/lödel- unà Lronkevvarelikadà
<H2300<zi 2g ?reiestr»sav 2g

^olllplvtiv Sinrlobtunsell voll Woknullgell ill «vsobrnao^-
vollster ^nstiibrull» vi«vllvr Xoinposilioll.

Haï» lack ?aI»t«iaaSd«I, Skoliitar«», »saardaltsu tl'ckkvr und
Doàoll), bauvdtar, llskalde-vallix« la »II«» a«t»II«a, k»Ikao«,
?»vMaa», ?art»I« «t«. la SvkMlackal»«» werden anks tsinste ill

illvilloll Werkstätten «llvskertiat.
V»i>vtell ill »Ilvll ttenres (l'enturen, lapisssriss »rtistiunes),
Lortièrvll, Verbänsv »Her ^trt, l'splliods, kaïvllves, Lronaes
(sur Aroillvrdekorstioll) sillâ illsvdbllstvràswsblillillvillell

N»s»»illvll vorrätig. (K24
grosses Lsger ill prsodtvollvll orivlltaiisvkvll Ltiokersivll llllck

vvktvll, »Itvo pvrsisvbvll Venvioden.
Lreisvoransoblägs gratis. — Aviobnullgell stokvll »uOiensten.

Mà lijàrMMNt
m »stsnin dvi àedàl.

k'kvspelci unà kiefei'enien

2ur Vsi'stiFuiiA.

^à886: Nwe. ààNll«
(k 6542 X) à àà

lîvllvert-karel
(552

/^lii-sci ^nnsr'l'A!/«»»«i
WeiWsss Z.

vormal» Zl. Lìocb. (R 2391 (Z)

àzíllslieii- »ml In^unienteiiiismilung, leiliziistslt.

tZUostigs L.dollllvillvlltsbsàillsllllsvll, billige kostabonne-
Illvllts kiir àswârtige. grosse àswakl ill Xlsvisrillllsik.

Sìrslob- unci LIaslnsìrurr>sr>ts. IS2S

vu

l'ÔOkìsi'psrisioliaî
liumtxemà uud l>'rlìueii^r>»«it88«l>llle

^ttrteliüiig«, kavaterstr. 75.
Prospekts Nlld Rskerellwvll durvk dis Vor-

stsbvrill <11SW9 2» (S31l k->I. Scàt-r.

lbI->» liteUt «j^eiillivii itri»l>It>>»i»»r
Äa dint i»«rv«>in«d«»vd »i»(i «n
teliit «tir n» iirntt I I i» «I»

z»tddl«iinw«rt«n lilittvt wur Hrlsiigiing <l»r
n«id«n int (199

I^oi'nb/L l)àeal l).)
âik?»IIKommkii8tk vkßktMIisede Hädrullß.

I. (Qualität S.-«. paczuet voll 1 ko. kr. 139
'/s ko. 70 Ots. V» ko. 49 Ots.

II. „ „»«»«I««" paquet voll 1 ko. k'r. 1. -
'/-ko. 59 Ots.okkp.k. 90 Ots.

III. „ VV V okksn per kilo 79 Ots.

Xu Iiabeu in allen besseren kolonial- uml
Lpewereiliandlungen. (II 68 (Z)

Vei säuiuvn Lie j g. nicbt, einen Versuod mit

I^Oulsaiix
à- âNZx»Râ.

grosse
ánswabl
billigst

Xeugasse 43
8t. Oailvu.

Kleiàkîlàrei, ekiiiii^Iiv Nii^Imn^titlt
srià Oruàsrsl

O. H.. Qsixzsl in Sassl.
prompts àskûbrllnx àer mir m àktrs.?

xsxedsokll kkektea. (72

OÌSSSS ?6lÄ
kiìvil

kQr 21 In^6i-t;Ì0ii6ii
iàullisi-t iverclen unà dittey vii- Intsi'sssoàn,
8ià I)62üZ1ick àsr LsàinZiinZeii au un8 211

vsiiàsn.

^issssnstsin â: VoZIsp
<Fîiìl6N.

àà llllà s»rk»llg8t»go (sàsr Urt
kaufsll Lis mit ullbeàillgtem
Vorteil im erste» küroksr

»>W»»^»M^^i^^W Voàllx-Versàllâxssobâkt
^ 2ur Nüllstsrdurx, «itrt«!».

VsrlllllZell Lis Nüster. (19Z

Visit.-, (^l'At.uWt.iONS-,
VSI'IoiIUNNàAI'tSN

liefert scbllell, prompt ullck billig

ôuokàài'ei Wiptk 8t. Lallen.

I.sudsâss
-Htsllsiliev, ^Verkzsuxs, »Hol? in Nuggdaulll, ^àvrii, I^inäs, Itlads.-

-Vorlli-xsn auk ?s.pisr unct auk S0I2 litkoxrapdisrt, klupüsdlt

I-smm-ài'tzk - 4 MtsMsk 4- 8t. kallen.
rraisli-tea ans iVua-«à kronli».

(iSsuàt:
la cker Ltaât 8t. kallsll ei» gutes

HK l<ost^sus ^(kittkoliseb) tiir einen 14Mkrigen k»n-
toussebiller. ^nskunkt bei llaasell-
stein ck Vogler, Nnltergnsse 1. (636

(Assiiolit:
ns.ebLllrgàork, kt. Lern, eins aostàmligs,
^jmigs loebter2U einer Vnmilie, dvsiebeuct
nus Herr ullà Oâs. Lstrekf«n6s bàtte
(tie knusgesobälte 2N verricktsn jvcloob
kslsgsllbeit, äis gnls bürgvrliebe kückv
?ll erlsruell. Verlllllgt vürds etivss
Ilebuug im Vlieksll nuà Hàbea. kute
kskàllàlllllg 2ll»esiebsit. Otkertsll sind
noter Hr. 658 ?u rmbten uu das ün-
nonoeiibureâu d L!.

2U mâebell. (k 2998 <Z)

lieble Toilette- iii>«i Ileil^eiie î
tcklliit iiri»iibiì< itei> I (lis l^inder^eite
unübertroffen, ds. sie die (4og«» stellt
I»reuut, sondern sogar d«!Ie»<t ivirkt.

IlsberuII 2U buben à 69 dts. (521

^6886ltVvIl6 Eà kà).
!^triili>l»te und «ovkeu für deu Lommer, dausr-

bakt, leiekt ?u vasebsn, und devväbrsn sieb gut gegsa
den kllsssokvsiss. perner sind ^nterletbvtie»
aus dsmssldsll Ltokf 2u badell. (K2325 ^) (459

Vepvt bei: ICrau 88î»<z1iî»(-I -iil ìtl e;,
Ibnlgàssv IS, Gürtet».

Institut ttà KIssss lUf (flöinung lief IfMikiscliöli Zpisclie

in NSNSNìNN'S.
pruktisobe kr^iekuug junger Nàdeben und vamell.
ks ivsrdsll d-lselbst drei Kurse durebgenommell,

jeder voll dreimouatiiebsr Dauer.
1. KI» /useblleide- mit 8ilderi»edaille dinlom.

Kursus; (D 7876 (631
2. kin Kurs kür die kmgerle;
3. kill »ellr guter, pràtiseker koeiikurs.

?i.mo 2ur Verfügung.
öesebeideuer Pensionspreis. Lests Lekeren^sn bei

älteren Lebülerumen. prospecte 2ur Verfügung bei
kri. 4. Dudoix, Professorin, kanbourg du lao iür. 21,
àilèe du lardill Anglais, 8eu-»burg LcNveisi.

künß loàtsr
23 labre alt, in der Lausbaitung be-
wandert, wünscbt Ltölls uaeb der frall-
2ösisebsn Lobwei2, wo ibr Lslsgsllbeit
xsbotsll wäre, die Lpraebs 2u erlernen,
kiotritt ànkang Oktober.

Okfsitsn erbeten unter Obikkrs O k
634 poste restants kng.

Nan wäre geneigt, sine junge loebtsr

in ?6NLÌ0N
2U nebmen, die willens wäre, das Weiss-
näbsn, sowie die kran^. Lpracke su glei-
cbsr keit 2U erlernen, kintritt naeb Le-
lieben. Lieb 2U wenden an Aadame
Larbier, maîtresse lingère, kcluse 31,
keuebâtel. IL 7899H) (632

Lìôllk-Lksuà
kür eins 18jäbrigs lookter wird bei

ordsntlieben, ekrdaren Deuten eine Ltells
gssuebt, wo d.esslds in den Lausgs-
sekätten tüebtig naebgenommsn würde,
event, in der Zwiscbenàt in einem ks
ruf ausgebildet würde. Kokn wird
keiner verlangt, dagegen gute Leband-
lung. Oeil. Offerten unter Obikkrs 4 II
672 an das Annoncenbureau d. LI.

kttà löelitvriuMllt Kvllüttii^.
Läwtl. Oomptoiikäeber. kransösisek.

kintritt 1. Oktober, prosp. ete. dureb den
Direktor: 4. Kaiser. (269

àllg. Iöeliterbilclung8an8ta>t àiek V.

K vr rr D- ri rr cl -^ ^ r> îr rll, ei 4 >>: - è?» <! ir rr I es.
V«r»tel»«r î Hâ. r>ii<l k!. ««»» 4!eg!»«r. (L 3675 k)

liegliii» »erier »in 8. <> Ittober. Oründiiobe, praktisebs âusbd-
dung in allen wvidl. Arbeiten für das Laus oder besondern Leruk. Wissens- Kaktl
käcbsr, bauptsäeklieb Lpraebvn, Lucbbaliung, Lecbnvn, Nusik ete. 16 kack-
lebreriunen und Debrer. Internat und kxterna». lluswabl der käcbsr freigestellt,
lk 11ir» Lis jet^t über 2299 Sekülerion- n ausgebildet. Programms in
àk"î^IISî^IIU.IiZ» vier Lpracben gratis, lede lkuskunkt wird gerne erteilt.

Iraniwaxstatiou 4'kesterplat/. - kelvpliou. — Oegrüudet 1889. (669

652(

liock- unl! ^au8kaltung88cllule
im kküi-rtidli^ ja XaissraviN^ (àiM>>).

lî» ^irii> Ivr,r -»i« ^ <4« li 8. t>l<t<»1»< r-. T(A
Prospekte und Leksreo^en durcb

krau Pfarrer Vn«dw»i»a.

^IN ^jàiil'igkS. liàol. Wàn
aus guter kamdie wünscbt Ltelle als
Ltàe der Lauskrau, kiuderersiebsrin,
ksseltscdafterm oder derglsicbsn, event,
aucb als Dadentoebter. Die Letrekkeudä
ist m allen Lausgsscbäktvn ssdr
bewandert, sprickt und scdrsibt deutsck,
kran^ösiseb und italieniscb, kennt die
keinen Landarb. iten und spielt ord-nt-
beb klarier, kine Ltelle in giösserer
Liadt würde vorgewogen, allein der mebr
oder mmd.r I.öbsrs Lobn gibt deu àus-
scblag. keugnisse verscbiedener Instituts,

sowie das kebrei innendiplom sieben
wur Verfügung. Adresse: à. D,, Di>-
sentis, Kraubüllden. (625

Oarrrsrr irr O. k-
îe.efâe «iâ »»K <7sr»ì 47sr-

vo» /for se/ken., /4«rt</«rHîâen,
/<ke.(f«/sko/Isr., or/er «on-
«t. x?en Do/nenttâàfn be/«es«en,
irönnen seit »nit eine,» s/.«t
eno.ooris. ten, ini«nâ«eiien 1?«-

ntenîo««. iie- p't/b. i/etttion»Ne»e^tt/t
in keebinrkttnx/t/ eten, »

Me «ien icorn»ni»sion«toei«en i^ee-
à?./ ee/.«tksn. (617

^in/euj/en n.itee tVt.F'. s O
64?«n «i«« ^innoneenvneertît ri. Hi.



Jfcrfenfmt&m

(gin ïijjltcEjer, nerborgener 5ßla| beim alten ©puppen ift baju au§=

erfe^en, ber ïïeinen Öouife imb tîjren greunbinnen, bie: fie ju einer Serien*

oifite fic| eingelaben ^at, einen nmnber!)übfcb)en Sfadpmiitag $u bereiten,

8oni§d)en £>at eine groffe Jbifte umgeprjt, biefe mit einer alten SOiatte
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Ferienfreuden.

Ein köstlicher, verborgener Platz beim alten Schuppen ist dazu

ausersehen, der kleinen Louise und ihren Freundinnen, die sie zu einer Ferienvisite

sich eingeladen hat, einen wunderhübschen Nachmittag zu bereiten.

Louischcn hat eine große Kiste umgestürzt, diese mit einer alten Matte
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bebcdt, @ikgelegen£)eit barum gefcEjaffen unb nuit beroirtet fie glüdlid) iîjre
greunbinnen. Saura, SftöSc£)ett, fjebroig, Stunden, alle finb geîommen

jum 9iadjmittag§!affce. Uub Sdjroefter ©ertrub Ijat ©utter, Kaffee, fflîild)
unb 3ui?er/ raei^e ©rôtdieit unb eine grofje @dfale Äonfttüre, prächtige
©rombeeren unb fraftigen ©ienenlfontg mit einem reichen ©orrat golbgelber
©utter baju gegeben, um bie Çerienoifite redjt reicE) ju geftalten. (Sine

liebe ©cfimefter ift ©ertrub. @ie bjat ber SRama beit guten fbaffeeferöice

abgebettelt, beim bte ?ßuppengefc£)irrc£;en finb für folct)' eine ©ifite bod) gar
ju lädjerlicl) ïlein. Unb nun roirtfdjaften fie, bafj e§ eine roalfre greube
ift. Unb, al§ mürben fie e§ nerftefjen, ftnb bie beiben eblen fpunbe (Saftor
unb ißollur mit non ber ißartie. 3)ie mächtigen Siere tun fo gefittet,
als märe eine fold)e Jbaffeeoifite für fie baS ©ütäglidje, fie faffeit fid) mit
ben lederen, frifdjen ©röteren füttern uub leden bie iftefte in beit feinen

fîaffeefdialen aus, roirllid) ju nerftänbig.
i ©Sie finb. foldje fferieufreuben fo l'öftlid) ©ian oergigt fie niemals,

5Die atlerfeinfte ©eroirtung in ber ©efudjSftube fdfafft nidjt biefe ffreubc unb
biefeS ©tüd. ©oldje Sage bleiben unoergeffen. Unb immer unb immer
roieber,. memt fie fid) begegnen, tönt ber fÇreunbinnen lobpreifenbeS ©Sort :

„©cl), mie roar'S bod) fo rounberfd)Bn in Soiii§cE)en§ fJeriettDifite !"

îiDt'ttWmutu
(Es ift im füf)len îïïorçjentau
Uns tjoben Uimmelsbatten
(Ein Itdjtes Studien Himmelsblau
fjns Uebrenfelb gefallen.

§um (Slücf mar fdjon bte Sonn' heraus,
2IIs ilmt ber ^all begegnet,
Die machte tdufènb 23Iiimd)en braus
2lls bätt' es blau geregnet.

Sie fteb'n oerfdjämt im Korn »erftecFt,

JTtit ICränjcben in ben Haaren,
D'as Döglein bat fie bort entbedt
Unb mill's uns offenbaren.

Htm jieb'n mir mit bett Dögfeitt bin,
Um Kränje braus 31t rotnben,
Der Himntet ift nodj immer brin,
IPer ibn nur meiff 31t ftnben.
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bedeckt, Sitzgelegenheit darum geschaffen und nun bewirtet sie glücklich ihre
Freundinnen. Laura, Röschen, Hedwig, Annchen, alle sind gekommen

zum Nachmittagskaffee. Und Schwester Gertrud hat Butter, Kaffee, Milch
und Zucker, weiße Brötchen und eine große Schale Konfitüre, prächtige
Brombeeren und kräftigen Bienenhonig mit einem reichen Borrat goldgelber
Butter dazu gegeben, um die Ferienvisite recht reich zu gestalten. Eine
liebe Schwester ist Gertrud. Sie hat der Mama den guten Kaffeeservice

abgebettelt, denn die Puppengeschirrchen sind für solch' eine Visite doch gar
zu lächerlich klein. Und nun wirtschaften sie, daß es eine wahre Freude
ist. Und, als würden sie es verstehen, sind die beiden edlen Hunde Castor
und Pollux mit von der Partie. Die mächtigen Tiere tun so gesittet,
als wäre eine solche Kaffeevisite für sie das Alltägliche, sie lassen sich mit
den leckeren, frischen Brötchen füttern und lecken die Reste in den feinen

Kaffeeschalen aus, wirklich zu verständig.

D, Wie sind solche Ferienfreuden so köstlich! Man vergißt sie niemals.
Die allerfeinste Bewirtung in der Besuchsstube schafft nicht diese Freude und
dieses Glück. Solche Tage bleiben unvergessen. Und immer und immer
wieder, wenn sie sich begegnen, tönt der Freundinnen lobpreisendes Wort:

„Ach. wie war's doch so wunderschön in Louischens Ferienvisite!"

Die Kornblume.
Es ist im kühlen Morgentau
Aus hohen Himmelshallen
Ein lichtes Stückchen Himmelsblau
Ins Aehrenfeld gefallen.

Zum Glück war schon die Sonn' heraus,
Als ihm der Fall begegnet,
Die machte tausend Blümchen draus
Als hätt' es blau geregnet.

Sie steh'N verschämt im Korn versteckt,.

Mit Kränzchen in den Haaren,
Das vöglein hat sie dort entdeckt

Und will's uns offenbaren.

Nun zieh'n wir mit den vöglein hin,
Um Kränze draus zu winden,
Der Himmel ist noch immer drin,
lver ihn nur weiß zu finden.
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Stuf einem @c£)iffe über baS SReer p fahren, baS fann roohl auch

proeilen, felbft für Äinber, eine redjt gute Unterhaltung geben, befonberS

roenn bie fja^rt nicht gar p lange bauert unb roenn fein ©türm nod)

Ungeroitter bap fommt. SJian fann bann ganj bequem auf bent Serbecf
foe§ @d)iffeS fpapren gefjen, fann batb einmal ben Seeleuten bei ihrer
Slrbeit pfdiaucn, batb finauSbticïen inS SDleer unb auf beffen ^oc^gei§enbe

SBogen, foroie auf bie in bem SBaffer fpielenben Qelphine unb auf bie

in ber Sitft fc£)roebenben Sögel, ©elbft bei ©turnt ha^ett e§ 'n ^er

Sieget bie «fïinber beffer als bie ©rroactifenen, benn jene roerben feiten
unrooljl, biefe aber befommcn, roenn baS ©cliiff fo hin unb her fchmanft,
©chroinbcl, eS roirb ihnen roel; unb übel p ÏRute ; fie müffen fich nieber*

legen — fie roerben feefranf.
SBenn baS ©chiff gerabe aus einem roarmen Sanbe, auS SBeftinbien

ober Slfrifa fommt, bann bringt e§ öfters auch fe^r fcljöne, fehenSroerte

©achen: Papageien unb anbere bunte Sögel, Slffen, prächtige SRufcheltt
unb Säumchen mit herrlichen Slüten mit, unb man hat an biefert immer
feinen Zeitvertreib. Ober bie ffaljrt geht gattg nahe an bem Ufer eineS

frönen SanbeS norbei, auf roelchem eS ganje SBätber non Orangenbäumen,
Salmen notier Qattetn ober ötofoSnüffe giebt, unb baS Singe fut an ben

£>errlichfeiten ehteS folct)en SanbeS feine groffe Suft.
Slber bei biefer ©elegenheit, roo man noit bem SJteere a«S, auf

bent man oieUetd)t fdjon SBocfieit unb 2Boc£)en lang herumgefahren ift,
ein fdföneS, grititenbeS Sanb fre^t, befommt man auch eine reä)te ©efm»

fuctjt, au§ bent fhroanfenben ©chiffe IpuauS auf ben fefteit Soben; nom
SBaffer, roo febe SBelle ber anbern gleich iff, Iputeg auf baS Sanb, be«

fonberS auf ein folcheS, roo man faft bei febem ©chritte etroaS SeueS

fieht. Unb biefeS Serlangett nach i>em ^uube habett bann nicht etroa

nur bie Äinber, bie mit auf bem ©chiffe finb, fonbern auch ^'e groffen
Seute. Unb fobalb ein ©chiff anS Sanb fornmt, ba fönnen eS felbft bie

Seeleute, bie bod) non ihrer $ugenb an faft immer mehr auf ber ©ee

als auf bem Sanbe geroefen finb, faum erroarten, bis fie hmüberfommen
auf ben lieben, feften Soben ber ©rbe, p bem frifd)en SBaffer ber Quellen
unb Säche unb p bem grünen ©raS, auf bem eS fich fo roeich unb

fd)öit ruljcit lägt.
Sor mehreren 3uhren ^am auc^ einmal ein groffeS, engtifdjeS SriegS*

fchiff, auf roelchem niele ©olbaten roaren, bie nach 3>nbieit fahren foXXtetr,

an baS Sorgebirge ber guten Hoffnung unb roarf im fftafen bei ber Äap«

ftabt feine Slnfer. ®a roate benn gern jeber, ber auf bem ©djiffe roar,
hinüber anS Sanb gefahren unb hätte hier einen vergnügten Stachmittag
verbracht. Slber alle auf einmal burften nach ber Qrbnung beS ©dfiffeS
nicht h'nitber, fonbern nur fo viele, alg feroeilen bie fftei^te traf.
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Der SchUstrompeier und die Hyäne.

Auf einem Schiffe über das Meer zu fahren, das kann wohl auch

zuweilen, selbst für Kinder, eine recht gute Unterhaltung geben, besonders

wenn die Fahrt nicht gar zu lange dauert und wenn kein Sturm noch

Ungewitter dazu kommt. Man kann dann ganz bequem auf dem Verdeck

des Schiffes spazieren gehen, kann bald einmal den Seeleuten bei ihrer
Arbeit zuschauen, bald hinausblicken ins Meer und auf dessen hochgehende

Wogen, sowie auf die in dem Wasser spielenden Delphine und auf die

in der Luft schwebenden Vögel. Selbst bei Sturm haben es in der

Regel die Kinder besser als die Erwachsenen, denn jene werden selten

unwohl, diese aber bekommen, wenn das Schiff so hin und her schwankt,

Schwindel, es wird ihnen weh und übel zu Mute; sie müssen sich niederlegen

— sie werden seekrank.

Wenn das Schiff gerade aus einem warmen Lande, aus Westindien
oder Afrika kommt, dann bringt es öfters auch sehr schöne, sehenswerte

Sachen: Papageien und andere bunte Vögel, Affen, prächtige Muscheln
und Bäumchen mit herrlichen Blüten mit, und man hat an diesen immer
seinen Zeitvertreib. Oder die Fahrt geht ganz nahe an dem Ufer eines

schönen Landes vorbei, auf welchem es ganze Wälder von Orangenbäumen,
Palmen voller Datteln oder Kokosnüsse giebt, und das Auge hat an den

Herrlichkeiten eines solchen Landes seine große Lust.
Aber bei dieser Gelegenheit, wo man von dem Meere aus, auf

dem man vielleicht schon Wochen und Wochen lang herumgefahren ist,
ein schönes, grünendes Land sieht, bekommt man auch eine rechte Sehnsucht,

aus dem schwankenden Schiffe hinaus auf den festen Boden; vom
Wasser, wo jede Welle der andern gleich ist, hinweg auf das Land,
besonders auf ein solches, wo man fast bei jedem Schritte etwas Neues

sieht. Und dieses Verlangen nach dem Lande haben dann nicht etwa

nur die Kinder, die mit auf dem Schiffe sind, sondern auch die großen
Leute. Und sobald ein Schiff ans Land kommt, da können es selbst die

Seeleute, die doch von ihrer Jugend an fast immer mehr auf der See
als auf dem Lande gewesen sind, kaum erwarten, bis sie hinüberkommen
auf den lieben, festen Boden der Erde, zu dem frischen Wasser der Quellen
und Bäche und zu dem grünen Gras, auf dem es sich so weich und

schön ruhen läßt.
Vor mehreren Jahren kam auch einmal ein großes, englisches Kriegsschiff,

auf welchem viele Soldaten waren, die nach Indien fahren sollten,
an das Vorgebirge der guten Hoffnung und warf im Hafen bei der Kapstadt

seine Anker. Da wäre denn gern jeder, der auf dem Schiffe war,
hinüber ans Land gefahren und hätte hier einen vergnügten Nachmittag
verbracht. Aber alle auf einmal durften nach der Ordnung des Schiffes
nicht hinüber, sondern nur so viele, als jeweilen die Reihe traf.
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Unter ben ©olbaten roar and) eitt ©djiffstrompeter, ein SOÎenfd) non

gar luftiger ©emütSart, ber allezeit lieber ju Sanbe in einem SfBirtë^aufe,
aï§ im ©cbiffe gefeffen roäre. 211S bann an biefen bie Steibe fam, ba

fu^r er feljr frö£)lict) mit feinen Äameraben hinüber anS Sanb unb blieS

Öffnen auf bem SBege gar manches luftige ©tücflein oor. 2'lbcr ber äJiamt

batte r)ieïïeic£)t gar 3U niel geblafen unb roar baburdf feljr burftig geroorbeit ;

ba fie nun in bie Äapftabt ^ineinïamen, ba tranf er me|r non bent

bärtigen ftarfen SBein, als er jur Stillung feineS EurfieS Beburft tjätie.
5Der 2Bein aber machte i|n fe|r fdjläfrig unb als nuit auf bem Sctjiffe
mit bem Slbfeuern einer Keinen Kanone unb mit bem Sauten einer ©locfe
baS Seiten gegeben rourbe, bag bie Scute, bie am Sattbe roaren, in ifyr
fcfirotmmenbèS £>auS jurücffebren füllten, ba ftanb er jroar aucf) auf non
feiner SBanf unb ging jubelnb unb fingeub mit beit anbcrn ©olbaten
ï)inanS auS ber Stabt. 2(lS fie aber brausen roaren, ba tonnte er nicCjt

roeiter, fonbern er fefcte fidj |in auf ben ©rbboben unb fdilief ganj
feft ein.

9ïun ift eS aber bort im Äaplanbe um baS @infd)lafen auf freiem
gelbe ,eine bebenïïict)e Sactje. ifticljt eben roegen ber ©rfältung, roie man
folctfe etroa bei unS ju Sanbc fid) beim Schlafen auf bem ©rbboben ju*
gießen fonnte,' benn eS ift bort faft immer fc£)ön roarm, fonbern roegen
ber roilben Eiere. ®enn obgleidj bie Söroen fid) fcEion lange au? ber

9iä|e ber, Jïapftabt in folctje fernere ©egenbeit be§ SatibeS jurüefgejogen
baben, in benen e§ feine Säger mit ©eroe^ren unb J?ugelbücE)fen gicbt
unb

'

ändf bie ißantcr me^r in ben roalbigen ©egenbeit 31t §aufe finb,
finbet. fiel; beitttod; ein anbereS, rec£)t abfdjeulic£)eg SEier, baS xtod) niel

bösartiger* unb '
raubfüdf tiger ift als ber Söroe, bei tftadjt gar oft in ber

SRäfe ber Äapftabt ein: baS ift bie fjpäne. £)ie ippäne ift ^roar bei

roeiteiu nidjti fo grog rtnb ftarf roie ber Söroe, aber fie ift oiel uner*
fattlid)er unb begieriger nadf SDienf^enfleifd) als biefer, benn fie fcf)Ieid)t
fiel) bei l'iadu in bie Eörfer unb tror bie einzeln ff egenbeit tQfttteu |in,
unb roettn fie and) nur feiten an einen erroaäifenen, ftarfen SJïaitit fiel)

roagt, fo fcÇleppt fte boeg, roo fie beren f)abï)aft roerben fann, fleine Ä'inber
mit ftcb fort, bie fie bann mit i^ren 3^£)neix jerfleifcgt unb auffrißt @inb
boeb felbft bie Eotcn in ibrer Stubefammer niept fidjer uor iïjr, bettn fie

fcljarrt bie ©räber auf, ^olt bie Seieben bcraitS unb jermalmt biefe mit
gleifdf unb Änocben. 9ïud) SSerrounbete auf beut ©cbladftfelbe unb Ärattfe,
bie äugen im greien liegen, fällt fte an unb frigt fie auf, bettn geroôïjnltd)

ift niebt eine allein, fonbern eS finb mehrere foldjer böfett Eiere beifammen.
2BaS bie §päne einmal mit ibrem ftarfen ©ebig gepaeft bat, baS

lägt fie nic£)t fo ïeicïjt roieber faljren, fie lägt fid) faft e^er babei tot*

fdjlagen, ebe fie bie 3äb>ro »an eiitanber tut. SDettn fie ift ein grimmiges,
biffigeS Eier, baS, roenn eS £)itngrig ift, feine ©efabr febeut, unb roeldjeS,
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Unter den Soldaten war auch ein Schiffsirompeter, ein Mensch von

gar lustiger Gemütsart, der allezeit lieber zu Lande in einem Wirtshause,
als im Schiffe gesessen wäre. Als dann an diesen die Reihe kam, da

fuhr er sehr fröhlich mit seinen Kameraden hinüber ans Land und blies

ihnen auf dem Wege gar manches luftige Stücklein vor. Aber der Mann
hatte vielleicht gar zu viel geblasen und war dadurch sehr durstig geworden;
da sie nun in die Kapstadt hineinkamen, da trank er mehr von dem

dortigen starken Wein, als er zur Stillung seines Durstes bedurft hätte.
Der Wein aber machte ihn sehr schläfrig und als nun auf dem Schiffe
mit dem Abfeuern einer kleinen Kanone und mit dem Läuten einer Glocke

das Zeichen gegeben wurde, daß die Leute, die am Lande waren, in ihr
schwimmendes Haus zurückkehren sollten, da stand er zwar auch auf von
seiner Bank und ging jubelnd und singend mit den andern Soldaten
hinaus aus der Stadt. Als sie aber draußen waren, da konnte er nicht

weiter, sondern er setzte sich hin auf den Erdboden und schlief ganz
fest ein.

Nun ist es aber dort im Kaplande um das Einschlafen auf freiem
Felde eine bedenkliche Sache. Nicht eben wegen der Erkältung, wie man
solche etwa bei uns zu Lande sich beim Schlafen auf dem Erdboden
zuziehen könnte, denn es ist dort fast immer schön warm, sondern wegen
der wilden Tiere. Denn obgleich die Löwen sich schon lange aus der

Nähe der Kapstadt in solche fernere Gegenden des Landes zurückgezogen

haben, in denen es keine Jäger mit Gewehren und Kugelbüchsen giebt
und auch hie Panter mehr in den waldigen Gegenden zu Hause sind,

findet, sich dennoch ein anderes, recht abscheuliches Tier, das noch viel

bösartiger und raubsüchtiger ist als der Löwe, bei Nacht gar oft in der

Nähe der Kapstadt ein: das ist die Hyäne. Die Hyäne ist zwar bei

weitem nichti so groß und stark wie der Löwe, aber sie ist viel
unersättlicher und begieriger nach Menschenfleisch als dieser, denn sie schleicht
sich bei Nacht in die Dörfer und vor die einzeln stehenden Hütten hin,
und wenn sie auch nur selten an einen erwachsenen, starken Mann sich

wagt, so schleppt sie doch, wo sie deren habhaft werden kann, kleine Kinder
mit sich fort, die sie dann mit ihren Zähnen zerfleischt und auffrißt Sind
doch selbst die Toten in ihrer Ruhekammer nicht sicher vor ihr, denn sie

scharrt die Gräber auf, holt die Leichen heraus und zermalmt diese mit
Fleisch und Knochen. Auch Verwundete auf dem Schlachtfeld«: und Kranke,
die außen im Freien liegen, fällt sie an und frißt sie auf, denn gewöhnlich
ist nicht eine allein, sondern es sind mehrere solcher bösen Tiere beisammen.

Was die Hyäne einmal mit ihrem starken Gebiß gepackt hat, das

läßt sie nicht so leicht wieder fahren, sie läßt sich fast eher dabei

totschlagen, ehe sie die Zähne von einander tut. Denn sie ist ein grimmiges,
bissiges Tier, das, wenn es hungrig ist, keine Gefahr scheut, und welches,
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roenn eg Bei feinem §rage fifct, nicfit nor ^mnben unb nicE)t nor ä)l'cnfd)cn

baoonläitft.
9lun, mie fcfjon gefagt, ber @el)iffgtrompeter roar non bem ©eine,

beit er getrujtfen Ijatte, fo fc^Iäfrig geroorben, bag er attf ben ©oben

£)ingetaumeït unb feft eingefc!)Iafen roar ; er meinte, er tage fdjon in feiner
Hängematte im ©coiffe unb roare ba ganj ficfjer. ©Ber auf einmal fam
eine ippäite, pacfte iljn mit iïjren Bahnen gaip feft Bei feinem iftocffragen
unb fcgleppte tl)n fort. (5g .roäre je|t gar Balb um ben SJÎann gefc£)e£)en

getnefen, beim biefe fbpäne roar nic£)t allein, fonberu man Ijörte nocl) brei
big.oier anbere in ber SRälje gründen, bie fiel) fogleicf) in fein Çleifcf) unb

feine Änodfctt geteilt Ijätten.
®er SOlann roadfte jet^t freilief) aus feinem @c|lafe auf, aber er roar

nocl) nicl)t rec£)t Bei ©efinnung, unb roenn er bag aucl) geroefen roäre, roa§

£)ätte er tun roollen? (5r fjatte feine ©äffe, fonbent nur feine trompete
bei fic|. ÜDiefe na|m er, fe^te fie an feinen ©lunb unb Blieg ganj ge=

roaltig ftarf l)inein, unb bie IÇujâne, bie ifyn am fragen fo grimmig feft=

£)ielt, bag fie faum oor einem getieften SOceffer baoon gelaufen roare,
erfcîjracÊ über ben fCrompetenton fo fefjr, bag fie iljn. loglieg unb mit
i£>reit anbertt Sftaubgenoffen auf unb baoon lief.

2)er Trompeter roar je^t roieber ganj jut ©efinnung gefommen.
3>n fetner @d)laftrunfen|eit |atte er gemeint, eg roeefe it)n femanb auf,
roeil eg SOforgen fei, unb bag er nun feinen SJlorgenroccfruf blafen muffe.
Sefst aber uterfte er erft, in roelcber ScbenggefaBjr er geroefen fei, unb er
fdjamte fidf oor fic| felber, bag er fo oiel ©ein getrunfen fiabe.

©eine Jbameraben roaren fc£)on längft unb jur rechten nacfj bem

©coiffe hinübergefahren unb bort merfte man erft, bag ber Trompeter
nicht babei fei, man meinte aBer, biefer fei, roeil ilfm bag ©é£)en fo fctjroer

anfarn, roieber in bie ©tabt jurücfgefcljrt unb bort geblieben, ©lg man
aber feinen ftarïert flronipcfenton prte, ba fetzte man ein Soot aug unb

holte iljn and) auf'g ©cgiff herüber.
©m anberen Uage befam er bann freilich feine ©traie; er fagte

aber, et Ijabe biefe rooljl oerbient, unb er natjm fich bag ©benteuer mit
ber Hpäne fo ju Herfen, bag er feitbem niemalg roieber fo oiel ©ein
getrunfen fjat.

©onberbar ift eg übrigeng immer, bag fiel) fo oiele roilbe SCiere oor
ber äJtufif fürchten, roälirenb fie oor bem S)onnet fiel) nicht freuen, ©elbft
oon einem fleinen $ubell)unbe, beffen £>err gerne unb oft auf ber ©ioline
fpielte, roeig man eg, bag er ben ffibelbogen feines §>errn baoon trug
unb unter bem ©ofa oerfteefte, nur bamit iljm biefer feine SJiufif mel)t
macljen fotlte.

— 69 —

wenn es bei seinem Fraße sitzt, nicht vor Hunden und nicht vor Menschen

davonläuft.
Nun, wie schon gesagt, der Schiffstrompeter war von dem Weine,

den er getrunken hatte, so schläfrig geworden, daß er auf den Boden

hingetaumelt und fest eingeschlafen war; er meinte, er läge schon in seiner

Hängematte im Schiffe und wäre da ganz sicher. Aber auf einmal kam

eine Hyäne, packte ihn mit ihren Zähnen ganz fest bei seinem Rockkragen
und schleppte ihn fort. Es wäre jetzt gar bald um den Mann geschehen

gewesen, denn diese Hyäne war nicht allein, sondern man hörte noch drei
bis vier andere in der Nähe grunzen, die sich sogleich in sein Fleisch und

seine Knochen geteilt hätten.
Der Mann wachte jetzt freilich aus seinem Schlafe auf, aber er war

noch nicht recht bei Besinnung, und wenn er das auch gewesen wäre, was
hätte er tun wollen? Er hatte keine Waffe, sondern nur seine Trompete
bei sich. Diese nahm er, setzte sie an seinen Mund und blies ganz
gewaltig stark hinein, und die Hyäne, die ihn am Krägen so grimmig
festhielt, daß sie kaum vor einem gezückten Messer davon gelaufen wäre,
erschrack über den Trompetcnton so sehr, daß sie ihn losließ und mit
ihren andern Raubgenossen auf und davon lief.

Der Trompeter war jetzt wieder ganz zur Besinnung gekommen.

In seiner Schlaftrunkenheit hatte er gemeint, es wecke ihn jemand auf,
weil es Morgen sei, und daß er nun seinen Morgenweckruf blasen müsse.

Jetzt aber merkte er erst, in welcher Lebensgefahr er gewesen sei, und er

schämte sich vor sich selber, daß er so viel Wein getrunken habe.
Seine Kameraden waren schon längst und zur rechten Zeit nach dem

Schiffe hinübergefahren und dort merkte man erst, daß der Trompeter
nicht dabei sei, man meinte aber, dieser sei, weil ihm das Gehen so schwer

ankam, wieder in die Stadt zurückgekehrt und dort geblieben. Als man
aber seinen starken Trompctenton hörte, da setzte man ein Boot aus und

holte ihn auch anf's Schiff herüber.
Am anderen Tage bekam er dann freilich seine Strafe; er sagte

aber, er habe diese wohl verdient, und er nahm sich das Abenteuer mit
der Hyäne so zu Herzen, daß er seitdem niemals wieder so viel Wein

getrunken hat.
Sonderbar ist es übrigens immer, daß sich so viele wilde Tiere vor

der Musik fürchten, während sie vor dem Donner sich nicht scheuen. Selbst
von einem kleinen Pudelhunde, dessen Herr gerne und oft ans der Violine
spielte, weiß man es, daß er den Fidelbogen seines Herrn davon trug
und unter dem Sofa versteckte, nur damit ihm dieser keine Musik mehr
machen sollte.
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©in Brief ait* tier Ixzwfot.
meine lie&eit MHtlelerlein

@e|ört 3|r and) ju benen, bereit Stugcn glänzen unb bereu §erj
rafdjer unb uernel^mlidEjer îlopft, roenn 2>t)r (SrucE) in ©uere 3u!unftg=
träume einfpinnt? Unb befdjäftigen fid) ©uere ©ebanfeit babei ntcE)t

|auptfad)licfj and) mit großen Steifen in ferne Sauber, mit beut Seben

in anbern $er|altmffen, mit bem Erfahren non intereffanten ©rlebniffeit
unb SIbenteuerit <Seib auc£) 3|r etma bei allein ,,@djön» unb @uh

|aben" ba|eim im [litten unbefriebigt unb fc£)aut $|r nur auS nactj

bem, mag 3|r gerne |ättet, nid)t nacE) bem, mag 3t)r bjabet ©eroig

tragt S|r ©Ul$ mit grogen planen, 3|r roottt Steiditümer ermerben unb

berühmt werben — !urz, bie ©egenmart ift (Sud) nidjtg ; ad' (Suer SDenten

getjört ber 3"fitn[t. Unb 3|r meint, roenn ©uere fEraume fid) ner=

roirflid)en, menn 3|r Stufeljen unb Steidjtum erraorben |aben merbet,
bann fei bag ©lud für immer bei @ud) eingete|rt.

©etjört 3|r auc£) ju benen, bie eifrig ißlane mac|en, roie fie ben

©Item einft ein fd)öneS SUter bereiten motten, roie 3|r bie ©uteit gtüdtidf)
mad)eu roottt, roenn 3|r felber einft glüdlid) bag ©lud erjagt tjabet?
3d) benîe, bag bie meiften Äiuber bieg tun. Unb foldje ©ebaitfen ftnb
auc| red)t unb gut, aber fie finb banebeit audj redjt gefn|rïid). ®enn
über bem fEräumen noit ber gufuuft nergigt man gar ju gerne bie @egen=

roart unb bag, roag man barin tun laitit. 2Bir Keinen Seutdjen beuten

niel gu roenig baran, bag eg je|t fcljon, fo lange mir noef) unter ber
lieben ©Itern Ob|ut fielen, in unferer £>anb liegt, bie lieben ©tern
glüdlidj ju machen.

SJÎir |at bieg le|t|in ein ïitrjeg ©efprad) jum Serougtfein gebracht,
bag fic| jroifdicn meinem fEantc|en itnb i|retn fjleifdjlteferanteit entroidelt

|at unb bag idj gufättig mit angörte.

— SSorerft ntug ici) (Sud) nod) fagen, bag zur 23equemlid)feit ber fpaitg*
frauen gier in Slmerita nict getan wirb, fo bag j. S. ber Butcher
(SJtegger) unb ber Grocer (©pezereigänbler) mit Stög unb SBagen uor
bag fjaug beg Äunben gefagren fommen, um bemfelben eine Stugroagt
ber gangbarften Strtitel mitzubringen unb gleidi^eitig Seftetlungen für fein
nädjfteg kommen aufjunegmen. ®ag roirb geroig etroa angegenbe §aug*
mütteregen, beren eg £)offeutttc£) niete unter ©udj |at, intereffieren. —

©in ungemein ftürmifdjer, regnertfdjer SJtorgen roarg, alg roir bereits

fdjon feit einer ©tunbe umfonft auf unfern Butcher warteten, unb immer
nod) roar er niegt in - Siegt. SDer Stegen ftrömte in unheimlichen (Stiffen
nom Rimmel unb bie im gegenfeitigen ftampfe geulenben Sßinbe peitfdjten
bag Stag in alle Stilen ber SJtauer unfereg altegrroürbigen tQaufeg, mag
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Ein Brief aus der Fremde.

Meine lieben Mitlelerlein!
Gehört Ihr auch zu denen, deren Augen glänzen und deren Herz

rascher und vernehmlicher klopft, wenn Ihr Euch in Euere Zukunftsträume

einspinnt? Und beschäftigen sich Euere Gedanken dabei nicht
hauptsächlich auch mit großen Reisen in ferne Länder, mit dem Leben

in andern Verhältnissen, mit dem Erfahren von interessanten Erlebnissen
und Abenteuern? Seid auch Ihr enva bei allem „Schön- und

Guthaben" daheim im stillen unbefriedigt und schaut Ihr nur aus nach

dem, was Ihr gerne hättet, nicht nach dem, was Ihr habet? Gewiß
tragt Ihr Euch mit großen Plänen, Ihr wollt Reichtümer erwerben und

berühmt werden — kurz, die Gegenwart ist Euch nichts; all' Euer Denken

gehört der Zukunft. Und Ihr meint, wenn Euere Träume sich

verwirklichen, wenn Ihr Ansehen und Reichtum erworben haben werdet,
dann sei das Glück für immer bei Euch eingekehrt.

Gehört Ihr auch zu denen, die eifrig Pläne machen, wie sie den

Eltern einst ein schönes Älter bereiten wollen, wie Ihr die Guten glücklich

machen wollt, wenn Ihr selber einst glücklich das Glück erjagt habet?
Ich denke, daß die meisten Kinder dies tun. Und solche Gedanken sind

auch recht und gut, aber sie sind daneben auch recht gefährlich. Denn
über dem Träumen von der Zukunft vergißt man gar zu gerne die Gegenwart

und das, was man darin tun kann. Wir kleinen Leutchen denken

viel zu wenig daran, daß es jetzt schon, so lange wir noch unter der
lieben Eltern Obhut stehen, in unserer Hand liegt, die lieben Eltern
glücklich zu machen.

Mir hat dies letzthin ein kurzes Gespräch zum Bewußtsein gebracht,
das sich zwischen meinem Tantchen und ihrem Fleischlieferanten entwickelt

hat und das ich zufällig mit anhörte.

— Vorerst muß ich Euch noch sagen, daß zur Bequemlichkeit der

Hausfrauen hier in Amerika viel getan wird, so daß z. B. der Lutellsr
(Metzger) und der Kroosr (Spezereihändler) mit Roß und Wagen vor
das Haus des Kunden gefahren kommen, um demselben eine Auswahl
der gangbarsten Artikel mitzubringen und gleichzeitig Bestellungen für sein

nächstes Kommen aufzunehmen. Das wird gewiß etwa angehende
Hausmütterchen, deren es hoffentlich viele unter Euch hat, interessieren. —

Ein ungemein stürmischer, regnerischer Morgen wars, als wir bereits

schon seit einer Stunde umsonst auf unsern Lrrtàer warteten, und immer
noch war er nicht in - Sicht. Der Regen strömte in unheimlichen Güssen

vom Himmel und die im gegenseitigen Kampfe heulenden Winde peitschten
das Naß in alle Ritzen der Mauer unseres altehrwürdigen Hauses, was
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bemfettett ßalb ein falteg, ungemittlidieg Stuêfetjen gab. 9Xuc£> bie riefigen
Saumfronen ringg um§ §aug entlebigten fid) mit unwilligem ©djütteln
beS Uebermajjeg oon SRa§. Unb bie großen, biden ©tiimme unb SIefte

waren um unb um triefenb najj unb galten ein foljlfdjwargeg Slugfeljen.
SBir ftanben am fünfter unb beobachteten bie großen unb Keinen fleid)e,
bie überall entftanben maren, unb ici; entfdjulbigte im füllen unfereg
Butchers Ausbleiben feljr woljl. fDocl) — im fetten Stomente faljen
mir unfern Steiger auch f^on ^e'm ^ore einfdjroettfen mit feinem weifj*
gebecftcn SBageit, bem Çleifcfjerlaben en miniature.

®er Snober crfdjeint in ber Äiidjentüre, @§ ift ein grower, breiter
Stann con raufjem 2lugfeljen. ©ein SlrbeitSgeroanb fleibet iljn aber gut,
ba§ f"ne faubere, weifge ©djürge unb ebenfoldje Sorarmel bitten
einen auffaïïenbcn Äontraft gu bem ftarf geröteten ©efidjte unb bem großen,
fdjwargen ©djnurrbart unb Äopffjaar unb geben ber gangen ©rfdjetnung
ein faubereg, angeneljmeg Slugfe^en.

Sadibem meine fiante bag Nötige mit ifjm befprodien, fragt fie iljn
in ïjalb fdiergenbem flone :

,,9Ra, Str. 9t. marum fahren aud) ©ie immer nod) fetter bei

fo fdjrecflicljem SBetter, ein fo reicher Staun, ber ©ie finb!"
„2Bag reid)?!" fährt ber Butcher in pd)ft unroilligem flone auf.
Steine fiante: ,,3a natitrlid), bag weifj bod) jebermann, bafj ©ie

reid) finb unb fdjott lange nicht meljr jeben flag fetter auf ben barren gu

fijsen brausten."
®eg Butchers erft nocf) fo gornige 3üge nahmen einen unerfünftelt

metandiolifdien 2(ugbritd an, als langfam unb wehmütig er antroortete:
„3d) mar einmal reich, jawol)!, — aber je^t, — jejst bin id)'§

nicht meljr. ©ie roiffen, bafj id) cor einem 3>af)r meinen Sub, ben ©eorg,
oerloren f)ab', unb feitbem füt)l' ich ntid) arm/ allem ©elb. 3a }a,
— ber ©eorg !" fagte er gebanfenootl, She entfdmlbigenb fährt er bann

fort: „Steine anbern ffinber finb mir ja gewifj aucïj non £>ergett lieb,
aber ben ©djmerg um ben ©eorg fönnen fie mid) nidjt oergeffen machen ;

o, er mar ein lieber Herl unb ungerirennlicl) non feinem Sater! — fffienn
id) hinter ber gleifdjbanf ftanb unb cor Slrbeit faum raupte woljin, ba

f)ab' id) bie Jîinber oft unwillig Ijinauggefcfjidt, mir aug ben Çûjjen ; ber

©eorg l)at mid) aber allemal nur bittenb angefdjaut, fid) an bie SBanb

gurüdgegogen unb ftdj möglid)ft bünn madjenb in einer ©de fid) auf*
gefteüt, oon too er mid) ungeftört oor Slugen |aben formte, llnb am

©onntag, roenn ber geplagte Butcher fein furgeg fftul)eftünbdjen pflegte,
fo mar gleich aud) mein Sub ba unb fe^te fidj auf meine Änie unb be*

hielt ftiHoergnügt feinen Sieblinggplaü fo lange als nur möglidj. 5Rie

i)ab' idj ihn freiten müffen, unb fo oft id) ©treit gefd)lid)tet l>abe unter
ben meinen unb ben fJtadjbargfinbern — ben ©eorg Ijabe id; nie, nie
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demselben bald ein kaltes, ungemütliches Aussehen gab. Auch die riesigen
Baumkronen rings ums Haus entledigten sich mit unwilligem Schütteln
des Uebermaßes von Naß. Und die großen, dicken Stämme und Aeste

waren um und um triefend naß und hatten ein kohlschwarzes Aussehen.
Wir standen am Fenster und beobachteten die großen und kleinen Teiche,
die überall entstanden waren, und ich entschuldigte im stillen unseres

Lutâers Ausbleiben sehr wohl. Doch — im selben Momente sahen

wir unsern Metzger auch schon beim Tore einschwenken mit feinem weiß-
gedeckten Wagen, dem Fleischerladen en miniature.

Der Inhaber erscheint in der Küchentüre. Es ist ein großer, breiter
Mann von rauhem Aussehen. Sein Ärbeitsgewand kleidet ihn aber gut,
das heißt, seine saubere, weiße Schürze und ebensolche Vorärmel bilden
einen auffallenden Kontrast zu dem stark geröteten Gesichte und dem großen,
schwarzen Schnurrbart und Kopfhaar und geben der ganzen Erscheinung
ein sauberes, angenehmes Aussehen.

Nachdem meine Tante das Nötige mit ihm besprochen, fragt sie ihn
in halb scherzendem Tone:

„Na, Mr. R. warum fahren auch Sie immer noch selber bei

so schrecklichem Wetter, ein so reicher Mann, der Sie sind!"
„Was reich?!" fährt der Lutàr in höchst unwilligem Tone auf.
Meine Tante: „Ja natürlich, das weiß doch jedermann, daß Sie

reich sind und schon lange nicht mehr jeden Tag selber auf den Karren zu
sitzen brauchten."

Des Luìàsrs erst noch so zornige Züge nahmen einen unerkünstelt
melancholischen Ausdruck an, als langsam und wehmütig er antwortete:

„Ich war einmal reich, jawohl, — aber jetzt, — jetzt bin ich's
nicht mehr. Sie wissen, daß ich vor einem Jahr meinen Bub, den Georg,
verloren hab', und seitdem fühl' ich mich arm, trotz allem Geld. Ja ja,
— der Georg !" sagte er gedankenvoll. Wie entschuldigend fährt er dann

fort: „Meine andern Kinder sind mir ja gewiß auch von Herzen lieb,
aber den Schmerz um den Georg können sie mich nicht vergessen machen;

o, er war ein lieber Kerl und unzertrennlich von seinem Vater! — Wenn
ich hinter der Fleischbank stand und vor Arbeit kaum wußte wohin, da

hab' ich die Kinder oft unwillig hinausgeschickt, mir aus den Füßen; der

Georg hat mich aber allemal nur bittend angeschaut, sich an die Wand
zurückgezogen und sich möglichst dünn machend in einer Ecke sich

aufgestellt, von wo er mich ungestört vor Augen haben konnte. Und am

Sonntag, wenn der geplagte Luàsr sein kurzes Ruhestündchen pflegte,
so war gleich auch mein Bub da und setzte sich auf meine Knie und
behielt stillvergnügt seinen Lieblingsplatz so lange als nur möglich. Nie
hab' ich ihn schelten müssen, und so oft ich Streit geschlichtet habe unter
den meinen und den Nachbarskindern — den Georg habe ich nie, nie
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Beteiligt getroffen, Sftidjt bie tleinfte ©elegenheit, mir int 23erufe ober

fünft irgenbroie f)ilfreid) an bie fjanb ju gehen, entging itjm, unb fo

mangelt er mir beim eben überall. S^aljeimftijen tonnte ic| barutn fdjoit
gar nid)t, e§ treibt mid) |inau§ bei febem ©etter!" © halte fiel) mit
feinem ©rja^Iett unoermertt in feinen @<hmer3 hineingearbeitet, er fühlte,
bag, roentt ev M no(f> weiter mit biefen ©ebanfeit befcpäftige, er bie

fjerrfdjaft über fiel) oerlieren tonnte, unb mit einem ungewöhnlich rafdien
« Good-bye » (ülbieu) bricht er feine Unterhaltung ab. ®rauffen fahrt
er ftcE) mit ber rauhen §anb rafch über bie 2lugen, fpringt auf ben ©agen
unb fort, fprengt er mit feinem SSelfifel,

©ie mutige „Sift" hal baS lange ©arten ungebulbig gemacht unb
fie toirb fc^on für Berftreuung für ben gutirmann forgett. 3h aber £>aße,

in ©ebanten oerloren, noch lfln3e ®er ben ©eg unb jum offenen flore
hinattg gefhaut, burcb) meldjeS ba§ profaifcEje guhrwerf nerfhnmnben ift.

®ie einfache (Srgähluitg be§ anfctjeinenb fo rauhen SJiauneS ha^e
mich ganj ergriffen unb ich haWe nur ben ©uitfd), baff 3ht fte

hättet mitanhören tonnen, um im felben SDiajfe wie ich ben ©iibrucE $u

empfangen, meld;' groffe, ei'hebenbe ülufgabe unS Äiitbern gefteßt ift, in
ber ©füflitng unferer Pflichten unfern ©tern gegenüber. 3" unfern
fjänbeit liegt ihr ©litct!

Buflüfmut îxtu Büffel tu Br. 7.

1. ®ie Uhr. 2. Dteiter 31t ißferb. 3. ißflug, ging, Sitg. 4. $>er

leiste Sîagel toftet 21 ÜJliHionen, 474 flaufenb unb 48 iftappen; alle

Kögel jufammen 42,949,672 grauten unb 95 fftappen.

Bttflofumt be« Mmtiväffete.
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SRebqïtion unb Sßerlag: fjrau @Iif e § Ott egg et in ®t. ©allen.
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beteiligt getroffen. Nicht die kleinste Gelegenheit, mir im Berufe oder
sonst irgendwie hilfreich an die Hand zu gehen, entging ihm, und so

mangelt er mir denn eben überall. Daheimsitzen könnte ich darum schon

gar nicht, es treibt mich hinaus bei jedem Wetter!" Er hatte sich mit
seinem Erzählen unvermerkt in seinen Schmerz hineingearbeitet, er fühlte,
daß, wenn er sich noch weiter mit diesen Gedanken beschäftige, er die

Herrschaft über sich verlieren könnte, und mit einem ungewöhnlich raschen

« Eooci-b^s! » (Adieu) bricht er seine Unterhaltung ab. Draußen fährt
er sich mit der rauhen Hand rasch über die Augen, springt auf den Wagen
und fort sprengt er mit seinem Vehikel.

Die mutige „List" hat das lange Warten ungeduldig gemacht und
sie wird schon für Zerstreuung für den Fuhrmann sorgen. Ich aber habe,
in Gedanken verloren, noch lange über den Weg und zum offenen Tore
hinaus geschaut, durch welches das prosaische Fuhrwerk verschwunden ist.

Die einfache Erzählung des anscheinend so rauhen Mannes hatte
mich ganz ergriffen und ich hatte nur den Wunsch, daß Ihr Alle sie

hättet mitanhören können, um im selben Maße wie ich den Eindruck zu
empfangen, welch' große, erhebende Aufgabe uns Kindern gestellt ist, in
der Erfüllung unserer Pflichten unsern Eltern gegenüber. In unsern
Händen liegt ihr Glück!

Auflösung der Rätsel in Nr. 7.

1. Die Uhr. 2. Reiter zu Pferd. 3. Pflug, Flug, Lug. 4. Der
letzte Nagel kostet 21 Millionen, 474 Tausend und 48 Rappen; alle

Nägel zusammen 42,949,672 Franken und 95 Rappen.

Auflösung des Kveuzräkfels.
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